Doulſcho Rundfchau 


ic Polen und Danzig: In den Ausgabeitellen und 
Bezugspreis | lt Quftellgeid 80 2, Bel 
vierteljährlich 11.66 21. Unter Streifband 
Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 
0 hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 


» Filialen monatl. 3. 


Poſtbezug monatl. 3.89 21, 


monatl. 7,50 21. Deutſchland 2.50 RM. — Ei 
30. gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ꝛc.) 


Bezugspreues. — Fernruf Nr. 3594 und 3595. 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Anzeigenpreis 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Platz⸗ 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50%, Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebübr 100 gr. — Für das Exſcheinen der An ⸗ 


Bromberger Tageblatt |‘ 


eigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Boftibedtonten: Poſen 202157. Danzig 2528. Stettin 1847. 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
„15 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 gr. 


Europa am Jahresſchluß. 


Der Deutſche iſt es nicht gewohnt, außenpolitiſch zu 
denken. Auch viele Deutſche in Polen laſſen dieſe Bildung 
vermiſſen; ſonſt lebten wir hier nicht in völkiſcher Zer⸗ 
riſſenheit. Romanen und Slawen, vor allem aber die Eng⸗ 
länder haben ein feines außenpolitiſches Fingerſpitzen⸗ 
gefühl, das den Deutſchen nur in wenigen Vertretern hin 
und wieder geſchenkt wird. „Wir ſind ſo innerlich, daß wir 
die äußeren Dinge vergeſſen!“ Das Wort ſtammt von 
einem Mann, der beides: innen und außen, zugleich be⸗ 
dachte, von dem Fürſten Bismarck. 

Und doch iſt die Außenpolitik das Primat jedes poli⸗ 
tiſchen Denkens und Geſchehens. Wer den eigenen Bruder 
bekämpft und darüber die Sicherheit der ganzen Sippe in 
Gefahr bringt, handelt nicht nur verbrecheriſch, ſondern 
auch politiſch dumm, gewiſſermaßen kompromißlos töricht. 
Das gilt gerade auch an dieſer Jahreswende, an der man 
fein Prophet zu ſein braucht, um vorauszuſagen, daß wir 
an einem neuen und für uns Deutſche nicht ungefährlichen 
Wendepunkt des außenpolitiſchen Geſchehens angelangt ſind. 

Außerlich wird dieſe Wende durch den Miniſterwechſel 
im Foreign Office angezeigt. Hoare, der Gegner der Sow⸗ 
jets, iſt gegangen, Eden, der nicht nur engſte Beziehungen 
zum Quai d'Orſay ſondern auch freundſchaftliche Neigungen 
gegenüber dem Kreml verrät, ſteht als leuchtender Stern am 
Himmel. Die Lage der Deutſchen in der Welt iſt aber derart, 
daß ſie entweder der Freundſchaft eines geſunden Rußlands 
bedarf, oder der engliſchen Unterſtützung, die nur dann ge⸗ 
geben wird, wenn England ſie nötig hat. Beide Möglich⸗ 


keiten find beute durch ein unerforſchliches Gch, pre. 


— EEE 
Die Folge ift nicht nur für Deutſchland, ſondern ebenſo 
für Polen und das übrige Mitteleurapa verhängnisvoll. 
Wir leben außenpolitiſch nicht mehr im Gleichgewicht. Ein 
oſtafrikaniſcher Kolonialkrieg kann ganz Europa aus den 
Fugen bringen, und ein Konfkikt im Fernen Oſten droht 
unſeren Erdteil gleichfalls in Brand zu ſetzen. Die iſo⸗ 
lierten Staaten, Völker und Gruppen werden um aſiati⸗ 
ſcher und afrikaniſcher Ziele willen verhandelt oder doch in 
ihrer wirtſchaftlichen Lebensmöglichkeit gehemmt. Deshalb 
itſt es notwendig, daß ſich dieſe Staaten und Völker jo eng 
wie möglich wirtſchaftlich und politiſch verſtändigen, um 
mit dieſer „kleinen“ Außenpolitik der umfaſſenderen, die ſie 
die „große“ nennen, wirkungsvoll zu begegnen. 


Wir täuſchen uns nicht darüber, daß alle dieſe löblichen, 
und wie wir im eigenſten Bezirk erfahren konnten, nicht ganz 
vergeblichen Verſuche ein Zwiſchenſtadium bleiben, ſolange 
Rußland nicht in Ordnung gekommen iſt, und ſolange Eng⸗ 
land in franzöſiſcher Abhängigkeit ſeine Weltpolitik treibt. 
Die Weltrevolution, die dem Weltkrieg folgte, iſt nicht von 
heute auf morgen zu beenden. Begnügen wir uns damit, im 
eigenen Raum dem Frieden zu dienen, der die Völker ſtär⸗ 
ken und erneuern ſoll. Handeln wir wider ſein Gebot, ſo 
erleben wir nicht nur die Entthronung Europas, ſondern 
auch noch die Invaſion der ARaten f 


Engliſch⸗ruſſiſches Bündnis? 


Am Vortage der Ausſprache in der franzöſiſchen 
Kammer über die Außenpolitik Lavals und im Zu⸗ 
ſammenhange mit den heranreifenden Entſcheidungen 
in der Frage der Verſchärfung der Sanktionen nach 
Übernahme der Leitung des Foreign Office (Briti⸗ 
ſchen Außenamts) durch Eden hat der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ Informationen über die Möglichkeit einer 
Verändigung bzw. eines Bündniſſes zwiſchen Eng⸗ 
Mans 5 5 erhalten, Informationen, 
ie, wie da au net di 
polniſchen Politik gegenüber Vene und Raß⸗ 
land nicht ohne Bedeutung ſind. 


Wenn Laval ſich, weiterhin nachgiebig gegenüber 
Muſſolini zeigt, jo begann ein gewiſſer Diplomat feine Er⸗ 
klärung, dann droht Frankreich der Verluſt ſeiner Poſition 
nicht allein in den Staaten der Kleinen Entente und des 
Balkanblocks, ſondern auch in Sowjetrußland zu: 
gunſten Englands. Die Verzögerung der Ratifizierung 
des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Abkommens hatte zur Folge, 
daß Rußland ſeine Bemühungen verdoppelt und die 


Verſtändigung mit England 


in dieſem Augenblick einen ſehr geeigneten Boden gefunden 
hat. In der erſten Hälfte des Dezember beriet in London 
der „Kongreß des Friedens und der Freundſchaft mit 
Somjetrußland” unter Teilnahme von 800 Delegierten, die 
19 Millionen Engländer vertreten. Zweck und Idee des 
Kongreſſes wurden von Perſönlichkeiten unterſtützt 


And Moskau berührt hat, x 


wie * hat, 


Doch er ſtehet männlich an dem Steuer; 
Mit dem Schiffe ſpielen Wind und Wellen; 
Wind und Wellen nicht mit ſeinem Herzen: 


Herrſchend blickt er auf die grimme Tiefe 
And vertrauet, ſcheiternd oder landend, 


Seinen Göttern. Goethe, Seefahrt 1776 


Lord Paßfield, Sidney Webb, dem betannten Theoretiker 
und Praktiker der Sozialreform, von Lord Allen, ſowie von 
dem Großinduſtriellen Metcalfe und dem Biſchof der Stadt 
Birmingham. Der „Kongreß des Friedens und der 
Freundſchaft mit Rußland“ erfreute ſich, und dies wiſſen 
nur wenige Leute, auch einer ſtillen Unterſtützung 
der Engliſchen Regierung, die, mit dem Konflikt 
mit Italien gegen Abeſſinien in Anſpruch genommen, 
durchaus nicht die Lage in China und Japan vergißt, ſon⸗ 
dern ſich langſam für weitgehende Entſcheidungen vor⸗ 
bereitet, bei denen . 
Sowjetrußland eine ſehr bedeutende Rolle 


zugewieſen iſt. Die Londoner Regierung ſieht es alſo gern, 
wenn ſcheinbar unabhängig von ihr „ſoziale Faktoren“ das 
Terrain für eine engliſch⸗ruſſiſche Annäherung vorbereiten 
und allmählich die engliſche öffentliche Meinung mit der 
Möglichkeit eines Bündniſſes zwiſchen Moskau 
und London vertraut machen. Die Rußland freundlichen 
Tendenzen werden auf dieſem Hintergrund in England nach 
der Ernennung Edens zum Außenminiſter noch weiter 
ſteigen. Iſt es doch bekannt, daß ſich Eden nach ſeinen Rund⸗ 
reifen in den europäiſchen Städten, wobei er auch Berlin 


1 


als entſchledener Gegner des nationalſozlaliſti⸗ 
ſchen Deutſchlaund und als großer Anhänger 
? einer Verſtändigung mit Rußland 


gezeigt hat. Die Übereinſtimmung der Intereſſen Englands 
und Rußlands wird infolge der Expanſion Japans in China 
immer größer, und die Verſtändigung zwiſchen dieſen 
Mächten iſt höchſt aktuell und liegt auf der Linie der 
Entwicklung. 


Man muß, ſo fuhr der Diplomat fort, zugeben, daß 
Rußland alles tut, um in England die rufjenfreundlichen 
Tendenzen zu ſtärken. Litwinow iſt in Genf der 
Herold der kollektiven Sicherheit und treibt 
aus dieſem Grunde gegenüber Italien eine Politik, die 
ſich vollkommen mit den Zielen und der Taktik Edens, 
nicht aber Lavals, deckt, trotzdem Sowjetrußland von 
Frankreich und nicht von England ſeinen Sitz im Völker⸗ 
bund erhalten hatte. Eden unterſtützt wiederum ſeiner⸗ 
ſeits Litwinow in London bei der 


Erlangung einer größeren Anleihe, deren 
größter Teil für die Aufrüſtung der ruſſiſchen 
Armee an der mongoliſchen Grenze 


verwendet werden ſoll. Dieſe Anleihe wird Rußland trotz 
der offiziellen Dementis ſicherlich erhalten, aber erſt dann, 
wenn ſich dank der Aktion in der Art des unlängſt in Lon⸗ 
don abgehaltenen „Kongreſſes des Friedens und der 
Freundſchaft mit Sowjetrußland“, das engliſche Volk 
genügend mit dem Gedanken einer ruſſiſch-engliſchen Ver⸗ 
ſöhnung abgefunden hat. Es iſt bekannt, daß ſich in Lon⸗ 
don auch Schacht um Kredite für die deutſche Wirtſchaft 
bemüht (diejes Gerücht iſt von deutſcher Seite wiederholt 
offiziell in Abrede geſtellt worden, und deshalb ſind auch 
die daran geknüpften Schlußfolgerungen gegenſtandslos! 
D. R.), es iſt aber wahrſcheinlich, daß die City eher Lit⸗ 
winow den Vorzug geben wird. Nur in einem Falle 
hätte Schacht in London diejelben Ausſichten wie Litwinow, 
und zwar, wenn auch jetzt Laval nicht in genügender Weiſe 
Eden in der Sanktionspolitik unterſtützen würde, d. h. 
wenn London, der wirkſamen Hilfe von Paris beraubt, 
einen entſprechenden Preis für die Neutralität Ber⸗ 
lins im engliſch⸗italieniſchen Konflikt bezahlen müßte. 
Eine Ironie der Zeitgeſchichte — jo ſchloß der unbe— 
kannte Diplomat ſeine Unterredung — iſt es auch, daß die 
Früchte der Politik, deren Ausdruck der Eintritt Rußlands 
in den Völkerbund war, nicht der Quai d' Orſay, ſondern 
das Foreign Office erntet. Der Gipfel der Ironie wäre 
es aber, wenn Laval, indem er die Politik der kollektiven 
Sicherheit Edens nicht gehörig unterſtützt, in England 
„pour le roi de Prusse“ („fir den König von Preußen“) 
arbeiten und Schacht die Erlangung einer Anleihe in der 


City erleichtern würde. \ 
* 


Ein Echo aus Paris. A 
Zu den Ereigniſſen in England äußert ſich die Pariſer 
„Action Fraugaiſe“ in einer ihrer letzten uns vorliegen— 
den Ausgaben u. a. wie folgt: 5 x 
Herr Stanley Baldwin geht aus der traurigen 
Epiſode, die in der Geſchichte Englands nicht ihresgleichen 
und die die Nerven der Welt in ſtarker Weiſe er- 


. 


Bromberg, Sonntag, den 29. Dezember 1935. 


ſchüttert hat, nicht gerade größer hervor. Er hat 
vielleicht ſein Anſehen als parlamentariſcher Taktiker 
etwas vergrößert, indem er einfach ſeinen treuen und lang⸗ 
jährigen Mitarbeiter über Bord geworfen hat. Aber die 
Anſicht, die man ſich von ſeinem Charakter gemacht 
hat, hat ſich geändert. Die ſchwache Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten verriet ſeine Verlegenheit. Seine Ent⸗ 
ſchuldigung, daß am 15. Dezember London und Paris 
nicht einig waren, iſt einfach lächerlich. Herr Baldwin hat 
ſeinen Miniſter des Außeren geopfert, um ſeine Regierung 
zu retten. Daran kann nichts verheimlicht werden. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß man in den nächſten Tagen 
viel Hin- und herreden wird. Aber was geſchieht nachher? 
Herr Neville Chamberlain macht kein Geheimnis aus den 
Abſichten des engliſchen Kabinetts. Da die Pariſer Vor⸗ 


ſchläge tot und begraben find, muß man einfach zu der 8 


Politik der Sanktionen zurückkehren, welches 
auch immer die Folgen ſein werden. Mit einer bezeichnen⸗ 
den Haſt tut England Schritte bei den Anliegern des 
Mittelländiſchen Meeres — es ſcheint, daß es 
ſich vorwiegend um Griechenland und die Türkei handelt, 
da Großbritannien offenbar der anderen ſicher iſt — um 
zu erfahren, ob ſie bereit ſind, bei einem eventuellen An⸗ 
griff auf die engliſche Flotte jene gegenſeitige Hilfe 
zu leiſten, die im Artikel 16 des Völkerbundpaktes vor⸗ 
geſehen iſt. Wie man ſieht, trifft London ſeine Vor⸗ 
bereitungen und ſucht ſeine Sicherheiten. Die Sanktioniſten 


können zufrieden ſein. So demaskiert man ſeine 
Batterien. Ermutigt durch den Erfolg gibt man die Ab⸗ 


ſicht kund, bis zum Ende zu gehen. Tabula rasa! Die: 
jenigen, die die Kühnheit haben, ſich zu widerſetzen, müſſen 
verſchwinden! Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ 
kündigt an, daß nur die unerwartete Rückkehr zum Glück 
Herrn Laval vor einer Niederlage bei den Debatten 
am 27. Dezember über die auswärtige Politik retten 
kann, und er hofft, Herriot trotz ſeiner Widerſtände und 
ſeiner Schamhaftigkeit bald am Quai d'Orſay in Tätigkeit 
zu finden. Und der Berliner Korreſpondent desſelben 
Blattes macht auch eine Anſpielung auf die Eventualität 
eines Sturzes Muſſolinis und des Faſzismus 
überhaupt. Dieſe Herrſchaften haben es ſehr eilig; der 
Appetit kommt beim Eſſen. Der Angriff auf den Frieden 
iſt furchtbar, das läßt ſich nicht verheimlichen. Ein Grund 
mehr, daß wir uns hart machen und klar erklären, daß 
Frankreich den Sanktioniſten nicht folgen 
wird. Das iſt das einzige Mittel, die Engliſche Regierung 
zu veranlaſſen, über die Lage nachzudenken. Denn dieſe 
Regierung hat nicht die Abſicht, allein zu marſchieren. Sie 
will es nicht, und ſie kann es nicht. Geben wir ihr nicht 
das Mittel in die Hand, es tun zu können! N 


Vor Auflöſung 5 | 
der franzöſiſchen Kampfgruppen. 


Eine gewaltige Mehrheit, die nur im Laude 
der traditionellen Demokratie möglich iſt. 


Wie Havas aus Paris meldete, hat der Senat am 24. De⸗ 


zember mit 207 gegen 84 Stimmen den geſamten Geſetz⸗ 
entwurf über die Privatmilizen und die Kampf⸗ 
gruppen angenommen. Artikel 1 des Geſetzes beſagt, 
daß Verbände und Gruppierungen durch Verordnung des 
Präſidenten der Republik, die im Miniſterrat beſchloſſen 
wird, aufgelöſt werden können. N 
Durch Verordnung werden aufgelöſt werden Ver⸗ 
bände und Gruppierungen, die erſtens auf der Straße be⸗ 
waffnete Kundgebungen veranſtalten, zweitens in⸗ 
folge ihrer Form und militäriſchen Organiſation den Cha⸗ 
rakter von Kampfgruppen oder Privatmilizen 
haben, drittens, die die territoriale Integrität gefährden 
oder einen gewaltſamen Anſchlag gegen die 
republikaniſche Staatsform zum Ziele haben. 
Der Staatsrat, der mit einem Rekurs gegen eine derartige 
Verordnung befaßt iſt, wird dringlich entſcheiden müſſen. 
Perſonen, die ſich an dem Fortbeſtehen oder der Wiederauf⸗ 
ſtellung von aufgelöſten Verbänden beteiligen, können mit 


Gefängnisſtraſe zwiſchen ſechs Monaten und zwei Jahren 


beſtraft werden. 


Der Senat hat weiterhin einen Geſetzentwurf über das k Re 


Tragen von verbotenen Waffen angenommen, durch den 
Perſonen, die im Verlaufe einer Verſammlung oder einer 
Kundgebung mit der Waffe angetroffen werden, mit Ge⸗ 


fängnis zwiſchen drei Monaten und zwei Jahren beſtraft er 


werden können. Es wird ferner jedem Ausländer, der ſich 
dieſes Deliktes ſchuldig gemacht hat, der Aufenthalt auf 
franzöſiſchem Gebiet verboten werden. 
Werden die Logen 
auch in Frankreich aufgelöſt? 
Nachdem der Senat an den von der Kammer ange⸗ 
nommenen drei Vorlagen betreffend die innere Abrüſtung 
und die Auflöſung der Parteimiliz gewiſſe, 
nicht ſehr bedeutende Anderungen vorgenommen hat, wird 


ſich die Kammer neuerlich mit dieſem Problem zu befaſſen E 
haben. Mehrere konſervative Abgeordnete haben im Hinblick 
auf dieſe neue Debatte einen Zuſatzantrag eingebracht, 


wonach auch ſämtliche Vereinigungen, Geſellſchaften und 


Organiſatioen, die den Charakter von Geheimbünden a 


tragen, aufzulöſen ſind. Dieſer Zuſatzantrag iſt ſo 
ſormuliert, daß er in erſter Linie die Freimaurer⸗ 
logen betrifft. g 


übrigens 


x 
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Antiſemitismus oder Antigojismus? 


4 Gegen die Juden oder gegen die Nichtjuden? 


Unter dieſer Überſchrift ſtellt der in Lodz erſcheinende 
jüdiſche „Tygodnik Handlowy Kupiecki i Rzemiesluiczy“ 
(Handels⸗Wochenſchrift für Kaufleute und Handwerker) 


k 

1 eine Reihe von Theſen und Forderungen auf, die von der 
pvolniſchen Preſſe als „geradezu freche jüdiſche Forderungen“ 
N bezeichnet werden, die in einem zu 90 Prozent chriſtlichen 
1 Staate erhoben werden. Aus dieſen Forderungen greifen 
ni wir folgende heraus: 

1 1. Die jüdiſche Emigration und die Akklimatiſierung 
1666 dürfen keinen Beſchränkungen unterliegen. 

1 2. Die jüdiſche Religion iſt offiziell anzuerkennen, gibt 


es doch jüdiſche Unternehmungen und Anſtalten, z. B. 
in Lodz, wo Chriſten obligatoriſch den 
heiligen. / 

Alle Aufſchriften, die den Namen „Chriſtus“ ent⸗ 
halten, ſind überall dort zu beſeitigen, won neben 
Chriſten auch Juden wohnen. 

Der jüdiſche Sabbath iſt offiziell anzuerkennen. 

Die Juden müſſen das Recht erhalten, am Sonntag 
zu arbeiten und zu handeln. 

6. Die Weihnachtsfeiern in öffentlichen Schulen ſind 
aufzuheben, Chriſtbaumfeiern, das Singen von Ko⸗ 
lenden und chriſtlichen Hymnen hat zu unterbleiben. 

7. Leute, die ſich erdreiften, öffentlich Kritik an den 
Juden zu üben, find aus den Amtern zu entlaſſen 
bzw. zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 

8. In den ſtaatlichen Gerichtsgebäuden iſt der Bet Din 
Güdiſches Gericht) anzubringen. 

9. Aus den Schulen iſt alle Literatur 
welche die Juden nicht wünſchen. 

Zu verbieten iſt die Bezeichnung „chriſtlich“ im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Ausdrücken „Staat“, „Religion“ 
und „Nationalität“ in allen Dokumenten und öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen. 


Weitere Theſen und Forderungen ſind in folgenden 
Wendungen des gleichen Artikels enthalten: „Zieht man 
die zahlreich verzweigten jüdiſchen Organiſationen in Polen 
in Betracht, jo müſſen wir feſtſtellen, daß diefe Organiſa⸗ 
tionen durch ein und dieſelben bekannten und einfluß⸗ 
reichen Leute geleitet werden, und daß alle jüdiſchen Or⸗ 
ganiſationen Vereinigungen find, die einen internatfo⸗ 
nalen Charakter haben. Zu berückſichtigen iſt ferner, 
daß bei jeder aggreſſiven oder defenſiven Aktion außer dieſen 
Perſonen eine dominierende Rolle ihre Preſſe ſpielt, die 
in polniſcher Sprache gedruckt wird. Erſt dann werden wir 
begreifen, wie ſtark die Juden organiſatoriſch ſind.“ 


Und an einer anderen Stelle heißt es: „Jede Vor⸗ 
beugungsaktion gegen den Willen der Mehrheit des Volkes 
und des Staates können nur die Juden durchführen, die ſo 
geſchloſſen und organiſiert ſind wie kein anderes Volk. 

Someit es ſich um die öffentliche Meinung handelt, 
o vermag das polniſche Judentum, das eine mächtige recht⸗ 
liche Waffe und eine Preſſe in ſeiner Hand hat, die Mei⸗ 
nung ſo zu verarbeiten, wie es ihm bequemer und prak⸗ 
tiſcher ſcheint.“ 


5 Der „Kurjer Bydgoſki“ weiſt im Zuſammen⸗ 

hange mit dieſem Zitat auf den Lärm hin, den die jüdiſche 
Preſſe aus Anlaß der judenfeindlichen Aus⸗ 
ſchreitungen erhebt, ferner auf die im Sejm und Senat 
eingebrachten ellenlangen Interpellationen, in denen ſich die 


8 


os. 


zu beſeitigen, 


zen, und ſtellt feſt, es könne keine Rede davon ſein, daß 
ie Polen gegen die Juden auftreten. Die Polen ver⸗ 
teidigen ſich lediglich vor ihnen und dieſe Verteidigung 
wickle ſich in ihrem eigenen Haufe ab. 


Addis Abeba meldet Durchbruch 
. N bei Makalle. 


Nach den in Addis Abeba eingelauſenen Meldungen 
haben die Operationen abeſſiniſcher Heeresgruppen im 
Tembien⸗Gebiet zu einem bedeutenden Erfolg geführt. Der 
abeſſiniſche Flankenſtoß gegen den rechten Flügel der italies 
niſchen Divifionen ſoll mit dem Durchbruch durch die rück⸗ 
wärtige Sicherungslinie der Italiener nordweſtlich von 
Malale geendet haben; die in nordweſtlicher Richtung aus 
Makale n Nachſchubſtraße der Italiener nach 
Aiͤna fall unterbrochen ſein. 


Den abeſſiniſchen Vorſtoßtruppen ſoll es gelungen ſein, 
mehrere ſtrategiſch wichtige Stellungen, die von den Italie⸗ 
nern als Flankenſchutz befeſtigt worden ſind, zu beſetzen. 
Sas ſcheint, daß die Kämpfe, die am Donnerstag ſtattgefun⸗ 
den haben, auf beiden Seiten mit höchſter Erbitte⸗ 
rung geführt wurden. Den abeſſiniſchen Truppen ſollen 
im Verlaufe der Kampfhandlungen um die Beherrſchung der 
Guarle⸗Straße 1 Maſchinengewehre in die Hände 
gefallen ſein. Der abeſſiniſche Vorſtoß ſcheint durch das 
bergige Gelände des Kampfgebietes, deſſen tiefe Schluchten 
und ſteilen Berghänge für ortskundige Bergbewohner aus⸗ 
rg Deckungsmöglichkeiten geben, begünſtigt worden 
zu ſein. f 


Der Sonderberichterſtatter des „Daily Telegraph“ in 
Dfibuti berichtet, daß ſich hinter den italieniſchen Stellungen 
in Ogaden eine erhöhte Tätigkeit bemerkbar mache, die 
darauf hindeute, daß eine große Offenſive des Ge⸗ 
nerals Graziani bevorſtehe. Als Ziel des Vor⸗ 
marſches gelte der wichtige Knotenpunkt Harrar. 


Abeſſiniens Friedensbedingungen. 


Die Bedingungen, unter denen der Kaiſer von Abeſſi⸗ 
nien bereit iſt, Frieden zu ſchließen, lauten, wie der Son⸗ 
derberichterſtatter des Reuterbureaus in Addis Abeba aus 
zuverläſſiger halbamtlicher Quelle erfährt, wie folgt: 


1. Völlige Zurückziehung der italienischen Truppen aus 
beſſiniſchem Gebiet. 
2. Iꝗalieniſche Schadenerſatzzahlung. . 
. Anerkennung Abeſſiniens als ſouveräner 
4. Feſtſetzung der Grenzen zwiſchen Abeſſinien den 
talieniſchen Kolonien durch einen vom Völkerbund er⸗ 
nannten internationalen Ausſchuß. g 
3 Abeſſinien ift bereit, ausländiſche Ratgeber in wirt⸗ 
ſchaftli finanziellen und verwaltungsmrkigen Fragen 
Ri men, aber italieniſche Beamte ſollen hiervon aus⸗ 
geſchloſſen ſein. 5 
Deer Berichterſtatter hält es für möglich, daß Abalſinien 
unter Umſtänden auf die Schadenerſatzzahlung verzichtet, 
glaubt aber, daß die Abeſſinier auf jeden Fall auf den 
übrigen Bedingungen beſtehen werden, es ſei denn, daß ſie 
militäriſch völlig geſchlagen werden. a 


N, 


Sabbath 


Juden über den angeblichen Antiſemitismus in Polen be⸗ 


Amneſtie und polſtiſche Emigranten. 


Im Zuſammenhange mit dem Standpunkt, den der Seim 
zu dem Problem einer Erweiterung der Amneſtie auf die 
ehemaligen Häftlinge von Breſt eingenommen 
hat, veröffentlicht der „Dziennik Bydgoſki“ eine Er⸗ 
klärung des Sejmabgeordneten Rechtsanwalts Sioda⸗ 
Bromberg, in der es u. a. heißt: 0 

Eine Erweiterung der Amneſtie in der durch die Preſſe 
gewünſchten Richtung hätte dazu geführt, daß die Amneſtie 
Hunderten von füdiſchen Flüchtlingen, die ſich in 
Sowjetrußland aufhalten, ukrainiſchen Emiſ⸗ 
ſären, die augenblicklich zum größten Teil in der Tſchecho⸗ 
flowakei wohnen, und einer größeren Zahl von deutſchen 
Agenten zugute gekommen wäre, die nach Deutſchland 
geflüchtet ſind. (Wer denn, Herr Sioda? Wir kennen keinen 
einzigen derartigen Agenten! Wenn Sie von uns geachtet 
ſein wollen, nennen ſie die Namen dieſer deutſchen 
Agenten und führen Sie den Beweis! D. R.) 

Wir waren alle der Meinung, daß dies höch ſt uner⸗ 
wünſcht wäre und waren uns darüber klar, daß dadurch 
die öffentliche Sicherheit und Oroͤnung im Lande gefährdet 
werden würde. Die Erweiterung der Amneſtie ausſchließ⸗ 
lich auf die Häftlinge von Breſt iſt konſtruktiv unmöglich, 
da dieſes Problem nur durch einen formalen Akt der Be⸗ 
gnadigung gelöſt werden könnte. Es unterliegt auch keinem 
Zweifel, daß, wenn ſich die betreffenden Perſonen noch heute 
vor der Veröffentlichung des Amneſtie⸗Geſetzes im „Dziennik 
Uſtaw“ den Behörden ſtellen, ihnen der Art. 6 dieſes Ge⸗ 
ſetzes zugute kommen würde. Übrigens hat man uns, aller⸗ 
dings nicht ofiziell, erklärt, daß die Frage der Begnadigung 
der betreffenden Perſonen beſondere Schwierigkeiten nicht 
bereiten würde. b 

Damit erklärt es ſich, daß im Sejm für die Erweiterung 
der Amneſtie nur die Juden und Ukraine r, ſowie von 
den Polen nur die Linksradikalen und kommuniſierenden 
Abgeordneten geſtimmt haben, während der Reſt der Polen 
ſich entſchieden gegen die Erweiterung der Am⸗ 
neſtie ausgeſprochen hat. 


Uruguay bricht mit Sowjetrußland. 


Einer Reutermeldung aus Montevideo zufolge hat die 
Regierung von Uruguay beſchloſſen, die Beziehungen mit 
Sowjetrußlaud abzubrechen, weil dieſes Land Uruguay zu 
einem Mittelpunkt der kommuniſtiſchen Werbetätigkeit in 
Südamerika gemacht habe. Dem ſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten ſollen noch heute die Päſſe überreicht werden. 

Begründet wird dieſe Maßnahme damit, daß die Sow⸗ 
iet3 bei den letzten kommuntiſtiſchen Umſturzver⸗ 
ſuchen in Braſilien ihre Hand im Spiele hatten. Eine 
vom uruguayaniſchen Kongreß angeſtellte Unterſuchung 
hatte Beweiſe für die Richtigkeit aller gegen die Sowjets 
erhobenen Beſchuldigungen ergeben. Wie verlautet, plant 
die Regierung von Uruguay auch die Schließung der 
Sowfet⸗Handels vertretung in Montevidey. 


die Kataſtrophe von Groß⸗Heringen. 
„Noch jieben Vermißte? 

Wie die Reichsbahndirektion Erfurt mitteilt, konnte 
letzt eines der drei bisher noch unbekannten Opfer 
Eiſenbahnunglücks von Groß⸗Heringen identiſtztert werden. 
Es handelt ſich um eine Frau Roſa Schmalz aus Groß⸗ 
welsbaſch im Kreiſe Langenſalza, deren Mann ſich ebenfalls 
unter den Toten befindet. 

Von den bisher ermittelten 32 tödlich Verunglückten 
(nicht 33, wie es urſprünglich hieß) ſind damit 30 namentlich 
feſtgeſtellt. Noch unbekannt ſind die Leichen zweier Frauen 
im Alter von 40 bzw. 65 Jahren. 

Wie die Reichsbahndirektion weiter mitteilt, werden 
nach bei der Kriminalpolizei in Groß⸗Heringen eingegan⸗ 
genen Mitteilungen noch 7 Perſonen von ihren 
Angehörigen vermißt. 

*. 


Sturmiataſtrophen in Spanien. 


Aus Nord⸗ und Weſt⸗Spauien werden or kauarti ge | 


Stürme und ſtarke Negenfälle gemeldet. Die Flüſſe 
Guadiana und Tromes find drei Meter geſtiegen und über⸗ 
ſchwemmen das Land bei Badajoz und Salamanca. 
Brückeneinſtürze und Unterſpülungen von Häuſern haben 
bisher 14 Todesopfer gefordert. Der Sachſchaden iſt außer⸗ 
ordentlich groß. 

Teilweiſe wurden auch Friedhöfe von der Flut auf⸗ 
gewühlt, ſo daß die Leichen im Waſſer ſchwammen. Der 
Schnellzug Madrid Badajoz entgleiſte infolge Erdrutſches. 
Mehrere Perſonen wurden leicht verletzt. In der Provinz 
Caceres ſtürzte eine Brücke über den Fluß Tietar ein, als 
gerade ein mit vier Perſonen beſetztes Privatauto darüber 
fuhr. Die Inſaſſen ertranken. Auch in der Meerenge von 
Gibraltar herrſcht heftiger Sturm, der die Poſtverbindung 
nach Ceuta lahmlegt. 


* 
210 Todesopfer der Schneeſtürme 
im ameritaniſchen Mittelweſten. 
Die Schneeſtürme und die Kälte, die, wie berichtet, 
namentlich im amerikaniſchen Mittelweſten ſowie in Teilen 
der Südſtaaten herrſchen, haben bisher 210 Todesopfer ge: 
fordert. Zahlreiche Ortſchaften find durch riefige Schnee⸗ 
wehen von der Außenwelt abgeſchnitten. Auf den mit 
Schnee und Eis bedeckten Landſtraßen ereigneten ſich viele 
Verkehrsunfälle. In Cineinnati wurden über 20 Grad 
Celſius Kälte verzeichnet. 
0 


Wie aus Chur gemeldet wird, verſchüttete auf der 
Alpe Flix an der Julierſtraße ein Schneerutſch drei 16—18⸗ 
jährige Züricher Gymnaſiaſten, die mit anderen Kameraden 
Ski fuhren. Die drei Leichen wurden geborgen. — Bei 
Davos gerieten zwei 15- und 1Sjährige Brüder aus Schaff⸗ 
hauſen beim Skifahren während eines ſtarken Sturmes in 
eine Lawine, wobei der jüngere Bruder getötet wurde. 


das ülteſte Bibelfragment gefunden. 


Bibelurſprung um 200 Jahre früher als bisher angenommen. 

In der Bibliothek eines engliſchen Gelehrten, John 
Ryland, in Mancheſter, hat ſich bei der Durchſicht von 
alten Dokumenten und Papyri, die der engliſche Agypten⸗ 
forſcher, Profeſſor Bernhard Grenfell, aus Oberägypten 
mitbrachte, ein altes Bibelfragment gefunden. Das Blatt 
iſt nicht größer als eine Spielkarte. Sein Alter beträgt 
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dämmen. 


rund 1800 Jahren, da der Urſprung auf die erſte Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts geſchätzt wird. In griechiſcher Schrift 
und Sprache gibt der Text einige Stellen aus dem 18. Ka⸗ 
pitel des Johannes ⸗ Evangeliums wieder. Man nimmt 
aber trotzdem allgemein an, daß es ſich bei dem Fund nicht 
um eine Stellenwiedergabe aus einer griechiſchen Bibel 
handelt, ſondern eher um eine Rückübertragung der ins 
Agyptiſche überſetzten Bibel. 

Dieſes Bibelfragment iſt ſomit der älteſte Beweis für 
das Vorhandenſein der Bibel und ihre Verbreitung. Bisher 
galt der Codex Sinaiticus als der älteſte Bibelfund. 
Vor wenigen Jahren kaufte England noch von der Sowjet⸗ 
union für mehr als 1 Million Mark dieſen Codex als 
„früheſte“ Quelle. Profeſſor Grenfell glaubt, daß es möglich 
ſei, noch mehr ähnliche Funde in der ägyptiſchen Nillandſchaft 
zu machen, da das Klima Agyptens für die Konſervierung 
alter Schriften als beſonders günſtig gilt. Der Beweis für 
das Vorhandenſein der Bibel in Agypten iſt außerdem durch 
dieſen neueſten Fund deutlich erbracht, und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß neben dem einen Blatt noch andere zu finden 
ſind. Dieſe Funde übertreffen das Alter des Coder 
Sinaitieus um rund 200 Jahre. Auf Grund dieſes 
Fundes von Profeſſor Grenfell kann man annehmen, daß 
die Bibel in Oberägypten um die erſte Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts eingeführt wurde. Jedenfalls ſcheint durch 
dieſe Tatſache die Anſicht vieler Gelehrten widerlegt zu ſein, 
die behaupten, die Bibel ſei erſt ein Werk der fünfziger 
Jahre des zweiten Jahrhunderts. 


Ebenfalls ſcheint dadurch der Beweis erbracht zu ſein, 
daß die Bibel von vornherein für einen großen Leſerkreis 
beſtimmt war und nicht nur, wie man mitunter annimmt, 
für einen auserwählten Philoſophenkreis in Epheſus ge⸗ 
ſchrieben wurde. Bei den damaligen techniſchen Mitteln 
erſcheint es unmöglich, in einer derart kurzen Seit ein Buch, 
des doch in dieſem Falle hätte unbekannt ſein müſſen, zu 
publizieren, in vielen Exemplaren abzuſchreiben und zu 
überſetzen. Außerdem war der Weg von Epheſus nach 
Oberägypten für die damaligen Begriffe nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Das Buch muß alſo ſofort nach feinem Erſcheinen 
bekannt und geſchätzt worden fein. Ebenfalls muß die Über⸗ 
ſetzung und Verſchickung bald nach dem Schreiben ſtatt⸗ 
gefunden haben. 


Das kleine Blatt von der Größe einer Spielkarte ſteht 
im Mittelpunkt des Intereſſes einer ganzen Welt von Ge⸗ 
lehrten und Laien, deren Theorien und Anſchauungen er⸗ 
ſchüttert oder gefeſtigt werden. „Kleine“ Urſache — große 
Wirkung. 2 


Abänderung der Schonzeiten 
5 für gewiſſes Jagdwild. 


Durch Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 
20. November (Dz. Uſt. Nr. 86/85 Pof. 585) wurden die 
Schonzeiten für gewiſſes Jagdwild in den Wofewodſchaften 
Poſen und Pommerellen abgeändert. Nach § 1 der 
Verordnung dürfen in den genannten Wofewodſchaften ge⸗ 
ſchoſſen werden: Hirſchkühe und Hirſchkälber in der 
Zeit vom 1. Dezember bis zum 28. Februar; Dam⸗ 
hirſchkühe und ⸗Kälber in der Zeit vom 1. Januar 
Ba ebruar; und weibliches Rehwild (Riken 


Kleine Rundſchau. | Ä 


Ungewöhnliche Naturkataſtrop he. 


Nowogrödek, 28. Dezember. Eine ungewöhnliche 
Naturkataſtrophe ſuchte am 26. und 27. d. M. die Wojewod⸗ 
ſchaft Nowogrödef heim. Regen verwandelte ſich in der 
Nähe der Erdoberfläche in Eis und unter dem Gewicht 
dieſes Eiſes brachen nicht nur die Zweige der Bäume, jon- 
dern auch ganze Stämme und ſogar Telegraphen⸗ 
maſten um. In den Wäldern wurden 20 Prozent der 
Bäume vernichtet, in den Gärten und Obſtplautagen 
90 Prozent. Auf den meiſten Chauſſeen mußte der Auto: 
bus verkehr eingeſtellt werden, da die Wege durch 
die umgebrochenen Bäume und Maſten unbefahrbar find. 
Zwiſchen Nowogrödek und Nowojelna wurden etwa 300 
Telegraphenmaſten umgebrochen. 


Bomben gegen einen Lavaſtrom. 


Aus Honolulu wird gemeldet, daß der feuerſpeiende 
Berg Manna Loa ſeit dem 21. November in Tätigkeit iſt. 
Da der Lavaſtrom ſich immer mehr dem Waſſerwerk der 
Stadt Hilo nähert, macht man den Verſuch, mit Hilfe von 
Bomben der Lavamaſſe eine andere Richtung zu geben. Am 
Freitag hat eines der Armeeflugzeuge, die zur Bekämpfung 
des vom Mauna Loa kommenden Lavaſtromes eingeſetzt 
worden ſind, zehn 600⸗Pfund⸗ Bomben auf die 
Spitze des Lavaſtromes abgeworfen. Die anderen Flug⸗ 
zeuge bombardierten inzwiſchen aus großer Höhe den 
Krater des Mauna Loa. Man will verſuchen, durch die 
Bombenabwürfe den Krater zu verſtopfen oder aber der 
Lava einen neuen Abfluß zu ſchaffen. Der Erfolg dieſer 
einzigartigen Maßnahme wird erſt am Sonnabend feſt⸗ 
geſtellt werden können. Es handelt ſich um den erſten Ver⸗ 
ſuch, einen Vulkanausbruch durch Menſchenhand einzu- 


Fonds zur Verteidigung des Meeres, 

Die letzte Sammlung für den Fonds zur Ver⸗ 
teidigung des Meeres ergab 1837,15 Zloty. Bisher 
wurden insgeſamt 
Zloty geſammelt. 1 
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Deutſche Bühne Bromberg. 
„Der Herr Baron fährt ein.“ 
Komödie in drei Akten von Heinz Steguweit. 


„Der Herr Baron fährt aus“ — das wäre nichts 
Außergewöhnliches. Aber — „Der Herr Baron fährt ein“? 
In dieſem Paradoxon ſteckt das Problem, das der Dichter, 
von einer veralteten, ſtagnierten Daſeinsform ausgehend, 
zu löſen verſucht. Und er tut dies mit viel Verſtändnis 
und Geſchick, er taſtet in ſeiner Schöpfung die Konturen 
einer Form ab, die der neuen Weltanſchauung entſpricht, 
und befindet ſich dabei mit der Charakteriſierung einer 
echten Volkhaftigkeit in völliger Übereinſtimmung. Das 
Stück erheitert, es nimmt gefangen durch den großen Ge: 
halt an echten, erzieheriſchen Werten, die mit der köſtlichen 
Unterhaltung Hand in Hand gehen. Wie behutſam, an⸗ 
ſcheinend ſo ſpieleriſch und dabei doch ſo eindringlich werden 
hier die einfachſten und ſchwierigſten Probleme in der Form 
eines kernigen, feſſelnden, ungemein klug und fein durch⸗ 
dachten Volksſtücks verarbeitet! 


Heinz Steguweit ſtellt in ſeiner Komödie, die am zwei⸗ 
ten Weihnachtsfeiertag als Neuheit über die Bretter der 
Bromberger Deutſchen Bühne ging, zwei ſoztal verſchiedene 
Geſellſchaftsklaſſen einander gegenüber. Auf der einen 
Seite ſteht der Baron, ein reicher Kohlenmagnat, dem nur 
ſeine Ahnengalerie und ſeine Tradition den Lebensinhalt 
geben, mit einem Troß von unterwürfig ergebenen Ange⸗ 
ſtellten, auf der anderen der ſoeben volljährig gewordene. 
Sohn, der zunächſt auf Befehl und dann trotz Widerſpruchs 
ſeines Vaters in die Grube einfährt, dort als gewöhnlicher 
Kumpel das Leben und Treiben, ſowie die Stimmung ſeiner 
Arbeitsgenoſſen kennen lernt und Erkenntniſſe aus dem 
völkiſchen Geiſt gewinnt, die zu einem Konflikt zwiſchen 
Vater und Sohn führen. Und gerade hierin gibt es gut 
ſitzende Pointen, die den heiteren Stoff wohltuend auf⸗ 
lockern und dem Lacher geben, was des Lachers iſt. Hinzu 
kommt, daß Dr. Hans Titze als Spielleiter den trotz des 
problematiſchen Stoffes läſtigen, von ſatyriſcher Verve 
durchwobenen Dreiakter auf eine entzückend leichte und ge⸗ 
pflegte Art in Szene geſetzt hat. Einzelheiten der Hand⸗ 
lung verraten, hieße, ſpäteren Beſuchern allzuviel, wenn 
nicht alles vorwegzunehmen. Mithin laſſen wir es denn. 
Genug: Man unterhält ſich gut, lacht viel und herzlich, und 
man darf ſeine Freude haben an einer Aufführung, die ſo 
gefällig und ſpritzig iſt, wie man ſie ſich überhaupt nur 
wünſchen kann. x 


Ausgezeichnet find die Perſonen von dem Autor ge⸗ 
zeichnet und ebenſo vortrefflich werden ſie vom Spielleiter 
Dr. Hans Titze geführt, der gleichzeitig den pedantiſchen 
Freiherrn von Greiner mit echt väterlicher Schärfe und im 
Zuſammenbruch mit glaubhafter Reſignation darſtellte. 
SElsbeth Genth gab der Frau Baronin klar geprägte Züge 
und dürfte bei der Wiederholung etwas mehr Sicherheit im 
Auftreten aufbringen. Eine förmliche Durchſtrahlung der 
Amoſphäre bot Artur Sonnenberg; er ſtellte mit feiner 
Charakteriſterung den vielgereiſten jungen Baron und den 
Kumpel mit ſeinen inneren Konflikten, dann aber auch in 
feinen Auseinanderſetzungen mit dem Vater und Arbeit⸗ 
geber zugleich auf die Beine. Eine Glanzleiſtung war der 
Diener Cafetan von Willi Damaſchke, der den genialen 
Narren“ mit beißender Satyre überzeugend verkörperte. 


53 ki einen ſicheren Vertreter. und gerade u köſtlic war 
Herbert Samulowitz als Lohn buchhalter Erich 115 thke 
gab den Steiger Habermann, bei dem der junge Baron als 
Kumpel eine Penſion gefunden hatte und dann deſſen Toch⸗ 
ter wider den Willen der beiden Väter heiratet. Ver⸗ 
antwortungsbeſchwert und tief gekränkt daß ſich ein „Un⸗ 
berufener“ in ſein Haus eingeſchlichen habe, kämpft Haber⸗ 
mann einen ſchweren ſeeliſchen Kampf, der ſchließlich zu 
einer Verſöhnung zwiſchen ihm und ſeiner Tochter ſowie 
dem Schwiegerſohn und deſſen Eltern führt. Dieſe Rolle 
meiſterte Erich Uthfe den wir bis jetzt meiſtens nur von der 
humorvollen Seite kennen, mit tragiſchem Ernſt und inner⸗ 
lich erfaßter Hingabe. Auch Jutta von Zawadzky 
fühlte ſich mit ihrer beſeelten Innigkeit in die Rolle der 
Tochter des Steigers Habermann hinein. Sie war be⸗ 
zaubernd, und ſie konnte mit ihrer duftigen, minniglichen 
Geſtalt und ihrem echt weiblichen Auftreten glauben machen, 
daß der junge Herr Baron ihren Wert erkannte. In den 
kleineren Rollen der Kumpel fanden ſich Max Genth, 
Seppel Koeikowſki, Alfred Kunzner und Heinz 
Maag gut zurecht. 


Das friſche, anregende Spiel, das ſich in von ſicherem 
Geſchmack zeugenden ſtilvollen Bühnenbildern von Herbert 
Samulowitz bewegt, wurde mit einem von Akt zu Akt 
ſtärker werdenden Beifall. der oft ſogar bei offener Szene 
einſetzte, und mit viel Freude entgegengenommen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origlnal⸗Axtikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unieren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Dezember. 


Unverändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des herrſchenden Witterungscharakters an. 


— 


30 Ztr. gebrauchte Kleidungsſtücke 
8 für Sberſchleſten und Lod:, 
Poſen und Pommerellen ſpenden für die Notſtandsgebiete. 


AJn der Woche vor Weihnachten wurden beim Wohlfahrts⸗ 
dienſt Poſen und bei dem Wohlfahrtsbund Bromberg zahl⸗ 
. en aus der Kleiderſammelaktion für die Notſtands⸗ 
ge fertig gemacht und zum Verſand gebracht. Fieber⸗ 
haft waren rührige Hilfskräfte am Werk, um alles noch vor 
dem Feſt herauszubringen. Der Gebrauchswert ſämtlicher 
N Kleidungsſtücke muß als ſehr gut bezeichnet 
mer! * * 


Es wurden verſchickt: 6 Kiſten an die Deutſche Nothilfe 
Lodz, 6 Kiſten an die Deutſche Nothilfe Kleinpolen, 2 Kiſten 
an die Deutſche Nothilfe Wolhynien, 5 Kiſten an das Win⸗ 
terhilfswerk der JDP Kattowitz und 6 Kiſten an das Win⸗ 
terhilfswerk des Deutſchen Volksbundes Kattowitz. 

Gleichzeitig kommen aus Lodz und Kattowitz die erſten 
Meldungen, daß die elfhundert Weihnachtspakete, die 
deutſchen Volksgenoſſen aus Poſen und Pommerellen an 

notleidende Volksgenoſſen in Oberſchleſten und Lodz geſandt 


lchet Zumbuſch fand in Georg No⸗ 


und 
aus ⸗ 


wohlbehalten angekommen ſind 
und viel Dankbarkeit 


haben, 
große Freude 
gelöſt haben. 
Die Betreuung in Lodz und Oberſchleſien durch die 
Deutſche Nothilfe hat begonnen. 15 000 Zloty wurden aus der 
Notſtandshilfe bereits überwieſen. NHR 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
30. d. M. früh Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke 
am Theaterplatz und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtr. 
Orka) 8; vom 30. Dezember bis zum 2. Januar 1936 
Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 11 und Kro⸗ 
nen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 


$ Die Beilage „Jugend im Volk“ kann aus techniſchen 


Gründen erſt der am Dienstag erſcheinenden Ausgabe bei⸗ 
gelegt werden. 


3 Zum Brigadegeneral ernaunt wurde der hieſige 
Garniſonkommandant Oberſt Chmurowicz, der gleich⸗ 
zeitig der Kommandeur der 15. Großpolniſchen Infanterie⸗ 
Diviſion tit. 

$ Der Verein junger Kaufleute zu Bromberg veran⸗ 
ſtaltete am zweiten Feiertag für die Kinder ſeiner Mit⸗ 
glieder einen Weihnachtsabend im Elyſium. Die 
Eltern waren mit ihren Kindern dieſer Einladung ſehr 
zahlreich gefolgt. Der Abend wurde mit dem Liede „O du 
fröhliche“ und einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden 
Richard Braun, eröffnet. Beim Lichterglanz des Weih⸗ 
nachtsbaumes wurde geſungen und geſpielt. Es gab viel 
Abwechſelung für die Kleinen. Viel Freude machte den 
Kindern das Kaſperle⸗Theater, vorgeführt von Herrn und 
Frau Damaſchke. Selbſt den Erwachſenen machte dieſe 


Vorführung viel Spaß. Der Weihnachtsmann erſchien mit 


einem Sack voll ſchöner Weihnachtsgeſchenke. Helle Freude 
glänzte in den Augen der Kleinen. Starken Beifall fanden 
Kinder von Mitgliedern, die Weihnachtslieder auf dem 
Klavier und der Handharmonika zum Beſten gaben. Daß 
der Verein junger Kaufleute nicht nur für ſeine Mitglieder 
und deren Kinder, ſondern auch für die armen Kinder viel 
Verſtändnis hat, bewies die Teller⸗Sammlung am Weih⸗ 
nachtsabend der Herren am 14. d. M., welche den ſchönen 
Ertrag von ca. 60 Zloty erbrachte zugunſten armer Kinder 
der Volksſchule und für die Kinderhilfe. Der Verein kann 
ſtolz ſein auf den Opferſinn ſeiner Mitglieder, welcher ſich 
bei jeder Gelegenheit von neuem zeigt. 2 


Ich habe mich ein ganzes Jahr 
zu deinem Stalle mũd' gelaufen, 
um mir bei dir, du holdes Kind, 
die eine Kraft, die Wunder fchafft, 
aufs neue zu erkaufen. 


Sin Jahr ging hin in Not und Streit. 
Sieh meine Füße, wie fie brennen! 
Leg’ deine Rände auf mein Rerz. 
bis es erneut dem Kampf ſich beut 
im Slauben und Bekennen 
F. w. Reidrid 


Im Kino Kriſtall läuft wieder einmal ein netter 
Wiener Film, dem das genannte Kino ſeit den Weihnachts⸗ 
feiertagen einen rieſigen Andrang verdankt. Es handelt 
ſich um den Film „Kleine Mutti“ mit Franziska 
Gaal, die ſich ſeit dem Seibi⸗Film auch in Polen großer 
Beliebtheit erfreut. Sie verſteht es, durch ihr natürliches 
Spiel und hineingeſtellt in einen luſtigen, an zahlreichen 
Verwicklungen reichen Film, auch jetzt wieder das Publi⸗ 
kum zu Heiterkeit und Beifall hinzureißen. Schmunzelnd 
verläßt man das Kino, voller Anerkennung für dieſe ſchöne 
Feſttagsgabe, die uns dort geboten wird. 

8 Zwei „abeſſiniſche Freiwillige“ in Bromberg ver⸗ 
haftet. Am zweiten Feiertag wurden auf dem hieſigen 
Bahnhof zwei junge Männer feſtgenommen, die aus dem 
Elternhauſe in Lodz entwichen waren. Sie hatten die Ab⸗ 
ſicht, ſich nach Gdingen und von dort auf dem Schiffswege 
nach Abeſſinien zu begeben, um ſich in die Armee des 
Negus als Freiwillige einreihen zu laſſen. Es handelt ſich 
um den 16jährigen Bernard Kondzielſki und den 18⸗ 
jährigen Zbigniew Paluſzkiewicz, die unter polizei⸗ 
licher Bedeckung nach Lodz zurückgeſchafft wurden. 

§ Ein Kirchendieb erbrach einen Opferkaſten in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Jägerhof. In dem Opferkaſten befand 
ſich jedoch kein Geld. 

§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich auf der Steinernen 
Brücke über dem Alten Kanal in der Berliner Straße. 
Wahrſcheinlich infolge Verſagens der Steuerung fuhr ein 
Auto gegen die Steinbrüſtung, die durchbrochen wurde. 
Glücklicherweiſe hielt ſich das Auto auf der Brücke, ſo daß 
größerer Schaden nicht entſtanden iſt. 

§ Ein rätſelhafter Diebſtahl wurde bei der Witwe des 
Oberwachtmeiſters Felezykowſki verübt. Die Ge⸗ 
nannte hatte die letzte Gehaltszahlung und das Sterbegeld 
zuſammen in Höhe von 950 Zkoty erhalten. Diebe haben 
dieſen Betrag geſtohlen. Eine genaue Unterſuchung iſt ein⸗ 


geleitet. 


§ Ein Einbruch wurde in die Wohnung des Monteurs 
Leon Ranowfſki, Kufjawierſtraße 39, verübt, wobei ein 
blauer Anzug, ein Wintermantel und Wäſche geſtohlen wur⸗ 
den. Für die Frechheit der Diebe zeugt die Tatſache, daß die 
Tat um 9 Uhr vormittags verübt wurde. — Durch ein 
Dienſtmädchen ſyſtematiſch um Wäſche und Garderobe be⸗ 
ſtohlen wurde der Kaufmann Jan Sokolowſkti, Boyeſtr. 
(Wilenſka) 6. Das diebiſche Dienſtmädchen, das aus der 
Wohnung verſchwunden war, wurde verhaftet. — Einbrecher 
dra in den Laden des Bäckermeiſters Lulkiewicz, 
Eliſabethſtraße (Sniadeckich) 17, ein und ſtahlen aus der 
Ladenkaſſe 8 Zloty Wechſelgeld. — Ferner wurde ein Ein⸗ 
bruch in die Wohnung des Eiſenbahners Teofil Spycha l. 
ſki, Gartenſtraße 14, verübt. Durch ein Fenſter drangen die 
Einbrecher in die im Erdgeſchoß gelegene Wohnung und 


ſtahlen eine Herrenarmbanduhr, ſechs Eßlöffel, einen Trau⸗ 


ring mit dem Monogramm T. S. — Vom Wagen des Land⸗ 
wirts Polkowſki aus Fordon wurde auf dem fr. Frie⸗ 
drichsplatz Rynek Marſz. Pilſudſtiego) ein großer Plan im 
Werte von 160 Zloty geſtohlen. 


[Frauenverein eine Weihnachtsfeier. Die 
var Schillmann, eröffnete die Feier mit einer kurzen 


§ Ein deutſcher Paß gefunden. In einem hier ein⸗ 
laufenden Zuge wurde ein deutſcher Paß auf den Namen 
Franziska Polaſzewſka, geb. Zielinſka, gefunden. Der 
Paß kann von der Kriminalpolizei, Regierungsgebäude, 
Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 5, Zimmer 33, abgeholt werden. 


§ Bei einem Trinkgelage, bei dem es auch zu liebevollen 
Umarmungen und Bruderküſſen kam, wurde in einem hie⸗ 
ſigen Lokal einem Herrn die Brieftaſche mit 39 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek] brachte wenig Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkereibutter 1,60, Landbutter 1,50, 
Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,70—1,80, 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,40—0,80, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüfe 
0,05, Roſenkohl 0,35—0,40, rote Rüben 0,10, Apfel 0,25—0,40, 
Gänſe 6,00— 7,00, Puten 4,50—6,00, Hühner 2.003,50, Enten 
4,00—5,00, Tauben pro Paar 0,80, Speck 0,80, Schweinefleiſch 
0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,60 0,70, 
Hechte 0,80—1,10, Schleie 0,80—1,10, Karauſchen 0,80 —1,00, 
Barſe 0,25—0,50, Plötze 0.250,50, Karpfen 1,00. 


— 


Die evangeliſche Kirche 

in Pakoſch ausgebrannt. 

Am Heiligen Abend kurz nach 6 Uhr ſtimmten die 
Feuerſirenen von Pakoſch in ſchauriges Lied au. In der 
evangeliſchen Kirche in Pakoſch war ein Fener ausgebrochen. 
Etwa um 5.55 Uhr wurde an der oberſten Stelle des hin⸗ 
teren Kirchengiebels am Altaraubau ein kleiner roter 
Schein ſichtbar. Der Brand mußte wohl zwiſchen dem 
äußeren Hauptdach und dem inneren Dach des Kirchen⸗ 
ſchiffes in der Nähe des Schornſteins aus bisher e⸗ 
Härter Urſache entſtanden ſein. Nach einiger Zeit erf 
die Patoſcher Feuerwehr; doch bald verſagte die Motor⸗ 
ſpritze und ſchließlich war auch der vorhandene Brunnen 
erſchöpft. Nacheinander trafen Wehren aus Rybitwy, Ino⸗ 
mroclaw, Montwy und Wierzchoſtawice ein. Erſt da ge⸗ 
meinſamen Bemühungen derſelben gelang es, eine Schlauch⸗ 
leitung bis zur Netze zu legen und mittels zweier Pumpen 
Waſſer heranzuſchaffen. Inzwiſchen hatte ſich der Brand 
bereits auf das ganze Kirchenſchiff ausgedehnt und um 6.30 
Uhr Hand der Turm in hellen Flammen. Die ganze Ein⸗ 
richtung der Kirche verbrannte, es ſtehen nur noch die kahlen 
Mauern. Die Kirche war mit 100 000 Zloty verſichert. 


Crone (Koronowo), 27. Dezember. Kürzlich wurden 
dem Landwirt Aloiſius Görſki in Wtelno zwei Kutſch⸗ 
geſchirre vom Speicher geſtohlen. Durch die Polizei konnte 
der Täter in Crone feſtgeſtellt werden. Er hatte ſeine 
Beute bereits an einen Landwirt bei Zempelburg weiter 
verkauft. Die Geſchirre ſind nun wieder an den recht⸗ 
mäßigen Beſitzer gelangt. — Kürzlich wurden dem Land⸗ 
wirt Ernſt Lüneberg in Wtelno 12 Enten und eine Axt 
geſtohlen. 

* Fordon, 27. Dezember. Der heutige Wochenmarkt 
war ſehr ſchwach beſchickt und beſucht. Butter koſtete 1,20 
bis 1,80) Eier 1,70 die Mandel. 1 

Am Sonntag vor dem Feſt a 
Vorſitzende, 


nſprache. Die Kinder der hieſigen deutſchen Klaſſe trugen 
Gedichte vor und ſangen Weihnachtslieder. Danach folgte 
die Beſcherung, wobei 16 arme Frauen mit Lebensmittel⸗ 
paketen bedacht wurden. Ferner erhielten die 80 Schul: 
kinder je einen Bunten Teller. 


e Moritzfelde (Muruein), 27. Dezember. Die Klein⸗ 
kinderſchule Moritzfelde - Bachwitz veranſtaltete im 
Saale des Gaſthauſes in Bachwitz (Eukowiec) am Mittwoch 
ihre Weihnachtsfeier. Die Anſprache hielt Evangeliſt Koch 
aus Buchheim (Jaſkowo). Weihnachtslieder und Gedichte, 
ſowie vorzügliche Vorführungen von den Kindern ver⸗ 
ſchönten die Feier. Zur allergrößten Freude erſchien für 
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die Kleinen der Weihnachtsmann und teilte einen großen 975 hr 


Sack Gaben aus. 

Die Jugendgefolgſchaft der Ortsgruppe Bachwitz der 
Deutſchen Vereinigung veranſtaltete am letzten Montag 
in ihrem Heim eine ſchlichte Weihnachtsfeier für die 
Jugendgruppe. : 


Kürzlich wurden dem Bauer Dietrich in Wiſkitno fieben 2 


Hühner geſtohlen. 
Der hieſige Frauenverein hat auch in dieſem Jahr 
bedürftige Familien beſchenkt. 5 


& Poſen, 28. Dezember. In der Golenſchiner Straße 
wurde der 32jährige Czeſtaw Zentkiewicz, der ſich im 
ſtark angezechten Zuſtande im Schnee niedergelegt hatte, 
am folgenden Morgen erfroren aufgefunden. 

Der Lokomotivführer Joſef Baranowſki rutſchte 
auf einer Lokomotive in den Werkſtätten infolge Eisglätte 
am Heiligen Abend aus und erlitt einen ſchweren 


! 
& 
1 


Schädelbruch, der ſeine Überführung ins Eiſenbahner⸗ J 1 


Krankenhaus erforderlich machte. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 25. Dezember. In der Vorweih⸗ 
nachtswoche fanden in folgenden Ortsgruppen der Welage 
Sitzungen der Ortsgruppen der Welage ſtatt: Lobſens, 
Lindenwald, Rosmin und Nakel. In allen dieſen 
Verſammlungen ſprach Diplomlandwirt Bußmann über 
das Thema: „Wie kann ſich der Landwirt den gegenwärtigen 
Wirtſchaftsverhältniſſen anpaſſen?“ Der Redner fand all⸗ 
gemeinen Beifall. 2 
LTE y EEE A EEE 

Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Dezember 1935. 
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Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowledzialnosciq Poznan 


(früher: Genossenschafftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdafiska 16 j 


Telefon 3291, 3373 und 3374. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182, 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Sydgoszoz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 z.. 
Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
| Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen, Vermietung von Safes. 
| S Verkauf von Registermark. 
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nun BANZIS, 
198. Zuchtvieh Aultion 


| | Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. V. 


Prefferstadr Nr.79 Ecke Kassub.Markt 
am Donnerstag. dem 16. Januar 1936, vormittags 9 uhr 


2 H ; “ t a 
apa Prsn, enn, SEH S- In nhstuc 


Wundervolle so 1 
Reichliche Verolie Eu; Kan: angelegenheiten Läufer 


Pensionäre, Ausflügler. Billige Preise. 
wie Straf-, Progeb-. 


; e, kf. Teppiche 
Ag bilder == 
sofort Older eee Vorleger 


zu staunend billigen Preisen. arbeitet, treibt Forde- Tapeten in Danzig-Lanafubr, Huſarenkaſerne I. 
@ un 8 sungen ein — erteit U und Auftrieb: 
nur anska } 
— nh.: A. Rüdiger. St. Banaszak INDIEUM 300 Tiere und zwar: si 


in verschiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 


100 ſprungfähige Bullen 
140 hochtragende Kühe 


obrofics prywatnv 


CCC. 
Kelemappe s e e ee Sie ..  Buydgoszez 


1 Be . Ane Seen ag rd en 9002 empfiehlt / 60 hochtragende Färſen 

er Hausfrau. Berliner ner, Münchener. 120 . — . 

amburger Illuſtr., Woche, Daheim Garten WEL — Niedrige Preiſe. 50 % Brad äbigung. 

aube, Grüne Poſt Illuſtr. Beobachter uſw., Mode:-Sal h A Jbe 2 > Ztoty werden in Zablung genommen. 

ſchon von 2 21 an für A Wochen frei ins Haus Mode⸗ Sa on Meet“ —. Keine Schwierigkeiten im Bezug von Zuchtvieh aus Danzig. 
8286 Holtzendorff, Gdanfta 35. aus: rule a W.SIERPINSKII.KASPRZAK Kataloge mit all. näheren Angaben verſendet an Intereſſenten 


51.1223 gdsäska 12 BYDGOSZLZ ul Dworcowa4 NE die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Nur Wiener Maßarbeit 
Neueſte Modelle 3881 


— — — ——— — — —6—ö — 
etzt 3 W. 3. eee 
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PIANOS : FLÜGEL 


Fayence, Glas, Haus- 8 dor Marke von Weltrui 
; S rnold Fibiger, Kalisz 
und Küchengeräte sowie : 8 
and Konservatorien) 
Geschenkartikel jeglicher Art — sinddie von Fachautoritäten aufWeltausstal 
* : lungen anerkannt besten Instrumente Polens. 
empfiehlt Vertretungen: Jozef Stor, Staad N 
212 = 5 Bydgoski, Dom Towarowy. 
Maksymiljan Chylinski Die „Deutide Nundſchau- vermittelt bei Aufgabe 
ul. Sniadeckich 50 e einer Neujahrs » Anzeige Ihre Grüße und Wünſche 


zum Neuen Jahre an Ihre Kundſchaft, Freunde und 
Bekannte. Die Anzeige iſt der beſte Weg, um ſich allen 
auf eine angenehme Art in Erinnerung zu bringen. 


Empfehle zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen: 


Aums, Arrats, Somacs, Lilore 


erſttlaſſige Fabrikate 


ferner Dost Beine und edle Not⸗ 
Rhein- und Moſel⸗Weine. 


Otto Jortzick 


Kolonialwaren en gros und detail 
Koronowo 6852 
gegenüber der Polt. — Tel. Nr. 33. 


Empfehle O bitwein 


in bekannter Güte. größte Auswahl, für 
mene u. Wiederverkäufer Sonderpreiſe 


t 
Wilh. Weiss, Zylmerk ıi 


verglaſte u. 
Flühbeelfenfter wee 
Gewächs häuſer, ſowie Gartenglas 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert billigſt 


A. Heber, Grudziadz. Seen 1408 


Frübbeetfenfterfabrik, Preisliſten gratis. 
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* P 
M. * el-® wohnt der billigte 
Stoffe] uvrmacher au 
. M: Auswahl und Goldarbeiter. 
Erich Dietrich Vomorſta 35, 
Bydgoszez,Bdanska78.| Erich Lu dia at 
f Prim a Dä e Radio-Anlagen billigft 


empfiehlt 8 

Darmhandlung Yamentieide Er 
Bndgoſzcz. eleg., ſauber, fertigt an 

354° Jagiellonsta 23 IMieheleff, Pomorlig 54 


Vorschriftsmäßige 


‚Miels- Quittungsbücher 


Sürberel hemiicefteinigungsankalt 

U. 

e Nette. |) |P.KINDER — Linoleum; N ni ne 
Pr * er 

! Derrengarberobe jeder Art, Pe a. ni 8 2308 en billigit 287 gegen Einsendg. von 21 1.50 


ſowie Sammelladungen, 
und ſchneller Ausführung, ſowie bei mzuüg ge: —.— u. nach Deutſchland 
billigſter Preisberechnung. 8998 Berlin u. Oftpreußen, 
übern. Spediteur 20 lie. Gdanita 76, Tel 3015. 


A. Dittmann, .. Bydgoszcz 


Maris. Focha 18117 
R. Arndt, Tele. 2205 gegr. 1832. 
Marszalka Focha 6. 


8119 


Am 1. Januar 1936 eröffnen wir in Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 2, 


neue e SIR usstellungs- und Verkaufsräume 


Das Erzeugnis der größten Automobilfabrik Europas — jetzt direkter Import. 
Opel Ein Beweis der Leistungsfähigkeit: Innenlenker-Limousine, 4 erwachsenen 
Personen bequem Platz bietend, verzollt æ 4.700. (Bereits 30000 km 
auf polnischen Straßen bestens bewährt.) 4- u. 6-Zyl.-Modelle - Olympia-Typ. 


Blitz Lastkraftwagen 1—3 Tonnen. Stark, wirtschaftlich, preiswürdig. 
Ein Erzeugnis von Opel. 


i Personen- u. Lastkraftwagen. Altbekannte, in Polen seit Jahren bestens ein- 
Chevrolet geführte Automobilmarke. Tausendfach bewährt — und immer neu begehrt. 
50% zollverbilligte Lastkraftwagen, nach Maßgabe vorhandener 

Einfuhrbewilligungen, augenblicklich lieferbar. 


Motorräder. 1 
NSU — D 3000 Arbeiter begründen den Ruf der . Qualität der NSU-D- 
Motorräder. 5 versch. Modelle. 200 com., 3-Gang-Getriebe, elektr. Licht etc. 


. f 0 a Zt. 1.040 
1 3 105 Vollständiges Lager von „chevrolet - Original - Ersatzteilen mit 70°, :zollermäßigter Einfuhr- 
Wir bitten, unser neues Unternehmen gütigst zu unterstützen. Opel-Ersatzteile, Bereifungen, Oel, Zubehör. 
Sniadeckich 2 
Stadie-Automobile SP. 2 ©. O. reieton 16-02. 
Prospekte, Vorführungen, sowie unverbindl. Vertreterbesuch bereitwilligst. -—- Eigene Reparaturwerkstätten ul. Mazowiecka 21. Telefon 17-27. 
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Pommerellen. 
3. Dezember. 


Graudenz (Grudziadz). 


In Sachen der rüdjtändigen N 
Anfallverſicherungsbeiträge 

gibt die Handwerkskammer in Graudenz bekannt, daß am 
31. Dezember d. J. der Termin zur Einreichung von Ge⸗ 
ſuchen an die Landesverſicherung in Poſen um Raten⸗ 
zerlegung der Unfallverſicherungsbeiträge für 1930—32 ab⸗ 
läuft. Die Obermeiſter der Innungen und Vorſitzende der 
Vereine ſelbſtändiger Handwerker haben im dieſer An⸗ 
gelegenheit eingehende Informationen erhalten. An dieſe 
Stellen müſſen ſich Intereſſenten in Zweifelsfällen wenden. 
Weiter weiſt die Kammer darauf hin, daß im Jahre 1936 
lediglich diejenigen Handwerksunternehmungen von der 
Pflicht zur Löſung eines Patents befreit ſind, in denen nur 
der Inhaber, der eine Handwerkskarte beſitzt, allein arbeitet. 
Die Befreiung von der Verpflichtung des Patenterwerbs 
erfolgt auf einen noch vor dem 31. Dezember 1935 an das 
zuſtändige Urzad Skarbomy zu richtenden Antrag. * 


2 


„Der Vetter aus Dingsda“, 


muſikaliſches Luſtſpiel von Hermann Haller und Ri⸗ 
deamus nach einem Luſtſpiel von Max Kempner⸗Hochſtädt, 
Mufit von Eduard Künneke, ging, wie bereits berichtet, 
am zweiten Weihnachtsfeiertag über die Bretter der 
Deutſche Bühne. Beſonders erfreulich war, daß dies 
vor dicht gefülltem Hauſe geſchah. Ein Teil der Zuſchauer 
erinnerte ſich noch gern der ſeinerzeitigen Aufführungen der 
Künnekeſchen Operette bereits im erſten Jahre des Beſtehens 
unſerer Bühne. Da fait anderthalb Jahrzehnte ſeit der frü⸗ 
heren Vorſtellungen dieſer Operette verfloſſen ſind, iſt ein 
kurz gefaßter Abriß des Inhalts angebracht: Eine ſehr be⸗ 
gütterte Erbin, Julia de Weert, hängt in treuer Liebe an 
ihrem vor ſieben Jahren nach Batavia gegangenen Vetter 
Roderich de Weert. Anſtatt ſeiner aber kommt, als ſie 
mündig geworden, ein Fremder zu Gaſt und wird geradezu 
märchenhaft aufgenommen. Auguſt Kuhbrot (ein Neffe ihres 
fie tyranniſierenden Onkels Joſef Kuhbrot) — das iſt der 
geheimnisvolle Gaſt — läßt ſich gern von ihr für den er⸗ 
ſehnten Neffen Roderich halten. Da aber kommt der wirk⸗ 
liche Roderich, verliebt ſich in Hannchen, die Freundin 
Julias, und bekommt ſie. Julia kriegt den falſchen Roderich 
alias Auguſt Kuhbrot und verſöhnt ſich, da deſſen Schneid 
das mehr als nötig aufwiegen, ſogar mit ſeinem abſonder⸗ 
lichen Namen. Daß da für den typiſchen Landratsſohn Egon 
von Wildenhagen, der Julia anſchwärmt, kein Platz in ihrem 
Herzen bleibt, bedarf keiner Frage. 
Dieſer Text, der von den Verfaſſern mit Humor, und, 
wo es erforderlich, mit reichlichem Appell an das Gefühl aus⸗ 
geſtattet iſt, birgt in ſeinem Handlungsgange gar viel des 
Anzsiehenden und Unterhaltſamen. Beſonderen Reiz gibt 
ihm jedoch die Mufit des erfindungs- und erfolgreichen Kom⸗ 
poniſten Künneke. Es iſt durchweg ſaubere, feinziſelierte 
Arbeit, die ſelbſt dann, wenn man Anlehnungen an große 
Vorbilder herauszuhören meint, ihre anheimelnde Wirkung 
wicht verſagt. Es gibt hier ein wohlgexüttelt 
Maß von Einzelliedern, Duetten, Terzetten, Enſemble⸗ 
geſüngen, eins immer hübſcher als das andere; denen das 
Ohr ſich gerne neigt. Das Publikum fand an den ſo luſtig 
oder ſehnſuchtsvoll⸗ſchmachtend flutenden Melodien großes 
Gefallen, ſo daß manche Sachen wiederholt werden mußten. 
Das gut beſetzte und ebenſo eingeſpielte Orcheſter, das Karl 
Baryla hier, der im letzten Augenblick umſtändehalber ein⸗ 
ſprang, leitete, ſtand in ſtetem, niemals verſagendem Kontakt 
8 mit den Sängerinnen und Sängern und führte auch die 
Aktvorſpiele ganz vorzüglich aus. Ihm wurde verdienter 
Beifall gezollt. 
_ Bon den Mitwirkenden hatte Waldi Roſen die an 
erſte Stelle ſtehende Rolle, „Ein Fremder“ auf dem Zettel 


Statt Karten. 
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Kosmos Lerminlalender 


end deutſcher Geſchäftskalender in Polen; 

enthält alles Wiſſenswerte über Steuern. 
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verſicherung, Rechtspraxis uſw. 
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Kino „Swit". Prosta 5, Telefon 2198. 
Ab 29. Dezember: Das große Silvester- und 
brs-Programm mit Hermann Thimig, 
Hans Moser, llona vou 
Hajmassy, Heinz Rühmann, AdeleSandrock 


Himmel. auf Erden 
(In Lindenau, da ist der Himmel blau). 
Ein Überaus lustiges, gesang- und melodien- 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 29. Dezember 1935. 


benannt (Auguſt Kuhbrot, der Pſeudo Roderich), inne. Wenn 
wir außer ſeiner ſchauſpieleriſchen Gewandtheit nicht ge⸗ 
ringer ſeine geſangliche Darbietung, die viel Können und 
Vertiefung erfordert, als ſehr ſchätzenswert bezeichnen, ſo 
geſchieht das um jo lieber, als Roſen ſeiner Aufgabe trotz 
der noch bei der letzten Probe vorhandenen erheblichen 
Heiſerkeit hervorragend entſprach. Lisbeth Schulz ent⸗ 
wickelte in ihrem Part als Julia de Weert die darin ver⸗ 
langte Standhaftigkeit in Treue und Liebe. Gut ſtand der 
Darſtellerin das Schelmiſche, Neckiſche, das ſie ſo hübſch an⸗ 
zubringen weiß. Geſanglich hatte ſie einen ſchweren Stand, 
da man bei ihrem Auftreten an die ſeinerzeitige garadezu 
erſtklaſſige Vertreterin dachte. Aber auch Lisbeth Schulz 
verfügt über ein klangvolles, ausgiebiges Organ, das zu 
hören erfreut. In Leni Ritter hatte das Enſemble eine 
ganz ausgezeichnete Inhaberin der Rolle der Hannchen 
(Julias Freundin). Was dieſe bewährte Schauſpielerin 
auf dem Gebiete der Gefühlswiedergabe, komiſchſter Ent⸗ 
rüſtung oder auch ehrlichen Argers zu leiſten vermag, das 
zeigte ſich beſonders deutlich. Immer über der Situation, 
nie verſagend, fand ſie beim Publikum beſondere Anerken⸗ 
nung. Den kurioſen, ſchlemmenden und ewig polternden, 
dabei im Grunde gar nicht ſo energiſchen Vormund und 
Onkel Inlias, Joſef Kuhbrot, hatte Viktor Scheierke zu 
geben. Seine Phyſiognomie mit den ſtändig mehr blöd als 
ausdrucksvoll glotzenden Augen, fein Rumoren und ver- 
drießliches Räſonnieren, gaben ein famoſes Bild eines 
ſolch „lieben“ Onkels. Dazu verſteht Scheierke pointiert und 
flott zu ſingen. Seine Frau Wilhelmine, genannt Wimpel, 
ſpielte Gertrud Hinkelmann. In ihren Händen lag 
auch bei den damaligen Aufführungen dieſe Aufgabe. Sie 
fand ſich in den ihr zukommenden Situationen, vor allem 
ihres Ehegeſponſes treue, verſtändnisvolle Weggenoſſin, und 
wenn's ſein muß, auch Blitzableiterin ſeiner choleriſchen 
Ausbrüche zu ſein, anſprechend zurecht. In geſanglicher 
Hinſicht war die Darſtellerin gut am Platze. Otto Hinkel⸗ 
manns Egon von Wildenhagen, dieſer Unglücks rabe 
von Landratsſohn, der, ein Hans Huckebein ſeiner Art, 
„dank“ ſeiner „Geſchicklichkeit“ und überall vorbeigveifenden 
Holprigkeit bei den Damen nichts weniger als Glück hat, 
war für den geborenen Komiker ein gefundenes Freſſen. Da 
hatte er wiedermal Gelegenheit, eine derartig verbogene 
Figur ins helle Licht zu ſtellen. Wie er's machte, in Tat, 
Wort und Sang, war und bleibt ein Extragenuß. Den 


zweiten Fremden (den echten Roderich) ſpielte Eddy Ka⸗ 


litz ki. Ernſt, Gelaſſenheit und Würde war hier zu bringen. 
Der Sarſteller, eine zuſagende Erſcheinung, verſtand es. 
Da gönnte man ihm den Preis, das ſchmucke Hannchen. 
Bleiben noch die beiden Diener Karl und Hans (Hans 
Krutſchkowſki und Willi Mundt). Es find dies 
weniger laute, aber dennoch für die Entwicklung der Hand⸗ 
lung erheblich ins Gewicht fallende Partieen, die deren 
Träger beſtens erledigten. So ergab ſich denn auch ein ſehr 
anſprechendes Geſamtſpiel, das bei den Aktſchlüſſen und ins⸗ 
beſondere bei dem letzten Vorhangniedergehen ſtürmiſchen 
Applaus fand. Wohlverdient. 

Die Regie Walter Ritters, unſeres ebenſo regen wie 
fähigen Bühnenleiters, bewährte ſich bei dieſem Stück aufs 
neue. Gewiß überträgt er den ihm gezollten Dank gern 
mit auf ſeine tüchtige Schauſpielergemeinſchaft, deren 
Leiſtungen über die von Laienſpielern hinausgeht. Die tech⸗ 
niſche Leitung ruhte in weiblicher, deshalb aber durchaus 
nicht weniger trefflicher Hand (bei Liſa Meyer). — Das 
zeigte der glatte Verlauf der techniſchen Erforderniſſe. Und 
die Bühnenbilder? Mit ihnen hielten die Dekorationen von 
1921 keinen Vergleich aus. In den Grundzügen mußten ſie 
natürlich beibehalten werden, indeſſen in verbeſſernden, mo⸗ 
derniſierenden, verſchönernden Einzelheiten, in der Archi⸗ 
tektonik, dem Gartenarrangement uſw. zeigten ſich gewaltige 
Anderungen, wohlgefällig für die Zuſchauer und ein Lob 
für Otto Hinkelmanns Schaffungsluſt und ⸗kraft. Was 
in maleriſcher Beziehung zur Erhöhung der Wirkungskraft 
der Szenenausſtattierung beizutragen war — und das fällt 


weſentlich ins Gewicht — ſtammt von Kunſtmaler Bur z a. 


Die Einſtudierung der Tänze, auf die heuer gleichfalls be⸗ 
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Nr. 299. 


Belannt ſeit Jahren 
iſt der natürliche Knoblauchſaft „F. F.“ bei katarrha⸗ 
liſchen Erkrankungen der Luftwege, Gicht. Rhematismus, 
Skleroſe. Apteka Mazowiecka, Warszawa, Mazowiecka 10. 


ſonders Bedacht genommen wird, iſt Ingeborg Kuniſchs 
dankenswerter Verdienſt. Aller Geſamtwirken vollbrachte 
eine Operettenaufführung von Format und Schmiß, die einen 

Abend erhobenſter Stimmung verſchaffte. * 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 28. Dezember d. J., bis einſchließlich 
Freitag, 3. Januar n. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt 
die Kronen-Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego), ſowie die Stern-Apotheke (Apteka vod 
Gmwiazda), Culmerſtraße (Chetminſka). r * 

Wochenmarkt⸗Verlegung. Wegen des auf Mittwoch 
nächſter Woche fallenden Neujahrstages findet der an dieſem 
Tage fällige Wochenmarkt den Tag vorher, alſo am Diens⸗ 
tag, 31. Dezember d. J., ſtatt. * 


x Eine ſchöne Advents⸗ und Weihnachtsfeier veran⸗ 
ſtalteten am Sonntag vor Weihnachten die kirchlichen 
Jugendvereine im Jugendheim. Der Weggenoſſenkreis und 
das Jungvolk beſtritten die Feier. Außer Geſängen und 
Gedichten wurden zwei Laienſpiele dargeboten: Der Weih⸗ 
nachtsmann im DWB“ und „Der Weihnachtsmann weiß 
alles“. Die Feſtanſprache hielt Diakon Stieler. Eine 
Weihnachtsbeſcherung der Mitglieder ſchloß ſich daran. Das 
Schlußwort ſprach Pfarrer Gürtler. Die Feier, in be⸗ 
ſcheidenem Rahmen und doch wertvoll nach Form und In⸗ 
halt, machte den zahlreich Erſchienenen viel Freude und 
der Jugend ob ihres Eifers alle Ehre. * 


Die Kreisſparkaſſe des Landkreiſes Graudenz, die 
ſich bekanntlich in Liquidation befindet, veröffentlicht ihre 
als dritte und letzte in dieſer Hinſicht bezeichnete Bekannt⸗ 
machung, in der u. a. die Gläubiger der Kaſſe aufgefordert 
werden, ihre Anſprüche innerhalb ſechs Wochen, d. i. bis 
zum 24. Januar 1935, den Liquidatoren der Kaſſe anzu⸗ 


melden. Außerdem enthält die Bekanntgabe die bereits in 2 


der erſten und zweiten Verlautbarung angegebenen, nach 
der Einleitung des Liquidationsverfahrens eingetretenen 
rechtlichen Folgen in bezug auf die Unmöglichkeit von 
Exekutionen gegenüber der Kaſſe uſw. * 


er Tine 


Thorn (Zorun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 24 
Stunden weiterhin um 6 Zentimeter und betrug Freitag 
früh am Thorner Pegel 0,73 Meter über Normal. * * 


v Das Pommerelliſche Wojewodſchaftsamt, Abteilung 
Waſſerwege will den einmaligen Weidenſchnitt von den 
ſtaatlichen Weidenkämpen im pommerelliſchen Weichſelab⸗ 
ſchnitt im Ausſchreibungswege abtreten. Termin am 11. Ja⸗ 
nuar 1936 um 12 Uhr im Bureau der Waſſerwege⸗Abteilung 
des Wojewodſchaftsamtes. Die näheren Ausſchreibungs⸗ 
bedingungen ſind im „Pomorſki Dziennik Wojewödſki“ ver⸗ 
öffentlicht. * * 


v Legaliſierung der Maße und Waagen. Wie das hie⸗ 
ſige Eichamt bekannt gibt, findet die nächſte planmäßige 
Legaliſtierung der m den öffentlichen Verkaufsſtellen im 
Bereich des Polizeikommiſſariats II und zum Teil III 
(Bromberger Vorſtadt) befindlichen Maße, Gewichte und 
Waagen in der Zeit vom 2. bis 31. Januar 1936 ſtatt. — 
Die Inhaber der einzelnen Unternehmen erhalten durch 
das Eichamt (Urzad Miar) eine beſondere Aufforderung mit 
der Angabe des Tages, an welchem ſie ihre Gerätſchaften 
dem „Urzad Miar“, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 61, zur 
Legaliſierung vorzulegen haben, zugeſtellt. Perſonen, die 
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aus irgend einem Grunde eine Aufforderung nicht erhalten 
haben, müſſen ihre Maße, Gewichte und Waagen in der Zeit 
vom 27. bis 31. Januar 1936 zur Legaliſierung vorlegen. — 
Die Maßgeräte, Gewichte und Waagen müſſen alle zwei 
Jahre legaliſiert werden, weswegen nach dem 1. Januar 1936 
die genannten Gerätſchaften mit dem letzten Legaliſierungs⸗ 
zeichen vom Jahre 1934 zur Legaliſierung angemeldet wer⸗ 
den müſſen. — Der Gebrauch und die Aufbewahrung nicht 
geeichter Maße, Gewichte und Waagen iſt unſtatthaft und 
haben Zuwiderhandelnde entſprechende Strafen zu ge 
wärtigen. * * 


v Die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer (Pomorika 
Jöba Rolnicza) in Thorn hat im Offertenwege zu verkaufen: 
1. ein Landgrundſtück, belegen in Liſſomitz (Lyſomice) Kreis 
Thorn, eingetragen im Grundbuch Papowo⸗Torunſkie, 
Band 2, Blatt 3, deren Eigentümer die Landwirtſchafts⸗ 
kammer iſt; 2. einen in Thorn, Brombergerſtr. (Bydͤgoſka) 
54, belegenen Bauplatz (unbebaut) eingetragen im Grund⸗ 
buch Thorn, Bromberger Vorſtadt, Band 5, Blatt 152. — 
Das Grundſtück in Liſſomitz beſteht aus einem maſſiven 
Wohnhaus, Scheune und Inventargebäude, maſſivem Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude, Ziergarten, Brad: und Ackerland. Der Ge⸗ 
ſamtflächeninhalt beträgt 14,50 Hektar. Das Grundſtück iſt 
unbelaſtet. — Offerten mit Angabe des Kaufpreiſes ſind in 
verſiegelten Briefumſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta 
na kupno nieruchomosci w Eyſomicach“ bezw. „Oferta na 
kupno placu budowlanego w Toruniu“ find bis ſpäteſtens 
9. Januar 1936, 12 Uhr im Bureau der Pommerelliſchen 
Landwirtſchaftskammer einzureichen. Den Offerten iſt eine 
Quittung der Kaſſe der Landwirtſchaftskammer über eine 
hinterlegte Kaution in Höhe von 5 Prozent der Offertſumme 
beizufügen. Die Offnung der eingegangenen Offerten findet 
am 10. Januar 1936 um 11 Uhr im Bureau der Kammer, 
Zimmer 7, ſtatt. Nähere Informationen werden auf 
Zimmer 4 in den Dienſtſtunden von 1013 Uhr erteilt. x * 


t Ein ſchweres Autounglück, wobei die Inſaſſen zum 
Glück bis auf einige Schrammen unverletzt blieben, ereignete 
ſich Montag vormittag in Schokken (Skoki, Wojewodſchaft 
Poſen). An der Ecke Wongrowitzer Chauſſee und Bahnhof⸗ 
ſtraße geriet der Kraftwagen PM 62036 der Thorner Fahr⸗ 
radgroßhandlung Oskar Klammer infolge der Glätte ins 
Schleudern. Der Chauffeur Maſzkowſki vermochte ihn nicht 
mehr abzufangen und ſo ſchlug er mit voller Wucht gegen 
eine Hausmauer, wobei er ſo beſchädigt wurde, daß er die 
Fahrt nicht mehr fortſetzen konnte. Der Chauffeur erlitt 
einige Prellungen und Schrammen, während die Inſaſſen 
Kaufmann Hajt und Rechtsanwalt Puciata, mit dem 
Schrecken davonkamen. — 


= Erfreulich ruhige Feſttage hatte die Polizei, die in 
* den Tagen von 24. bis 26. Dezember nur eine einzige Per⸗ 
ſon wegen Diebſtahls feſtzunehmen und der Gerichtsbehörde 
2 zu übergeben brauchte, ſodann ein anſcheinend gefälſchtes 
1 10 Zloty-Stüd beſchlagnahmte und drei Meldungen betr. 
* kleiner Diebſtähle ſowie zwei wegen Übertretung polizeilicher 

Verwaltungsvorſchriften aufnahm. Von den Diebſtäglen 
ae konnte einer bereits aufgeklärt werden. * * 


# Der Freitag⸗Wochenmarkt war, da der Tag vielfach 
noch als ſogenannter dritter Feiertag begangen wird, ſehr 
ſchwach beſchickt und auch nur wenig beſucht. Die Preiſe der 
angebotenen Artikel waren im großen und ganzen dieſelben. 
a aber auch etwas niedriger als vor dem Weihnachts⸗ 

K. a a ** * 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
RL und beſondere Nachrichten 
Kindervorſtellungen der D. B. T. am Sonntag, 29. Dez., und am 
Neufahrstag, pünktl. 3 Uhr nachm.: „Rumpelſtilzchen“ Märchen⸗ 
ſpiel von Renee Stobrawa, mit Muſik und Tänzen. — Ein⸗ 
halbe Preife!) bei Juſtus Wallis, Tel. 
(9025 * * 


trittskarten (für Kinder 
1469, und ab 2 Uhr an der Abendkaſſe. 
— — — 


— 


Konitz (Chojnice) 


IL. 42 Eine ſchöne Weihnachtsfeier veranſtaltete die Orts⸗ 
* gruppe Konitz der Deutſchen Vereinigung am zwei⸗ 
ten Feiertage im Heim. Um 4 Uhr verſammelten ſich Mit⸗ 
glieder und Gäſte in den ſchönen Räumen, die bis auf den 
ö letzten Platz gefüllt waren. Es waren ungefähr 300 Per⸗ 
19 ſonen erſchienen. Während der gemeinſamen Kaffeetafel 
x mit Bergen von Kuchen hielt der Obmann Vg. Rhode 
5 eine Begrüßungsanſprache, die im gemeinſamen Liede „O 
du fröhliche“ ausklang. Gegen 5% Uhr begann die Feier. 
Ein Muſikvortrag, Poſaune und Klavier, leitete ſie ein und 
dann folgte ein Prolog „Weihnacht“, den Fräulein Ma⸗ 
linſki gut vortrug. Der Singkreis ſang unter der Lei⸗ 
tung des Vg. Steinhilber zwei Weihnachtslieder vier⸗ 
ſtimmig und anſchließend hielt Kamerad Malinſki die 
Feſtanſprache, die mit dem Liede „Stille Nacht“ endete. Vg. 
Raſch rezitierte „Die Glocke von Innisfare“ und fand 
damit großen Beifall. Zwei weitere Lieder des Singkreiſes 
* folgten und Kameradin Steinhilber und Vg. Krauſe 
brachten ein Muſikſtück zum Vortrag. Nach kurzer Pauſe 
* begann das zweiaktige Weihnachtsluſtſpiel „Der falſche 
Balthaſar“. Es wurde mit natürlicher Friſche und viel 
| Liebe zur Sache geſpielt und löſte Lachſtürme aus. Alle 
2 Darſteller leiſteten wirklich Gutes und beſonders die Rolle 
des Adam wurde vorzüglich gemeiſtert. Die Leiſtungen ſind 
um ſo höher anzuſchlagen, da die meiſten Spieler zum erſten 
Male auf der Bühne ſtanden. Gegen 8 Uhr begann der 
en Tanz, der alle noch manche Stunde gemütlich beiſammen⸗ 
hielt. Dieſe Weihnachtsfeier reiht ſich würdig den bisher 
gebotenen anderen Veranſtaltungen der Konitzer Orts⸗ 
gruppe an. * 
t Nenordnung der Standesämter. Laut Verordnung 
werden vom 1. Januar ab die Standesämter neu einge⸗ 
teilt. Zum Standesamtsbezirk Konitz Land gehören die 
Ortſchaften: Hennigsdorf, Müskendorf. Klein⸗Konitz, Cek⸗ 
zin, Döringsdorf, Götzendorf, Granau, Zandersdorf, Jeſior⸗ 
ken, Hermsdorf, Kladau, Krojanten, Lichnau, Mosnitz, 
Blumfelde, Neudorf, Neuhof, Neukirch, Görsdorf, Oſterwiek, 
Frankenhagen, Schlagenthin, Sternau, Schönfeld, Bon⸗ 
ſtetten, Zbenin. Die Standesamtsgeſchäfte werden in Konitz 
erledigt. a + 
. RETTET ET BE ELBE TEE ER FETTE EEE EEEEZTER EEE 
Große Zuchtviehauktion in Danzig. Am Donnerstag, dem 
16. Januar kommen in Danzig zum Verkauf 100 Zuchtbullen, 
140 Kühe und 60 Färſen. Sämtliche Auktionstiere ſind durch 
* Spezialtierärzte auf kliniſch erkennbare Tuberkuloſe, Abortus Bang 
3 und Euterkrankheiten unterſucht und frei davon befunden worden. 
1 loty werden zum Parikurs in Zahlung genommen, Dolmetſcher 
und Transportbegleiter auf Wunſch geſtellt. Sämtliche Formali⸗ 

täten erledigt die Herdͤbuchgeſellſchaft und brauchen fi die Käufer 
aum nichts zu kümmern. Kataloge find durch die Geſchäftsſtelle der 
Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig. Sandgrube 21, anzufordern, 
18 auch gern jede Auskunft erteilt und Kaufaufträge bei vor⸗ 
beriger Einſendung des Betrages üdernimmt. = ; (9004 


— 


E Dirſchau (Tezew), 27. Dezember. Der Staut3: 
anwaltſchaft des Bezirksgerichts in Graudenz zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde der 25 jährige Antoni Brzozowſki 
aus Bobrömta, Kreis Stargard, der am 11. d. M. das 68 und 
63 Jahre alte Ehepaar Kraſinſki 
Lipia Göra und Bobröwka überfallen und um Kolonial⸗ 
waren im Werte von etwa 10 Zloty beraubt hat. Die alten 
Leute zeigten den Vorfall leider nicht an, der ſomit erſt nach 
einer Woche zur Kenntnis der Polizei kam. Sie erkannten 
in B. den Täter wieder. 


e Kokoeko, 28. Deze:mber. Am letzten Sonntag feierte 
die Evangeliſche Kirchengemeinde Kokocko ihre 
diesjährige Weihnachtsbeſcherung. Eingeleitet wurde die 
Feier durch die Anſprache des Vikars Horn. Darauf 
folgten Gedichte und ein Engelſpiel, welches von Fräulein 
Fiedler ſehr gut eingeübt war. Es erfolgte darauf die Be⸗ 
ſcherung von über 200 Kinder im Alter von ſieben bis 
vierzehn Jahren. Die Päckchen, die die Kinder erhielten, 
waren von der Kirchengemeinde geſpendet. Zum Schluß 
dankte Vikar Horn im Namen der Kinder der Gemeinde für 
die zahlreichen Spenden. 

Geſtohlen wurde von dem Evangeliſchen Friedhof 
in Kokocko die im Herbſt wieder hergeſtellte Pumpe. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 28. Dezember. Der Staroſt 
des Seekreiſes erinnert daran, daß in den Schaufenſtern 
der Handelsgeſchäfte die ausgeſtellten Artikel mit Ver⸗ 
kaufspreiſen verſehen werden müſſen. 


In Schmollin brach Feuer bei dem Landwirt Wil la 
aus. Die zur Hilfe gerufene Feuerwehr aus Putzig konnte 
den Stall und die Scheune nicht mehr retten. 600 Zentner 
Getreide und Futtervorräte verbrannten. Man vermutet 
Brandſtiftung. 


p Neuftadt (Wejherowo), 27. Dezember. Die Weib: 
nachtsbeſcherung für die Arbeitsloſen der Stadt — es 
waren 260 Perſonen erſchienen — wurde durch den Stadt⸗ 
vorſtand vollzogen. 
meiſter Bolduan und der Geiſtliche Sredzki hielten zu 
Herzen gehende Anſprachen. Namens der Arbeitsloſen 
dankte Jözef Oſmanſki. Hierauf wurden beim ſtrahlen⸗ 
den Weihnachtsbaum einige Weihnachtslieder geſungen. 
Größere Familien erhielten je 3 Brote, 1% Kilo Wurſt und 
1 Striezel; für kleinere Familien wurden 2 Brote 1 Kilo 
Wurſt und 1 Striezel ausgegeben. Die Gaben waren ge⸗ 
ſchenkt von der Allgemeinheit, von Bäckern und Fleiſchern, 
300 Ztoty hatte die Stadtverwaltung geſpendet. 

Die Chauffeure der Gdingener Taxameter hielten ihre 
Weihnachtsfeiern in ihren Gefährten ab. Der Chauffeur 


im Walde zwiſchen⸗ 


Der Vizeſtaroſt Raciecki, Bürger⸗ 


Bei Verdauungsſchwäche, Blutarmut, Abmagerung. Bleichſucht, 
Drüſenerkrankungen, Hautausſchlägen, Furunkeln regelt das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaher vortrefflich die fo wichtige 
Darmtätigkeit. Arztlich beſtens empfohlen. (6069 


C/ 0 FETTE EEE EHEN DET EEE RT 


einer Autodroſchke war derart „benebelt“, daß er in voller 
Jahrt in das rieſige Schaufenſter der Firma A. Schmalhofer, 
Alte Dorfſtraße, hineinfſuhr, wo der Wagen als „Mus: 
ſtellungsobjekt“ für eine Zeit verblieb. 


» Vandsburg (Wiecbork), 27. Dezember. Ein frecher 
Diebſtahl wurde am hellen Tage bei dem Drogerie⸗ 
beſitzer R. Kowall verübt. Als niemand im Geſchäft an⸗ 
weſend war, hat ein Unbekannter die Gelegenheit benutzt, 
um den Inhalt der Kaſſe an ſich zu nehmen und damit 
ſpurlos zu verſchwinden. Dem Landwirt Kiſon aus 
Zabartowo wurde ein neues Fahrrad, das er auf kurze 
Zeit vor der Poſtagentur in Zabartowo ſtehen ließ, ge⸗ 
ſtohlen. 


Wegen Körperverletzung hatte ſich ein gewiſſer 
A. Jankowſki aus Plötzig vor Gericht zu verantworten; 
er wurde zu 20 Zloty Geldſtrafe oder vier Tagen Arreit 
verurteilt. 


Ein Feuer entſtand am Dienstag bei dem Tiſchler 
pawlicki. Das Feuer griff mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich, daß die Werkſtätte in kurzer Zeit ein Raub der Flam⸗ 
men wurde. 


* Zempelburg (Sepölno), 28. Dezember. Die hieſige 
deutſche Kleinkinderſchule ſowie die Sonntags 
ſchule hielten in der Woche vor dem Feſt im evangeliſchen 
Vereinshauſe ihre diesjährigen Weihnachtsfeiern ab. Unter 
geſchmückten brennenden Weihnachtsbaum verſammelten ſich 
die Kinder mit ihren Angehörigen und Freunden der Spiel⸗ 
ſchule. Von den Kleinen wurden Weihnachtslieder und Ge⸗ 
dichte vorgetragen. Nach einer Weihnachtsanſprache des 
Ortsgeiſtlichen Pfarrer Natter fand die Beſcherung ſtatt, 
die bei den Kindern große Freude hervorrief. 


Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man Land⸗ 
butter 1101,20, Molkereibutter 1,50, Eier 130 die Mandel. 
Auf dem Schweinemarkt wurden Abſatzferkel mit 20— 
30 Zloty pro Paar gehandelt. 


Wegen Diebſtahls eines Schafes, das er dem Landwirt 
Kudelſki aus Pienazkowo ſtahl, verurteilte das hieſige 
Burggericht einen gewiſſen Joſef Wardin zu drei 
Monaten Haft. i f 


. . —— .... 


Die Freundinnen: und Hospizarbeit 
; ’ a Warſchau. 


Vor kurzem verſammelten ſich die Mitglieder und 
Freunde des Freundinnenvereins in ihrem neuen Heim 
in Warſchau, ul. Zerawia 15, m. 9 (Telephon 8 50 34), 
zu einer kleinen Ein weihungs⸗ und Adventsfeier. 
Zum erſten Mal nahm auch die Leitung des Mutterhauſes 
daran teil. Frau Direktor Fiſzel leitete den Abend ein 
und begrüßte die Gäſte. Danach gab ſie einen kurzen Über⸗ 
blick über die Arbeit, die in dem erſten Jahr geleiſtet wurde 
Sie führte u. a. aus: 

Seit einem Jahr arbeitet der Internationale Verein 
der Freundinnen in Warſchau in inniger Gemeinſchaft mit 
dem Diakoniſſenmutterhaus. Der Freundinnenverein iſt 
auch hier der Chriſtlichen Gemeinſchaft angeſchloſſen. Wir 
nennen uns hier „Internationaler Verein der Freundinnen 
junger Mäbchen bei der Chriſtlichen Gemeinſchaft in War⸗ 
ſchau“. Der Freundinnenverein wurde im Jahre 1877 von 
Frauen aus ſieben verſchiedenen Ländern gegründet. Er 
hat ſich den Schutz der Frau in der Fremde und der allein⸗ 
reiſenden Frau zum Ziele geſetzt. Der Verein hat ſeine Mit⸗ 
glieder in der ganzen Welt. 5 : 

Wir haben nun hier in Warſchau im Haufe Zörawia 15 
ein Heim für die reiſende Frau eröffnet. Daran 
angegliedert iſt ein Chriſtliches Hoſpiz, in dem auch 
Männer Aufnahme finden. Wir helfen jeder Frau, die 
unſere Fürſorge braucht, ohne Anſehen der Nationalität oder 
der Konfeſſion. Auch ein Stellenvermittlungs⸗ 


bureau haben wir eingerichtet. Viele junge Mädchen 


kommen vom Lande nach der Großſtadt, um hier Verdienſt⸗ 
möglichkeiten zu ſuchen. Not und Unerfahrenheit laſſen ſie 
oft Opfer der Großſtadt werden. Will eine Frau im Aus⸗ 
land eine Stelle annehmen, ſo ſoll ſie uns immer vorher da⸗ 
von in Kenntnis jeßen; denn da wir in allen Ländern Mit⸗ 
glieder haben, iſt es uns leicht, überall Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen. Denn allzu oft fallen junge Mädchen Mädchen⸗ 
händlern zum Opfer. 

Aber unſer Arbeitsgebiet erſtreckt ſich weiter. Wir 
helfen den Auswanderern, beſuchen die Frauen, die hier in 
Krankenhäuſern liegen und keine Anverwandten in der 
ihnen fvemden Stadt haben. Mannigfach find die Bitten, die 
man an unſeren Erkundigungsdienſt ſtellt. Da ſchreibt mir 
ein Vater aus Dänemark, ein angeſehener Großkaufmann, 
daß ſich ein netter junger Mann aus Warſchau um ſeine 
Tochter bewirbt; ich möchte mich doch erkundigen, ob ſeine 
Angaben über ſeine Herkunft und Vermögensverhältniſſe 
ſtimmen. Ich erkundige mich und muß dann dem Vater 
ſchreiben, daß dieſer „nette junge Mann“ ein von der Polizei 
geſuchter Heiratsſchwindler ſei. Da ſchreibt uns eine ver⸗ 
zweifelte Mutter, daß ihre 16 jährige Tochter bei Warſchau 
eine Stellung angenommen hat, und fie nun keine Nachricht 
mehr von ihr bekommt. Wir wenden uns dann an die 
6. Brigade der hieſigen weiblichen Polizei, welche uns hilft. 

Man ſagt: „Zahlen beweiſen“; darum nenne ich Ihnen 
jetzt einige Zahlen aus unſerer Statiſtik. Wir hatten vom 


Achtung Poſtabonnenten! 


Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die 


Deutſche Rundſchau 


fortan nur bei den Briefträgern, Poſtagenturen oder 
Poſtämtern beſtellt werden muß. Dieſe nehmen 


nach wie vor monatliche ſowie auch viertel⸗ 
jährliche Abonnements auf unſer Blatt an. 

Monatliche Zeitungsüberweiſungen dürfen von 
uns aus infolge der neuen Poſtverordnung über 
Zeitundsbeſtellungen nicht vorgenommen werden. 


Verlag der Deutichen Rundſchau. 


1. Januar 1935 bis 31. Oktober: 221 Durchreiſende, die wir 
beherbergen konnten; davon haben 49 nichts bezahlt. 457 
unbezahlte Mahlzeiten wurden ausgegeben. 385 Perſonen 
dienten wir durch Rat und Tat in 1086 Fällen. 343 Stellen⸗ 
angebote hatten wir in dieſer Zeit und konnten in 87 Fällen 
Arbeit vermitteln. Mit Geld haben wir in 9 Fällen Unter⸗ 
ſtützung geleiſtet. 161 Hausbeſuche bei Mädchen wurden ge⸗ 
macht, dazu 13 Krankenbeſuche. Mit jungen Mädchen, die 
hier keinen Anſchluß haben, wurden Ausflüge unternommen; 
auch feierten wir mit ihnen das Oſterfeſt. 16 Andachten 
wurden gehalten, orei ſeelſorgerliche Ausſprachen i 
ihren freien Tagen in unſer Heim kamen, um uns zu be⸗ 
ſuchen. — ö 1 

Ein kleines Deklamatorium „Adventslichter“ wurde von 
den jungen Mädchen, welche durch das Heim gegangen 
waren, vorgeführt. Herr Paſtor Mund hielt eine kurze 
Anſprache über das Gotteswort „Siehe, dein König kommt 
zu dir“. Mit dankbarem Herzen durften wir es ſehen, wie 
Gott den Anfang geſegnet hat und die Arbeit aus der Enge 
in die Weite führt. 8 5 

Im Vorſtand wurde dann beſprochen, noch drei weitere 
Zimmer in der oberen Etage dazu zu mieten, weil die ver⸗ 
fügbaren Räume für Fremde zum Übernachten nicht mehr 
ausreichten. a g } 

Viele liebe Gäſte übernachteten ſchon in unſerem Heim 
und fühlten ſich wohl unter der Fürſorge der Schweſtern. 
Wir hoffen zu Gott, daß er auch weiter die Arbeit durch⸗ 
bringen und mit ſeinem Segen beſtätigen wird. 


Eröffnung des neuerbauten 
a Danziger Staatstheaters. 


Das neuerbaute Staatstheater wurde am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertag vormittags durch einen Feſtakt im Beiſein 
des Gauleiters Forſter, des Staatspräſidenten Greiſer 
und des Deutſchen Generalkonſuls von Radowitz feier⸗ 
lich eröffnet. Der Danziger Kultusſenator Boeck brachte 
in ſeiner Eröffnungsanſprache zum Ausdruck, daß der ſtil⸗ 
volle Danziger Theaterneubau ſtets eine Pflegeſtätte deut⸗ 
ſchen Weſens und reichsdeutſcher Kunſt ſein ſolle. Er dankte 
ferner allen Mitarbeitern an dem neuen Werke ſowie dem 
Gauleiter für ſeine tatkräftige Förderung und nicht zuletzt 
auch dem Führer des deutſchen Volkes für die Fürſorge, 
mit der er das Werden dieſer für das Deutſchtum im Oſten 
ſo bedeutungsvollen Kulturſtätte begleitet habe. J 

Mit einer Fauſt- Aufführung wurde wenige 
Stunden nach dem Feſtakt die Spielzeit des Staatstheaters 
eröffnet. N 


* 
Schwerer Raubmord im Danziger Freiſtaat. 

Am Sonnabend abend wurde in Küchwerder bei Tiegen⸗ 
ort im Kreiſe Gr. Werder eine ſchwere Bluttat verübt. In 
ihrer Wohnung wurde die 75 Jahre alte Renate Schir ! 
von einem bisher noch unbekannten Täter erſchlagen und 
beraubt. Ihre Stütze Anna Millak wurde lebensgefährlich 
verletzt. Die Danziger Kriminalpolizei hat die Ermitt⸗ 
lungen aufgenommen. 5 
Der Mörder von Küchwerder gefaßt. a 

Der Mord in Küchwerder bei Tiegenort hat feine raſche 
Aufklärung gefunden. Der Danziger Kriminalpolizei iſt es 
gelungen, den Täter, den 25 Jahre alten ſtellungsloſen Hans 
Höppner aus Ließau (Groß-Werder) feſtzunehmen. 
Höppner iſt der Neffe der Stütze Frau Anna Millak. Er 
befand ſich ſeit einiger Zeit in Geldſchwierigkeiten. Da ihm 
ſeine Tante jedoch kein Geld leihen konnte, ermorderte er 
die 75 Jahre alte Frau Schirk, die er von früher her 
kannte und beraubte ſie um 150 Gulden. Nach der Tat 
machte Höppner in Dirſchau größere Einkäufe. Nach ſeiner 
Rücktehr nach Ließau wurde er von der Kriminalpolizei 
verhaftet. Unter der Wucht des Beweismaterials hat 
Höppner ein Geſtändnis abgelegt. f 5 


Manuela, die Verſchwörerin. 
Stizze von Charlotte Parahuz. 


Es gibt faſt kein Land, das nicht eine Revolution, einen 
Aufſtand oder einen Krieg mitgemacht hätte. Kaum ein 
Flecken Erde iſt von ſolchen geſchichtlichen Ereigniſſen ver- 
ſchont geblieben. 9 

Manuela lebt in Madrid. Manuela war Studentin, 
noch ſehr jung und hatte nie in ihrem Leben etwas derarti⸗ 
ges mitgemacht. Sie kannte Krieg nur aus der Geſchichte 
mit Jahreszahlen, gewonnenen und verlorenen Schlachten. 
Und manchmal tat es ihr leid, nichts dergleichen zu kennen, 
Zeiten, die dem Menſchen die Möglichkeit geben, ein Held 
zu werden. 

Aber ihr. Wunſch ſollte in Erfüllung gehen. Es gab 
plötzlich ganz aus heiterem Himmel Revolution in der ſchö⸗ 
nen Stadt. An allen Ecken und Enden wurde geſchoſſen, 
mit Gewehren und Kanonen. Bald konnte ſie die einzelnen 
Schüſſe nach dem Knall unterſcheiden. Abends brannte kein 
Licht, das war das Schmerzlichſte für ſie, denn ſie konnte 
das Erkebte nicht zu Papier bringen. Tagsüber Hatte ie 
dazu aber keine Zeit. Sie lief trotz dem Verbot ihres 
Bräutigams überall herum. Leider waren Orte, die einem 
jungen Mädchen hätten gefährlich werden können, von der 
Polizei abgeſperrt, jo daß fie in ihren Aufzeichnungen die 
Phantaſie zu Hilſe nehmen mußte. Bis eines Tages ein 
unerhörtes Ereignis in ihr Leben trat. 

Nachmittags, es wird wohl gegen fünf Uhr geweſen 
ſein, klopfte es an ihre Tür. Manuela öffnet, und ehe ſie 
ſich deſſen verſah, ſtand ein Mann in ihrem Zimmer. „Hel⸗ 
fen Sie mir, ich werde verfolgt!“ ſagte er und ſtrich ſich eine 
Strähne Haar aus der Stirn. 

Manuela ſah den Mann an. Er war groß und ſchlank, 
ſein Haar ſchwarz und die Augen, ſo ſchien es ihr, hatten 
einen flackernden Glanz. Sie bat den Mann einzutreten. 
Das Gefühl, mit einem Rebellen zuſammen zu ſein, verſetzte 
ſie in einen herrlich aufregenden Zuſtand. Was hatte er 
wohl verbrochen? In der Taſche, die er trug. waren ſicher 
Geheimakten? Manuela kam ſich vor wie im Film. Wie be⸗ 
nimmt man ſich richtig in dieſer Lage? dachte ſie blitzſchnell. 

„Sie haben ſicher ſchon lange nichts gegeſſen?“ fragte 
Manuela ihren Helden. „Ich werde uns Tee machen. Bitte, 
nehmen Sie Platz!“ i 

Manuela kocht Tee und hat einen Augenblick Zeit ge: 
unden. ſich doch noch ſchnell in die richtige Adjuſtierung zu 


werfen. Sie trinken Tee und eſſen Butterbrot mit Jam. 
Nach einer Stunde weiß Manuela, daß ihr Gegenüber 


Aurel heißt. Eigentlich heißt er Mare Aurel, aber ſeiner 
Meinung nach haben ſeine Eltern wirklich zu ſtark an über⸗ 
hebung gelitten, — er würde ſeinem Sohn nie einen Namen 
geben, der ſo verpflichtet, meint beſcheiden der „Held“. 
Manuela weiß viel über den Kaiſer Mare Aurel und findet 
keinen Namen ſo treffend für ihren Schützling wie dieſen. 

Der Tee iſt lange getrunken. Der Fremdling macht 
keine Anſtalten, das gaſtliche Haus zu verlaſſen. Ob wohl 
die Verfolger noch vor der Tür ſtehen? Das kann er nicht 


ſagen, aber für ſeine Sicherheit wäre es wohl beſſer, wenn 
er die Nacht hier verbringen könnte. f 

Eine Nacht mit einem Rebellen unter einem Dach! Ma- 
nuela beginnt es zu ſchwindeln. „Aber natürlich iſt das 
möglich, hier iſt noch ein zweites Zimmer, das ſtelle ich 
Ihnen gerne zur Verfügung. Dieſes Zimmer hat eine Tür 
in die Küche, und in der Küche iſt ein Fenſter, aus dem man 
mit Leichtigkeit in den Hof ſpringen kann. An den Hof 
ſchließen ſich Gärten an. Alſo wird es für Sie im Falle 
einer Verfolgung nicht ſchwer ſein, zu entkommen..“ 

Es iſt dunkel geworden. Eine kleine Kerze beleuchtet 
den Raum, in dem die beiden ſchweigend Zigaretten 
rauchen. 

„Ich habe eine Bitte an Sie“, unterbricht Manuela die 
Stille. „Könnten Sie mir verraten, was Sie für wichtige 
Akten bier in der Taſche haben?“ 5 

Aurel nimmt Manuelas Hand und küßt ſie. „Sie wür⸗ 
den die Wahrheit nicht ertragen können.“ 


Manueſa zittert am ganzen Körper, eine Spannung 


hält fie in Atem wie ſie es bisher nicht gekannt. Es iſt ein 
ßerrliches Gefühl, in ein Geheimnis eingeweiht zu werden. 
das vielleicht nur für einen Menſchen beſtimmt iſt. Sie 
ſtreicht die Aſche von ihrer Zigarette ab, man könnte ſonſt 
das Beben ihrer Fingerſpitzen bemerken. 

„Halten Sie mich für ſchwach? Da haben Sie ſich ge⸗ 
irrt. Mein Bräutigam kämpft gegen die Aufſtändiſchen. 


Und doch habe ich den Mut, Sie zu ſchützen. Ich glaube, 
das verdient Vertrauen.“ 

Aurel macht ein Geſicht, daß Manuela von neuem er⸗ 
ſchaudert. Er ſtreicht ſich die Haare aus der Stirn und 
überlegt, ob er ſein Geheimnis preisgeben könne. 

„Zehn Todesurteile — die ich entwendet.“ 

Manuelas Zigarette iſt zur Erde gefallen und die Kerze 
plötzlich zu Ende gebrannt. Beide bücken ſich nach dem / 
glimmenden Etwas. Zwei Köpfe ſtoßen aneinander. Da 
fühlt ſich Manuela feſtgehalten und geküßt. Noch nie im 
Leben iſt fie jo geküßt worden. 

Ein Klopfen an der Tür läßt die beiden erſchrocken aus⸗ 
einanderfahren. Manuela weiß, es muß ihr Bräutigam 
ſein, der ſich nach ihrem Befinden erkundigen will. Nicht 
rühren! denkt ſie, er ſoll glauben, ich ſei nicht zu Hauſe. 
Feſt hält ſie ihren Schützling und legt ihm die Hand vor 
den Mund. Noch einmal wird geklopft. Man hört deutlich, 
daß jemand vor der Tür wartet, dann ſcheint es dem Be- 
ſucher zu lange zu dauern, und Schritte entfernen ſich von 


der Tür. g ; 
Erleichtert atmen die beiden Menſchen mit dem ſchlech⸗ 
ten Gewiſſen auf. Und Aurel ſchließt mit Begeiſterung 


Die Stunden eilen dahin, 
getreten. Als 
Manuela zur 


Manuela nochmals in die Arme. 
und die Politik iſt ſtark in den Hintergrund 
Mitternacht ſchon längſt vorüber iſt, begibt ſich 


Ruhe. Aurel findet ſeine Schlafſtätte auf dem großen Di⸗ 
wan im Nebenzimmer. 

Lange kann Manuela nicht einſchlafen. Auxel wird ſie 
morgen verlaſſen müſſen. Sie hat ihm das Leben gerettet, 
kreiſt es ihr durch den Kopf. Er iſt ſicher ihr großes Erleb⸗ 
nis. Es kann nichts Schöneres in ihrem Leben mehr geben. 

Manuela wird burch das Läuten des Briefträgers ge⸗ 
weckt. Es iſt heller Tag. Ich habe verſchlaſen, denkt ſie und 
ſpringt mit beiden Füßen aus dem Bett. Ein Frühſtück 
für Aurel iſt ihr zweiter Gedanke. Kein Geräuſch kommt 
aus dem Zimmer nebenau. Vielleicht ſchläft er noch. Und 


Manuela macht ſich leiſe in der Küche zu ſchaffen. 


Alfredo findet es zwar nicht richtig, daß er ſeine kleine 
Braut tröſtet und ihre Tränen trocknet. Es iſt und bleibt 
ein Leichtſinn, allen Schmuck offen herumliegen zu laſſen 
und ſort zu gehen, wenn alle Fenſter weit offen ſtehen. Er 
iſt ſicher geſtern geſtohlen worden, als ſie nicht zu Hauſe 
war. Ein Glück, daß ſich niemand Lingeſchlichen hat, der ihr 
etwas zu Leide getan hätte. Kleine Mädchen ſollen ſich 
nicht um Politik kümmern und haben auf der Straße nichts 
zu tun, wenn Männer kämpfen 

Manuela hat zwar ein Geheimnis, 
nen Rebellen mehr kennenlernen. 


aber ſie will kei⸗ 


6 Ramſes 
.. N rieb Neujahrsglückwünſche! 


Der letzte Tag des alten Jahres heißt Silveſter. Er 
iſt nach dem römiſchen Biſchof Silveſter benannt, der am 
31. Dezember 335, alſo vor genau 1600 Jahren, ſtarb und 
unter die Heiligen der römiſchen Kirche aufgenommen 
wurde. Von ſeinem Leben iſt wenig bekannt, aber da unter 
ſeiner Herrſchaft das Chriſtentum durch Kaiſer Konſtantin 
aus einer verfolgten zu einer anerkannten Religion wurde, 
ſo erzählt die Legende von Silveſter, er habe den Kaiſer 
vom Ausſatz geheilt, getauft und als Gegengabe von ihm 
Rom und alle Provinzen Italiens erhalten. Geſchichtlich 
trifft dieſe Erzählung jedoch nicht zu, da der Biſchof Silveſter 
zu der Zeit, als Konſtantin die Taufe erhielt, ſchon ge⸗ 
ſtorben war. 

Der 31. Dezember gilt erſt ſeit dem Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts als Jahresſchlußtag. Vorher waren in Deutſchland 
ſechs verſchiedene Berechnungen des Jahresanfangs gültig. 
Je nach dem Landesbrauch wurde der 1. März, der 25. März, 
Oſtern, der 1. September, Weihnachten oder der 1. Januar 
als Jahresanfang anerkannt. In den meiſten Gegenden 
Deutſchlands begann im Mittelalter das neue Jahr mit 
dem Weihnachtsfeſt. Aber mit weltlichen Feiern wurde der 
Jahresanfang auch zu dieſer Zeit ſchon begangen. 

Die Sitte, ſich zum Jahreswechſel zu beglückwünſchen 
und zu beſchenken, iſt übrigens uralt. Zum Beginn des 
neuen Jahres, d. h. am Neujahrstag, beglückwünſchten ſich 
Eltern und Verwandte. Dieſe Sitte reicht tief bis ins Alter⸗ 
tum zurück. Schon die alten Agypter kannten dieſen Brauch 
und beſchenkten ſich oder ſchrieben einander Neujahrsglück⸗ 
wünſche, was durch Ausgrabungen einwandfrei fſeſtgeſtellt 
werden konnte. In Rom war der Neujahrstag einer der 
größten Feſttage Der kaiſerliche Palaſt ſtand jedem offen, 
die Untertanen brachten dem Kaiſer allerlei Gaben dar, 
die dieſer wiederum mit Geſchenken an das Volk erwiderte. 
In der republikaniſchen Zeit war man einfacher: da be⸗ 
gnügte man fi) mit Zweigen des Lorbeers oder des Ol⸗ 
baums, an wel man ſeine Glückwünſche befeſtigte. Auf 
der Straße begrüßten ſich die Menſchen mit dem frohen 
Rufe: „Ein neues und glücklich geſegnetes Jahr dir!“ 

Die römiſche Sitte des Neujahrswunſches hielt in 
Deutſchland im Mittelalter ihren Einzug. Da die Sitte 
des Beſchenkens ſich mehr auf das Weihnachtsſeſt beſchränkte, 
ſo kam man am Neujahrstage von den Geſchenken ab. Da⸗ 
gegen wurde mehr Wert auf die Glückwünſche gelegt, die 
das Volk ſich von Künſtlern und Dichtern herſtellen ließ. 
Beſonders ſchöne Stücke ſind uns aus dieſer Zeit erhalten. 
Mit der Vervollkommnung der Technik einerſeits und der 
Verarmung des Volkes durch Krieg, Hungersnöte uſw. 
andererſeits, beſchränkte man ſich darauf, Glückwünſche zu 
ſchreiben, wobei man ſich oft zu den geſchraubteſten Redens⸗ 
been 1 1 und ganze Bogen mit ſchönen Redewendungen 
e be. b 


Wie Kapitän Pt 
mit dem alten Kutſchwagen ſegelte. 


(Aus „Kaſper Ohm un ick“ von John Brinkmann.) 

. . . „Soll ich dem Kutſcher jagen, daß er nun an⸗ 
ſpannen ſoll, Onkel?“ ſagte ich. 5 

Onkel Kaſper zog erſt feine Zwiebel aus der Braten- 
weite, ließ fie auspinken — bim⸗bim⸗bim — dann ſagte 
er: „Zeit wird's wohl, Jung. Sag dem Kutſcher, daß er 
gleich anſpannen ſoll.“ 

Na, ich lief auch ſchnell in den Stall rein, und da 
fanden Fuhrmann Roß ſein Gelber und der Schwarz- 
braune und Roß ſein Knecht, Jochen Dübel, lag auf der 
Häckſelkiſte und war ſo duhn wie ein finniſcher Kapitän, 
der Rum unter Deck hat. i 

„Jochen!“ rief ich und riß ihn am Arm, „Kapitän Pott 
hat geſagt, daß du man ſchnell anſpannen ſollſt!“ 

Jochen Dübel riß ſeine blutrünſtigen Karpfenaugen 
halb auf, glotzte mich an, hickupte und ſagte: „Jo, wahr is 
das, nun ich kann da nichts für. Was mein Gelber iſt, das 
iſt ein Urhengſt, den Hahnentritt hat er nicht!“ und dann 
machte er ſeine Karpfenaugen wieder zu.“ i 

„J, das will revidiert ſein!“ ſagte Onkel, als ich ihm 
erklärt hatte, daß Roſſen ſein Knecht ſpritzenduhn war. 
„Wo iſt der Pferdeſtall, Junge?“ Jochen ſaß da zuſammen⸗ 
geſackt auf der Häckſelkiſt. ; E 

„Menſch!“ ſagte Onkel Kaſper: 
oder biſt du nicht beſoffen?“ 


„Biſt du nun beſofſen 
Nee, ich laß mir das nicht ſagen, daß der Gelbe einen 
Hahnentritt hat!“ ſagt Jochen da wieder und riß die 
Augen halb auf. : We 9 8 

; „Steh mal auf, Fuhrmann!“ rief da Kaſper Ohm und 
ſchob Jochen hilfreich ſeine Schaufel von Hände unter, und 
als das nichts Helfen wollte und Jochen wieder zurückſackte. 
hob ihn Onkel mit einem Schwung von der Häckſeltiſte, 
ſtellte ihn aufrecht gegen die Wand und da ſtand Jochen 
und glotzte vor ſich weg wie ein Fetthammel, der den Kopf 
aus den Schlächterwagen heraushängt. Dann bekam er 
das Schlenkern, erſt nach der einen Seite und dann nach 
der anderen; dann glitt er ſachte auf ſein Geſäß runter und 
da ſaß er, guckte Kaſper Ohm überäugſch an und hickupte 
wieder: „Ich hab ſchon mal geſagt, der Gelbe hat keinen 
Hahnentritt.“ 


. 


Der Onkel legte jeinen Knollenfinger an die Naſe, aber 
er beſann ſich nicht lange. Da ſtanden ein paar Stalleimer 
voll Waſſer, davon nahm der Ohm einen, und ſchwapps, 
goß er ihn Jochen über den Kopf. Dem kam das aber 
ganz angenehm: „Sind Sie das, Frau Krüger!“ ſagte er, 
ohne die Augen aufzumachen. 

Kaſper Ohm ſtand einen Augenblick mächtig perplex da 
und guckte ſich Jochen an, der gerade dabei war, ſich aufs 
eigene Kinn zu ſpeien, man das aber nicht fertig bekam. 


Der Gaſtwirt und ſeine Leute waren fortgegangen und 
ſo war außer Frau Krüger nur ein halbwüchſiger Junge 
da, wie ich einer war. Das half aber nichts, Kaſper Ohm 
beſtand darauf, daß der Gelbe und der Schwarzbraune vor 
die Kutſche geſpannt wurden. Der Ohm ſchleppte 
ſtillſchweigend Jochen am Rockkragen raus und band ihn 
auf dem Kofferbrett hinter dem Kaſten mit ein paar 
Strängen zwiſchen den Kaſtenfedern ſo feſt, daß er nicht 
runterfallen und ſich nicht regen konnte. Jochen ließ ſich 
das alles gutwillig gefallen, blieb aber dabei, daß der 
Gelbe keinen Hahnentritt habe. Dann ſing er an zu 
weinen und ſagte: „Man bloß noch einen kleinen Köhm, 
Frau Krüger. Das Geld ſteckt in der linken Hüftentaſche.“ 

Meine Mutter und die Tante ſtiegen bangen Herzens 
ein, ich ſprang auf den Bock, Kaſper Ohm nahm dem 
Jungen die Leine aus der Hand. „Na, denn auch glückliche 
Reiſe, Herr Kapitän! Beehren Sie uns mal wieder!“ rief 
die Krügerſche. f 

„Ja, und noch ſo'n kleinen Rum!“ rief es vom Koffer⸗ 
brett hinterm Kaſten. Der alte Gelbe vor dem Wagen 
mochte ja wohl mit Jochen auf du und du ſtehen, er drehte 
immer den Kopf um, wenn Jochen hickuppen tat. f 

„Hüh!“ ſagte Kaſper Ohm. Aber der Gelbe regte ſich 
nicht und ſah Kaſper Ohm an, als wollte er ſagen: „Wer 
biſt denn du? Wo kommſt du her? Und wo iſt denn 
Jochen?“ ö 

„Hüh!“ ſagte Kaſper Ohm noch einmal. — 

„Kaſper!“ rief die Tante aus dem Kutſchwagen, „mir 
wird ſchon ganz Angſt!“ e f 1 > € 

„Hüh!“ ſagte da Kaſper Ohm zum dritten Mal. Der 
Schwarzbraune ſchüttelte ſich in den Sielen als ob er an 
ziehen wollte. 5 1 i 
Als der Gelbe von dieſer höflichen Anrede noch immer 
keine Notiz nahm, da nahm der Ohm Jochens Peitſche und 


und jo ſauſten wir die Landſtraße entlang. 
ſo gut gegangen. it, da ſteht mir noch heutigen Tages der 
Verſtand bei jtill. Soviel weiß ich noch, daß es bei Lamprechts⸗ 


Heute erfüllt längſt die Neujahrskarte den gleichen 
Zweck, und ganze Berge werden alljährlich zum Jahres⸗ 
wechſel von dieſen Karten verſandt. Heute iſt die Sitte des 
Neujahrsglückwunſches in allen Ländern der Welt ein⸗ 
gebürgert und aus unſerem Leben kaum mehr wegzudenken. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Karoline K. in J. 1. Es iſt bedauerlich, daß Ihnen der Zei⸗ 
tungsartikel, von dem Sie ſprechen, abhanden gekommen. iſt. Aber 
vielleicht erinnern Sie ſich, was ungefähr darin geſtanden Hat. 
Viel verſprechen wir uns allerdings davon nicht, denn, wenn Sie 
1921 den letzten Verſicherungsbeitrag bezahlt und ſich dann um die 
Sache nicht weiter gekümmert haben, dann war ja Ihr Ver⸗ 
ſicherungsverhältnis bereits aufgelöſt. 2. Bei der Reichsſchulden⸗ 
verwaltung kann ſich Ihr Mann nicht verſichert haben, 
macht keine ſolchen Geſchäfte. 
anleihe gezeichnet, und hat dadurch Anſprüche an das Reich er⸗ 
worben. Aber dieſe Kriegsanleihe hat im Laufe der Jahre Wand⸗ 
lungen erfahren, und da wir nicht wiſſen, was Ihr Mann mit 
ſeiner Schuldverſchreibung getan hat, können wir Ihnen n icht 
ſagen, was ſein Anſpruch wert iſt. Die Anleihe mußte nämlich in 
Anleiheablöſungsſchuld umgetauſcht werden und als ſolche konnte 
ſie an der alljährlich erfolgenden Ausloſung teilnehmen; wurde die 
Nummer Ihres Mannes gezogen, dann hatte er Anſpruch auf das 
Fünffache des Nennbetrages der Schuldverſchreibung 
Ausloſungsrechts. Wir empfehlen Ihnen, ſich zu erkundigen, wo 
Ihr Mann die Kriegsanleihe gezeichnet hat, in welcher Höhe und 
was er für Ausweiſe darüber hat. Erſt dann können wir Ihnen 
über den Wert oder Unwert der Sache Aufſchluß geben. 

Selten.“ 1. Wenn es ſich um eine landwirtſchaftliche Schuld 
handelt, müſſen Sie weiter ſoviel Zinſen zahlen, wie Sie bisher 
gezahlt haben, da die Schuld, die erſt im Januar 1933 entſtanden 
iſt, nicht unter das Entſchuldungsgeſetz fällt. Handelt es ſich da⸗ 
gegen um eine nicht landwirtſchaftliche Hypothek. ſo brauchen Sie 
für die Zeit vom 1. April 1933 bis zum 1. Dezember 1935 nur 
6 Prozent und von da ab nur 5 Prozent zu zahlen, weil die 
Hypothek vor dem 10. April 1933, d. h. vor dem Tage des Inkraft⸗ 
tretens des Geſetzes vom 29. 3. 33, bereits beſtand und deshalb 
unter die Novelle zum letztgenannten Geſetz vom 3. Dezember 1935 
(Dz. Uſt. Nr. 83 Poſ. 542) fällt 2. Sie haben Anſpruch auf Alters⸗ 
rente, da Sie die Wartezeit hinter ſich haben und 69 Jahre alt ſind. 
Auf eine Rückzahlung der eingezahlten Verſicherungsbeiträge haben 
Sie keinen Anſpruch. 5 
Lindenblüte 100.“ 1. Im Jahre 1933 und in dem früheren 
Jahren fand alljährlich nur eine Ausloſung der Anleihe» 
ablöſungsſchuld ſtatt, und zwar fanden dieſe Ausloſungen 
im Oktober ſtatt. Vom Jahre 1934 an wurde das anders, es fan⸗ 
den von da ab zwei Ausloſungen im Jahre ſtatt, nämlich Anfang 
Juni und Anfang Dezember. Die letzte ſand am 2. Dezember 
d. J. ſtatt. Ihre Nummer iſt an dieſem Tage nicht gezogen wor⸗ 
den. 2. „Nennwert“ iſt der auf der Schuldverſchreibung augegebene 
Schuldbetrag der Anleiheablöſungsſchuld. Die eingezahlte Summe 
der Kriegsanleihe ſpielt keine Rolle mehr, denn die Kriegsanleihe 
iſt ja in die Anleiheablöſungsſchuld umgewandelt worden, und 
zwar wurden aus je 1000 Mark Kriegsanleihe 25 Reichsmark (das 
iſt der Nennwert) Auleiheablöſungsſchuld. Mit dieſer wurde ein 
Ausloſungsrecht verbunden, das eine beſondere Nummer trägt. 
Nur die Nummern dieſer Ausloſungsrechte werden bei den 
Ziehungen gezogen. Wird ein ſolches Ausloſungsrecht gezogen, 
dann erhält der Inhaber den Hiachen Betrag des Nennwertes, alſo 
für 100 RM. Nennwert 500 NM. und dazu noch Zinſen für die 
200 RM. zu 4½ Prozent jeit dem 1. 1. 26. Wenn alſo z. B. Ihr 
Ausloſungsrecht am 2. Dezember d. J. gezogen worden wäre und 
der Nennwert desſelben wäre 100 RM. geweſen, dann hätten Sie 
für die 100 RM. 500 RM. und Zinſen zu 4% Prozent für 
10% Jahr - 230,65 RM. erhalten. Damit erledigen ſich wohl alle 
Punkte Ihrer Anfrage. 0 


ihm ordentlich eins in die Flanken. 
Das klatſchte ordentlich. 


langte 


Donner» 
lichting nochmal! h 


Da keilte der Gelbe hinten aus, daß ich dachte: „Nun 


geht das Schoßleder vom Bock zum Teufel mit ſamt ſeinen 
Knieſcheiben!“ — und dann fing er an zu wiehern, als 
wollte er ſagen: „Herr wer ſind Sie? Sie werden ja 
anzüglich!“ und dann zog der Schwarzbraune an; vor⸗ 
wärts ging die Poſt vom Landtrug runter um den Buchen 
berg rum, daß der Kies in den Kutſchlaſten ſtob. Hinten 
rief Jochen: „Der Gelbe hat keinen Hahnentritt!“ 

„Der Kerl da hinten, Junge, ſagt der Onkel“, „muß in 
Barnsdorf noch einen Eimer voll kriegen.“ Dabei brannt> 
er dem alten Schwarzbraunen eins auf die Jacke, daß der 
erſchrak und auch auf Galopp anſprang. Setzt jo ein Alter 
ſich aber was in den Kopf, dann muß das auch her und 
wenn es durch die Wand geht. Junge di, ging das die 
Gräben lang und ſcharf an den Prellſteinen von den 
Brücken vorbei. Dem alten Gelben verging bald das 
Spaßen. Der Schaum lief ihm auf die Sielen herunter, 
Wie das noch 


hagen mitten durch den Dorfteich ging und daß meine 
Tante dabei ſchrie: „Kaſper, Kaſper, wenn das man gut 
geht!“ und daß Jochen hinten rief: „Sachte, ſachte! ſo'n Pott 
voll habe ich gar nicht beſtellt, Krügerſche!“ 

Der Schulze von Retwitſch, der uns auf dem Leiter⸗ 
wagen von der Stadt her entgegenkam, mußte in den 
Graben rein, ſonſt hätten wir ihn umſegelt. Kaſper Ohm 
aber kehrte ſich nicht daran. „Hüh“ ſchrie er und ſchwang 
die Peitſche. „Hüh, oder ich ſetze euch noch einen Segel auf!“ 
So ging das durch den Mönchwader-Wald, und ich 
hatte gar keine Zeit, mich umzugucken, ob die Haſelnüſſe 
richtig angeſetzt hätten; und es dauerte gar nicht lange, da 
ſauſten wir auf dem Barnsdorfer Hof vor die Haustür, das 
Onkel Chriſtoph beide Hände über den Kopf zuſammen⸗ 
ſchlug: „Ne, ſo was lebt nicht, Kaſper! Bruder! Ich 
hätte mir eher den Tod vermutet, als dich auf dem Kutſch⸗ 
bock. Wo haſt du den Kutſcher gelaſſen?“ „Das Stückgut 
liegt hinten als Decksfracht. 


und ſtieg von ſeinem Bock ab. f 


denn dieſe 
Vermutlich hat Ihr Mann Kriegs⸗ 


oder des 


ie h Die Beitie muß noch einen 
Eimer voll Waſſer auf den Kopf haben!“ jagte Kaſper Ohm 
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3. Blatt. 


Dr, Hans Steinacher: 
Rückblick 
auf das Bollstumsjahr 1935. 


In allen Ländern der Welt hat das abgelaufene Jahr 
Volkstumsbewegungen erſtarken ſehen und ein Erfaſſen 
der Volksgemeinſchaft über die Staatsgrenzen hinweg an⸗ 
gebahnt. Auch kleinere Völker, deren Volkstumsbegriff 
ſich erſt an dem deutſchen Vorbild geſchult hat — hier ſei 
an Herders Wirken erinnert — haben ſich an ihre Volks⸗ 
genoſſen im Ausland gewandt. So entſtanden der Welt⸗ 
bund der Polen, die Verbände der Auslandeſten, der 
Litauer, Auslandtſchechen uſw. Aber gerade die Völker, die 
für ihre Volksgenoſſen im Ausland ein Höchſtmaß an 
Rechten und Anerkennung fordern, billigen häufig der 
fremd nationalen Gruppe in ihrem Staate nicht einmal ein 
Mindeſtmaß dieſer Rechte zu. So muß Jahr um Jahr 
von den auslanddeutſchen Volksgruppen, die unter fremder 
Staatshoheit den leidenſchaftlichſten Anprall gegen ihr 
völkiſches Daſein auszuhalten haben und der unmittel- 
barſten Auseinanderſetzung mit den Fremdvölkern unter⸗ 
worfen ſind, ein harter Behauptungskampf geführt werden. 
Völker, die ſelbſt ihr Recht auf Verbindung mit dem 
Außenvolkstum betonen, wollen im deutſchen Volkstums⸗ 
gedanken eine verſteckte imperialiſtiſche Beſtrebung ſehen. 
Wir müſſen daher immer wieder die zahlreichen Miß⸗ 
deutungen, denen unſer Volkstumsgedanke von dieſen 
Seiten ausgeſetzt iſt, aufs Schärfſte zurückweiſen und daran 
erinnern, daß durch die Betonung der natürlichen Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Menſchen gleicher Sprache, gleichen 
Blutes und gleicher Kultur niemand bedroht wird. Im 
Gegenteil, die Politik des nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Reiches, die ſich auf der Achtung des Volkstums als eines 
gottgegebenen Wertes aufbaut, iſt eine ausgeſprochene 
Friedenspolitik. Das hat Adolf Hitler in allen ſeinen 
Reden immer und immer wieder bahnbrechend aufgezeigt. 
Den Feſtſtellungen des Führers entſprechend kann die 
deutſche Haltung nie und nimmer darauf abgeſtellt ſein, 
fremdem Volkstum Gewalt anzutun oder fremdvölkiſche 
Lebensrechte zu verletzen. Aus dem harten Lebensſchickſal 
der letzten zwanzig Jahre unſeres Grenz- und Außen⸗ 
deutſchtums heraus haben wir gegenüber den weſtlichen 
liberalen und etatiſtiſchen Staatsauffaſſungen eine vertiefte 
Schau in den völkiſchen Lebensfragen erlangt, die uns ſo⸗ 
wohl für unſer Verhältnis zu unſeren Volksgenoſſen in 
den fremden Staaten maßgebend iſt, als auch für das Ver⸗ 
hältnis vom eigenen Volkstum zum fremden Volk. Gerade 
aus der Hoheit und Würde unſeres Volkstums, aus dem 
Bewußtſein ſeiner Unveräußerlichkeit, gewinnen wir das 
Verſtändnis auch für die Würde fremden Volkstums. Nur 
ſolche Wertung — wäre ſie Allgemeingut der Völker — 
bildet den Weg zum mahren Frieden von Volk zu Volk. 

Der BDA hat als Träger des Volkstumsgedankens 


mit politiſchen Aufgaben zu tun. Er will, wie ich auch in 


Königsberg auf der VDA⸗Tagung mit aller Deutlichkeit 
erklärt habe, keine Grenzen verſchieben, er will nur vor 
aller Welt feierlich den Anſpruch erheben, frei über alle 
Grenzen hinweg die Einheit unſeres Volkstums zu 
pflegen, dort Hilfe und Anregung zur Selbſthilfe zu 
bringen, wo eigenes Volkstum in Gefahr iſt, damit auch 
der Deutſche außerhalb der Staatsgrenzen über Räume 
und Zeiten hinweg als Volksgenoſſe der deutſchen Volk⸗ 
heit erhalten bleibt. So ſoll der friedliche Sieg der Zu⸗ 
kunft eine Daſeinsbehauptung in gegenſeitiger Achtung 

ſein. . 

Das Pflichtgefühl und die letzte Entſchloſſenheit, mit 
der unſere Volksgenoſſen draußen — unter beſonderen 

Lebensgeſetzen und eigener Verantwortung, aber doch 
durchſtrömt von den geſtaltenden Kräften des geſamt⸗ 
deutſchen Volkskörpers — ihr Schickſal tragen, liegt im 
tiefſten begründet im Volkstumsgedanken, den Adolf Hitler 
dem Reiche neu geſchenkt hat und deſſen höchſte Ver⸗ 
körperung er ſelbſt iſt. Für den Glauben des Führers an 
die Kraft des Volkstums haben die Volksgenoſſen in den 
fremden Staaten mit ihrem ſchweren Selbſtbehauptungs⸗ 
kampf den Berechtigungsbeweis gebracht: ſie ſind Be⸗ 
währungszeugen für die Volkstumskraft, für die Unverrück⸗ 
barkeit und damit die Unantaſtbarkeit des Volkstums. 

x Wie reich war das abgelaufene Jahr an Ereigniſſen; 
die in der ſchweren Bewährungsprobe unſerer Brüder 
ebenſo erſchütternd wie in den Erfolgen erhebend waren! 
Im Anfang von 1935 ſtand das Freiheitsbekennt⸗ 
nis der Saar, in dem der Volkstumsgedanke über 
ſtaatliche machtpolitiſche Beſtrebungen und den abwegigen 
Verſuch, die alte innerdeutſche Zerriſſenheit noch einmal an 
einem beſonders gefährdeten Punkt in den Dienſt fremden 
Machtſtrebens zu ſtellen, einen glänzenden Sieg errang. 
Ein Sieg, der geſchichtlich zu den großartigſten Bekundun⸗ 
gen deutſcher Treue gehört! Und wie leuchtend trat die 
neue Einheit des deutſchen Geſamtvolkes in allen ſeinen 
Gliedern draußen und drinnen in Erſcheinung in der 


Anteilnahme, die alle Deutſchen in der Welt am Schickſal 


der Saar nahmen. Waren die früheren Volksabſtimmungen 
cafe eine Morgenröte geweſen, jo war die Volkstums⸗ 
entſcheidung an der Saar der helle Tag des volksdeutſchen 
Bewußtſeins, in deſſen Licht alle Deutſchen ſtanden. 

In gleichem Einheitsbewußtſein und in gleicher Anteil- 
nahme blickten die Deutſchen der ganzen Welt zum 
Memelland, das in dieſem Jahre beſonders ſchweren 


Prüfungen ausgeſetzt war und für ſein völkiſches Eigen⸗ 


leben im Kampf um Geſittung, Lebensraum und Weſens⸗ 
geſtaltung allerhärteſtes Schickſal auf ſich nehmen mußte. 
Das Kownver Bluturteil wurde nicht nur im Reich, ſondern 
überau, wo Deutſche wohnen, mit einem Schrei der 
Empörung aufgenommen und löſte überall die heftigſten 
i Und als ſpäter die Memel- 
wahlen mit einem unmöglichen und widerſinnigen Wahl⸗ 
ſyſtem unseren Volksgenoſſen die Möglichkeit ihrer freien 
Willensäußerung nach allen Kräften erſchwerten, da blickte 


wiederum das ganze Volk geſchloſſen auf die Brüder. Es 


war für den BDA eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, im 
ganzen Reiche gerade den „Tag des deutſchen Volkstums“ 
unter das Zeichen der Treue gegenüber den kämpfenden 


Volksgenoſſen im Memelland zu ſtellen. 


Und als die ſtärkſte deutſche Außengruppe, die Sudeten⸗ 
deutſche Heimatfront im einſt ſo zerriſſenen Sudetenland, 
unter der Bewährung ihres Wertes und Weſens ſtand 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 29. Dezember 1935. 


und unter Konrad Henlein trotz wüſter Terrorakte 
von marxiſtiſcher Seite, trotz des leidenſchaftlichen Preſſe⸗ 
feldzuges von politiſchen Gegnern, mit einem beiſpiel⸗ 
loſen Sieg der Sudetendeutſchen Partei der 
Einigungsbewegung der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei 
Bahn brach, da gab wiederum die Anteilnahme aller 
Deutſchen dieſem Erfolg breiteſten Widerhall. Der Wille 
des Volkes hat einem Mann die Führung des ſudeten⸗ 
deutſchen Geſchickes anvertraut, der als lautere Perſönlich⸗ 
keit, als reinſte Verkörperung der von ihm vertretenen 
Idee mit dem Aufruf zur Volksgemeinſchaft vor ſeine 
Wähler trat und über den Parteihader ſiegte. 

Nicht zuletzt ſei auch der Südtiroler gedacht, deren 
Leidensmaß das Jahr bis zum Überquellen gefüllt hat. 
Das ſchon vor Jahren erfolgte Verbot des deutſchen 
Privatunterrichtes gehört zu den moraliſch am ſchwerſten 
wiegenden Maßnahmen, weil es geradewegs ein Angriff 
auf das perſönlichſte Recht der Deutſchen Südtirols iſt. 
Die italieniſchen Behörden haben dann mit einem Blick 
auf Wien eine Verfügung erlaſſen, wonach die Schulkinder, 
die an einem in italieniſcher Sprache erteilten Unterricht 
der deutſchen Sprache teilnehmen wollen, ſelbſt die Zulaſſung 
zu dieſem Unterricht beantragen mußten. 6—7jährige ABE- 
Schützen haben einen ſchriftlichen Antrag an die Schul⸗ 
behörde geſtellt und 88 Prozent aller deutſchen Schulkinder 
Südtirols, das find rund 27500, haben ſich dieſer An⸗ 
ordnung unterzogen! Das war bei aller Fragwürdigkeit 
der praktiſchen Wirkung auch eine Volksabſtimmung für die 
deutſche Kulturzugehörigkeit, die erſte Abſtimmung ſeit Be— 
ſeitigung der freien Wahlen. Als Antwort darauf wurden 
in Bozen und Meran zwei Sprachkurſe errichtet, die aus⸗ 
gerechnet in die ortsübliche Mittagszeit von 1 bis 2 Uhr 
gelegt ſind in denen den deutſchen Kindern ihre Mutter- 
ſprache in italieniſch „beigebracht“ wird. Die Errichtung 
der beiden Sprachkurſe — auf dem Lande ſind ſolche Kurſe 
nicht eingerichtet — hat alſo tatſächlich nicht eine Ver⸗ 
beſſerung der Lage, ſondern eine Verſchlechterung für die 
Südtiroler Deutſchen gebracht, denn die beſtehenden 
Lizenzen zur Erteilung deutſchen Privatunterrichtes wurden 
völlig eingezogen. Das ſind nur einige Beiſpiele aus der 
unendlichen Kette deutſcher Leiden in Südtirol. 

Auch an den weniger ſichtbaren Außenfronten wurde 


Die Badewanne des Königs von England 
tommt in ein wolhyniſches Städtchen. 

Der Warſchauer „Expreß Poranny“ erzählt folgende 
ſchier unglaubliche Geſchichte: 

„Die in der letzten Zeit durchgeführte Kontrolle der 
Tätigkeit unſerer Verſicherungsanſtalten hat gewiſſe abſurde 
Praktiken und eine geradezu unglaubliche Verſchwendung 
von öffentlichen Geldern ans Tageslicht gebracht. So hat 
3. B. eine Verſicherungsanſtalt in einer Stadt Wolhyniens 


eine Anleihe von 1200 000 Zloty für Inveſtitionen zu Heil⸗ N 
zwecken aufgenommen. Wie wurde dieſes Geld verwendet? 
Für 700 000 Zloty wurde ein ſtattliches Repräſentations⸗ 


gebäude errichtet, deſſen ſich auch die Hauptſtadt nicht ſchämen 
würde, ſo verſchwenderiſch und luxuriös iſt es geſtaltet. 
Aber dies iſt noch nicht alles im Vergleich zu den weiteren 
„Inveſtitionen“. Für 50000 Zloty wurden 44 komplizierte 
Maſchinen modernſten Typs angeſchafft, durch die ſeſtgeſtellt 
wird, wie lange jeder der beſchäftigten 44 Beamten arbeitet. 
Echt amerikaniſch! Für den Reſtbetrag wurde beſchloſſen, 
ein ſtädtiſches Badehaus zu bauen. Man entſandte einen 
höheren Beamten der Verfiherungsanitalt zu ciner längeren 
Europareiſe, damit er ſich mit den neuzeitlichen Bade⸗ 
einrichtungen bekannt machen möchte. Der Herr war auch 
in London und kaufte hier Badewannen. Dieſe Wannen 
ſollten durch die engliſche Firma urſprünglich für das 
Königliche Palais beſtimmt werden. Der König hielt ſie 
jedoch für unpraktiſch und angeblich auch für zu teuer. 
Der Vertreter der polniſchen Verſicherungsgeſellſchaft fand 
jedoch Geſchmack daran, worüber man ſich übrigens nicht 
wundern kann. Die Wannen waren höchſt luxuriös: 
innen waren ſie mit imprägniertem Mahagoniholz aus⸗ 
gelegt. Und der Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaft 
kaufte ſie, trotz des enormen Preiſes, für das wolhyniſche 
Städtchen. Gibt es ein kraſſeres Beiſpiel für eine unverant⸗ 
liche Verſchwendung?“ 


Aufgaben der polniſchen Diplomatie. 
Nächte Etappe: Deutſch⸗polniſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung. 


In einer Artikelſerie charakteriſiert der bekannte frühere 
Abgeordnete Mackiewiez in ſeinem Organ, dem Wil⸗ 
naer „Stowo“, die Elemente der internationalen Politik in 
Europa, die darauf beruhten, daß erſtens der abeſſiniſche 
Krieg von niemandem zur Entfeſſelung eines inneren 
Krieges in Europa benutzt werde, daß dieſer Krieg in Oſt⸗ 
afrika ſomit gegenüber der Lage in Europa heute noch als 
ein Zwiſchenfall betrachtet werden könne und zweitens, daß 
der Sturz der Regierung Laval und ihre Erſetzung durch 
eine „Regierung der Volksfront“ Frankreich von Italien 
trennen und die Möglichkeit einer Verſtändigung mit 
Deutſchland unterbinden würde. In einem weiteren Artikel 
beſchäftigt ſich Mackiewiez mit den zwei Aufgaben der pol⸗ 
niſchen Diplomatie, von denen die erſtere einen mehr innen⸗ 
polniſchen, die zweite größere einen allgemein europäiſchen 
Hintergrund habe. Es handle ſich hier um die Danziger 
Frage und um die Frage der deutſch-franzöſiſchen Ver⸗ 
ſtändigung. - 

„Danzig und Polen, 


ſo heißt es in dieſem Artikel, ſind auf einander angewieſen. 
Wirtſchaftlich gehört die Freie Stadt zu Polen; die Gefühle 
der dortigen Bevölkerung find deutſch. Ebenſo wie ſich 
Polen der Kontrolle des Völkerbundes über die nationalen 
Minderheiten entzogen hat, müßte es ſich auch von dem Pro⸗ 
teftorat des Völkerbundes über Danzig loslöſen. (Hier be⸗ 
gegnet ſich Herr Mackiewiez merkwürdigerweiſe mit den 
Anſichten des Danziger Senatspräſidenten.) Polen müßte 
mit den Danzigern ein von Deutſchland giriertes 
Abkommen abſchließen, alle Streitigkeiten dem Gericht 
irgend eines neutralen Staates überweiſen, in Danzig nicht 


tſchechoſlowakiſche Preſſe. 
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blefte tragen das Bayer- 
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in täglichem Kampfe um das Volkstum gerungen als den 
höchſten Wert, den eine Nation beſitzt. Dieſes gemein⸗ 
ſame Erleben eines allen gemeinſamen Kampfes machte 
das deutſche Volk wieder um einen Jahresring reifer zu 


ſeiner innerſten Beſtimmung: zur Einheit der 
Nation in gemeinſamem Schickſal. Lebendiges, 


leidenſchaftliches Empfinden eines deutſchen Volkes von 
hundert Millionen Herzen hat ſich ſtark gezeigt in der Be⸗ 
währung ſeiner Werte. i 
Mag dieſe Stärke allen Staaten und allen Völkern die 
Ausſichtsloſigkeit ihrer Angriffe zeigen, damit Eh auch die 
Voltstümer der Nachbarn der deutſchen Grundforderung 
anſchließen: im Namen eines göttlichen Rechtes für Frei⸗ 
heit der Volkstumsgedanken! Dann erſt wird unſere Frie⸗ 
denspolitik völlig verſtanden werden, dann ſind die Ziele 
des Führers verwirklicht, der eine Welt der Wahr⸗ 
haftigkeit, Ehre und Gerechtigkeit vertritt. 


allein das ſicherſtellen, was Polen bereits hat, ſondern mehr 
gewinnen und dieſe Beziehungen für ewige Zeiten 
regeln.“ 
„Was die 5 
\ deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung £ 
anbelangt, jo beſteht die Aufgabe der polniſchen Diplomatie 
darin, dieſe Verſtändigung ſoweit zu begünſtigen, wie dies 
möglich iſt, ſolange noch Zeit iſt. Jahre hindurch 
waren wir ein Bundesgenoſſe Frankreichs, und weder 
unterer Diplomatie noch den Franzoſen kam es in den Sinn, 
daß wir noch irgend einen anderen Ausweg finden könnten. 
Dieſe Zwangslage unſerer Diplomatie war ihr größtes 
Unglück, der größte Fehler. Gelangt Frankreich zu einer 


näheren Verſtändigung mit Rußland, ſo geraten wir in 


dieſelbe Lage, nur mit einem anderen Lande. Deutſchland 
wird dann für uns ebenſo der einzig mögliche Bundes⸗ 
genojje werden, und unjere Lage wird wieder eine Zwangs⸗ 
lage. Entgegen der überzeugung aller iſt die Verſtändigung 
mit Deutſchland doch zuſtande gekommen. Heute iſt es Zeit, 
daß die volniſche Diplomatie die nächſte Etappe ver⸗ 
wirklicht und zwar nach der deutſch-polniſchen Verſtän⸗ 
digung die 8 
deutſch⸗polniſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 


„Miniſter Beck, ſo ſchließt der Artikel, iſt in unſeren 
Augen das Symbol der Unabhängigkeit der pol⸗ 
niſchen Außenpolitik. Für niemanden iſt es ein Geheimnis, 
daß dieſe Unabhängigkeit der franzöſiſchen Preſſe nicht 
beſonders gefällt, und daß man es an der Seine lieber ſehe, 
wenn Miniſter Beck zurücktreten würde. Beſonders 
angriffsluſtig zeigt ſich gegen den Miniſter Beck aber die 
Der Rücktritt von Diplomaten 
unter dem Druck eines fremden Staates iſt in der Geſchichte 
ziemlich häufig vorgekommen; wir aber wollen dieſem 
Beiſpiel nicht folgen. Gerade infolge der direkten und 
indirekten Angriffe auf ſeine Perſon wird Miniſter Beck 
für uns zum Symbol der Unabhängigkeit der polniſ 
Diplomatie. : 

* 5 


Verein zur Anterſtützung des Auslandpolentums. 


Um die Arbeiten des Weltverbandes der Polen 
zu unterſtützen und vor allem um der Sammlung und Bil⸗ 
dung des Fonds für die polniſchen Ausland⸗ 
ſchulen eine breitere organiſatoriſche Grundlage zu geben, 
wurde in Polen ein „Verein zur Unterſtützung des 
Auslandpolentums“ gegründet, zu deſſen Vorſitzen⸗ 
den der Vizeminiſter im Verkehrsminiſterium Piaſeckige⸗ 
wählt wurde. In der dieſer Tage abgehaltenen Vorſtands⸗ 
ſitzung wurde ein Arbeitsplan aufgeſtellt und eine Reihe von 


Unterausſchüſſen gebildet, jo einer für die Veranſtaltunng 


von Geſellſchaftsreiſen der Auslandpolen nach Polen, für die 
Veranſtaltung von Sammlungen für Vereinszwecke, ein 
Fürſorgeausſchuß, erner ein politiſcher Ausſchuß und ein 
Die erſte Sammlung ſoll in ganz 


Propagandaausſchuß. 
Polen in der Zeit vom 15. Januar bis 15. Februar 1936 


durchgeführt werden. 


Sprachenverordnung in Ungarn. RR 
Die Ungariſche Regierung hat, wie aus Budapeſt ge⸗ 
meldet wird, eine Verordnung über den Gebrauch der 
Minderheitenſprachen im Volksſchulunter⸗ 
richt erlaſſen. Auf Grund der Verordnung wird die bis⸗ 
herige Dreigliederung der Minderheitenſchulen abgeſchafft. 
Dagegen wird verfügt, daß in allen Minderheitenſchulen 
nur die ungariſche Sprache ſelbſt ſowie die ungariſche 
Volkskunde ungariſch unterrichtet werden ſollen und auch ; 
bei der Körpererziehung die ungariſche Sprache gebraucht 
werde. Der Unterricht aller übrigen Fächer geſchieht in der 
Sprache der betreffenden Minderheit. Ferner 


verfügt die Verordnung, daß bei Nichtminderheitsſchulen, 
wenn 20 Eltern es wünſchen, für ihre Kinder auch 
das Studium ihrer Minderheitenſprache in den 
Lehrplan aufgenommen wird. Die Verordnung wird vom 5 


nächſten Schuljahr an in Kraft treten. 
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BHO Run. 


f Endlich Regelung der Zeitſchriften⸗Einſuhr 
aus dem Reiche. 


Bei den Beſprechungen der beiden Regierungskommiſſionen, 
welchen die Kontrolle über den deutſch⸗polniſchen Warenaustauſch 
obliegt, kam es in der Zeit zwiſchen dem 12. und 18. Dezemver 
u. a. zu einer Einigung über die Neuregelung der Zett⸗ 
ſchriften⸗Sendungen zwiſchen beiden Ländern. In Er⸗ 
gänzung unſeres kurzen Berichtes über die erzielte Einigung in 
der Neuregelung der Zeitſchriftenſendungen ſei folgendes bemerkt: 


Die Sendungen von Büchern, Zeitſchriften, Zeitungen, An⸗ 
zeigenmatern, Zeitungsaustauſch, Globuſſen uſw. erfolgt jetzt ver⸗ 
rechnungsſcheinfrei. Bei der Einfuhr deutſcher Zeit⸗ 
ſchriften erhalten beiſpielsweiſe die polniſchen Zollbehörden eine 
Liſte der Buchhändler in Polen und Danzig, ferner eine Liſte 
wiſſenſchaftlicher Inſtitute, Bibliotheken uſw. Alle Sendungen von 
Zeitſchriften, Zeitungen, Büchern uſw., die an die in der Liſte er⸗ 
wähnten Firmen oder Inſtitute gerichtet ſind, paſſieren die Zoll⸗ 
grenze, ohne daß die Notwendigkeit beſteht, vor Erhalt der Ware, 
den Verrechnungsſchein zu hinterlegen. Alle die in der Liſte er⸗ 
wähnten Firmen, Inſtitutionen uſw. verpflichten ſich jedoch. alle 
Zahlungen für die erhaltenen Sendungen nur über das Ver⸗ 
rechnungskonto bei der polniſchen Kompenſations⸗Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Warſchau zu leiten. In der Frage der Kredithilfe für die 
Firmen und Organiſationen iſt inſofern eine Erleichterung ein⸗ 
etreten, als die Empfänger ſich nach Zahlungsbedingungen des 
Abſenders zu richten haben und demzufolge in beſtimmten Ab⸗ 
Händen Überweiſungen auf das Verrechnunagskonto nach Warſchau 
vornehmen. 


Dieſe Erleichterung, die die unendlichen Schwierigkeiten im 
Buch⸗ und Zeitſchriftenhandel beſeitigen, und auf die wir wieder⸗ 
holt hingewieſen haben, können nur begrüßt werden. 


. 


Anſpruch auf die Aufnahme in die Liſte ſollen jedoch nur 

Buchhandlungen haben, die als ſolche handels gerichtlich 
eingetragen find. Die Aufſtellung der Liſte ſowie ihre Ergänzung 
eſchieht für Polen unter Obhut des polniſchen Verbandes der 
Gabe rie⸗ und Handelskammern, Warſchau, Wieiſka 10, und für 
Danzig unter Obhut der Induſtrie⸗ und Handelskammer Danzig. 
Die Bekanntgabe an die polniſchen Zollſtellen geſchieht durch das 
Finanzminiſterium in Warſchau. Es iſt von polniſcher Seite aus⸗ 
drücklich zugeſagt worden, daß die Aufſtellung der Liſten mit der 
größten Beſchleunigung vorgenommen und ihre Mit⸗ 
teilung an alle Zollſtellen ſo beſchleunigt werden wird, daß das Ver⸗ 
fahren möglichſt bald praktiſch zur Anwendung kommt. 


Die in den Liſten aufgenommenen Buchhandlungen und 


ihnen erhaltenen Zeitungen und Zeitſchriften ſowie Bücherſendun⸗ 
gen nach einem noch feſtzuſtellenden Schema zu führen und alle 
inzahlungen der den deutſchen Lieferanten geſchuldeten Betrage 
ausſchließlich über das deutſch⸗polniſche Clearing zu leiten. 


Das gute Funktionieren des neuen Verfahrens hängt von der 
Einhaltung dieſer Bedingungen ab. (Natürlich auch vonſeiten 
der polniſchen Zollbehörden. — D. R.) Verſtöße gegen die vor⸗ 
geſchriebene Zahlungsweiſe haben die Verpflichtung einer er⸗ 
neuten Zahlung des Betrages über das Verrechnungskonto zur 

Folge. Bei der Feſtſtellung öfterer Verſtöße wird eine Streichung 
5 rer der Lifte erfolgen, die für den Betroffenen den Ausſchluß von 
ieſem Verkehr zur Folge hätte. 


Den Büchern, die im internationalen Leihverkehr ausgetauſcht 
werden, werden beſtimmte Formulare als Begleitpapiere bei⸗ 
37 über deren Faſſung ſich die beiderſeitigen Zollſtellen ver⸗ 

ndigen werden. Bei Verſendung im Austauſchverkehr wird ein 
beſonderes Begleitpapier beigefügt, das von der v 

Biböliothek oder dem wiſſenſchaftlichen Inſtitut zu zeichnen iſt. 

iſcherſeits wird dieſer Verkehr durch die Reichstauſchſtelle beim 


Er 


Reichsinnenminiſterium, auf polniſcher Seite durch eine von dem 


polniſchen Reglerungsausſchuß noch zu benennende Stelle, in 
Diaonzig durch die Landeskulturkammer überwacht. 


Bei Gratisverſendungen von Gegenſtänden des Buch⸗ 
handels wird ein beſonderes Begleitpapier an den Empfänger ge⸗ 
leitet werden, aus dem hervorgeht, daß es ſich um eine ſolche 

| 75 Gratisſendung handelt. Dieſes Formular wird in Deutſchland von 
ber Reichsſchrifttumskammer, Abteilung Wirtſchaftsſtelle des deur⸗ 

ſchen Buchhandels und in Polen durch eine noch zu benennende 

1 85 4 5 in Danzig durch die 

werden. 


Landeskulturkammer ausgegeben 


* 


daß bei den Beſprechungen der 

beiden Regierunaskommiſſionen in Berlin auch die Frage nach Er⸗ 
nennung eines deutſchen Bankinſtitutes in Weſt⸗ 
polen als Zahlſtelle der polniſchen Kompen⸗ 
ſations⸗Handelsgeſellſchaft erörtert werden würde. 
9 find keinerlei Nachrichten darüber zu erlangen, ob dieſe 
Frage zu einem poſitiven Ergebnis geführt werden konnte. 


Dee Bautredite der dandeswirtſchaftsban! für 1936. 
Bromberg erhält 450 000 Zloty Baukredite. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 


i Die Baukredit⸗ Aktion für 1936 wird in erſter Linie 
den Bau von Mietsblockhäuſern, von Kleinwohnungsbauten und 
den Umbau von Großwohnungen in Kleinwohnungen vorſehen. 
{ Von der durch die Landeswirtſchaftsbank vorgeſehenen Baukredit⸗ 
ſumme entfallen 54 Prozent auf die Mietsblockhäuſer. 38 Prozent 
gaaauf den Kleinwohnungsbau und 8 Prozent für Umbauten. 79 
bpPaeolniſche Städte erhalten von der polniſchen Landes wirtſchaftsbank 

ABaukredite. U. a.: Bromberg 450000, Gdingen 35 Millionen, 
: rd 175 000, Poſen 1,3 Millionen, Thorn 395000 und 
die Hauptſtadt 7 250 000 Zloty. 1 


Es verlautete bekanntlich, 


Firmennachrichten. 


Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Tazyn, Band X, Blatt 255. auf den Namen Hermann Luks aus 
2 n eingetragenen Grundſtücks von 4,35,60 Hektar, am 1. Januar 
1930, 10 uhr, im Burggericht, Zimmer 38, 


Ma Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Latyn belegenen und im Grundbuch Lazun, Blatt 269, 218 ſowie 
ZJarosle Cienkie, Blatt 44. Inhaber Kazimierz Mackiewiez ein⸗ 
1 3 landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 18,9150 ktar 
(mit Gebäuden), am 31. Januar 1936, 11 uhr, im Burggericht, 
Zimmer 38. Schätzungspreis 24 077,74 Bloty. 


„ Graudenz (Grudzigdzl. Zwangsverſteigerung des 
in Boguſzewo belegenen und im Grundbuch Boguſzewo, Blatt 2, 
auf den Namen der Firma C. F. Müller i Syn eingetragenen 
= Babeifarumdiüds, am 29. Jauuar 1986, im Burggericht, Zimmer 
r. 19. Schätzungspreis 75000 Zloty, 


„ Grandenz (Grudziadz). Zwangsverſteigerung des 
in Graudenz, ul. Sienfiewicza 14, belegenen und im Grundbuch 
OSraudenz, Blatt 1727. Inhaber Dr. Zugmunt Grygier in 
Graudenz eingetragenen Grundſtücks. am 29. Januar 1936, 11 Uhr, 
im Buranericht, Zimmer 19. Schätzungspreis 85000 Zloty. 


Z3Zwanasverſteigerung des in 


v Neuenburg (Nowe). 
Neuenburg, ul Sadowa 23, belegenen und im Grundbuch Neuen: 
burg, Band „Blatt 397, Inhaber Alekſander Lampar ki 
eingetragenen Grundſtücks, am 18. Januar 1936, 9 Uhr, im Burg⸗ 
gericht. Schätzungspreis 24850 Zloty. 8 


v Singen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
An Kack belegenen und im Grundbuch Maln Kack, Band V. 
Blatt 112, auf den Namen der Maxie Veronika Erlebach in 
Mein Kaek eingetragenen Grundſtücks (Parzelle mit Wohnhaus 
28. Februar 1986, 10 uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 

} sungspreis 19 345 Htoty. 


anderen Käufergruppen find verpflichtet, ein Verzeichnis der von 


Die Lage der Danziger Wirtſchaſt an der Jahreswende. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In der neugegründeten Danziger Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer gaben Vertreter der verſchiedenen Fachgruppen ein Lage⸗ 
bild der Danziger Wirtſchaft an der Jahreswende. Das ab- 
laufende Jahr war wirtſchaftlich gekennzeichnet durch die über⸗ 
raſchend gekommene Abwertung des Danziger Gulden, durch die 


Einführung der Guldenbewirtſchaftung und der Deviſenmaß⸗ 
u anderer Staaten, mit denen Danzig im Handelsverkehr 
ſteht. 


Bankdirekter Thiemann von der Danziger Privataktien⸗ 
bank behandelte die ſchweren Eingriffe, die das letzte Jahr der 
Danziger Wirtſchaft brachte. Er legte eingehend dar, wie die 
Guldenabwertung ſich zunächſt lähmend auf den ganzen Wirt⸗ 
ſchaftsverkehr legte, da naturgemäß ſchwere Kapitalverluſte in 
ihrem Gefolge waren. Es werde kaum einen Betrieb in Danzigs 
Handel und Induſtrie geben, der nicht mehr oder weniger ſchwer 
betroffen war. Es habe ſich aber darum gehandelt, die Zukunft 
Danzigs den veränderten wirtſchaftlichen Gegebenheiten anzu⸗ 
paſſen. Die akuten Gefahren für Danzigs Währung ſeien durch 
die Eingriffe beſeitigt. 


Währung und Wirtſchaft 


ſtänden in unlösbarer Schickſalsgemeinſchaft. Es werde keine ge⸗ 
ſunde Währung ohne eine geſunde Privatwirtihaft geben. Durch 
die Wiederherſtellung einer geſunden Währung ſeien die Voraus⸗ 
ſetzungen geſchaffen für einen Wiederaufbau der Danziger Wirt⸗ 
ſchaft. Dieſer aber werde nicht leicht ſein, und von allen Seiten 
Opfer und tätige Mitarbeit verlangen. Durch die Neuordnung der 
Danziger Währung ſeien wie geſagt, ſtarke Verluſte an 
arbeitendem Kapital entſtanden, und es müſſe neues 
Kapital dafür gebildet werden. Selbſtverſtändlich würden ſich die 
Banken in den Dienſt der Neubildung des Kapitals ſtellen, aber 
die Möglichkeiten der Kredithilfe ſeien zurzeit nur beſchränkte. 
Sähe man auf der einen Seite die Kapitalverluſte, ſo muſſe 
andererſeits doch feſtgeſtellt werden, daß durch die am 2. Mai er⸗ 
folgte Guldeuabwertung die Arbeits⸗ und Wettbewerbsmöglich⸗ 
keiten für eine große Anzahl von Betrieben verbeſſert worden ſet. 
Und wenn der eingetretene Kapitalverluſt eine Verbeſſerung 
der Ertragskraft der Geſamtwirtſchaftt ermögliche, 
dann würden die geſunde Kräfte der Wirtſchaft mit der Zeit auch 
den Kapitalverluſt vermindern. Von der Regierung erwarte die 
Danziger Wirtſchaft weder Geſchenke noch Unterſtützungen. Die 
ſteuerlichen Laſten dürften aber nicht weiter vermehrt werden, 
ſundern müßten abgebaut werden. Im übrigen aber dürfe die 
freie Entwicklung der wirtſchaftlichen Kräfte und der Privat⸗ 
initiative nicht durch eine überſteigerte Wirtſchaftsbureaukratte 
gehemmt werden. 

Für die Induſtrie ſprach der Inhaber des Maſchinenhauſes 
Oſten Erwin Kliewer. Er legte dar, daß die 


Danziger Induſtrie 


urſprünglich für einen Wirtſchaftsraum, der heute nicht mehr vor⸗ 
handen, ſtark eingeſchränkt oder überhaupt verſchwunden ſei. Trotz 
dieſer Verengung des Abſatzmarktes ſet die Danziger Induſtrie 
mit unbeugſamem Mut und Willen allen dieſen Schwierigkeiten 
entgegengetreten, um ihre Produktionsſtätten zu erhalten. Auch 
kommenden Schwierigkeiten werde die Danziger Induſtrie mutig 
begegnen. Für die Gruppe 


Einzelhandel 


ſprach Kaufmann Kurt Siebenfreund. Er führte aus, der Einzel⸗ 
handel ſei es, der in einer wirtſchaftlich ſo bewegten Zeit den Stoß 


der Verbraucher abzufangen habe, die als Nichtkaufleute immer 
die Neigung hätten, wirtſchaftliche Vorgänge nicht von wirtſchaft⸗ 
lichen Einſichten aus zu betrachten. Um fo mehr ſeien die Grund⸗ 
ſätze des ehrſamen Kaufmannes die ſtrenge Richtſchnur ſeiner 
Tätigkeit. Im Einzelhandel müſſe alles vermieden werden, was 
lauterem kaufmänniſchen Wirken widerſpreche. In Danzig er 
wachſe dem Einzelhandel noch die beſondere Aufgabe, daß er trotz 
aller wirtſchaftspolitiſchen Ergebnige ſich einſetzen müſſe für die 
Erhaltung und Hebung der zivpiliſatoriſchen und kulturellen 
Höhenlage der Bevölkerung. Unter den Verwaltungsmaßnahmen 
der letzten Zeit habe ſich die Abwanderung von Ruhe⸗ 
gehaltsempfängern und Beamten beſonders nach⸗ 
teilig für den Einzelhandel ausgewirkt. denn er verliere in den 
Fortziehenden einen erheblichen Teil ſeiner Kunden. Eine ſtarke 
Beeinträchtigung der Leiſtungsfähigkeit des Danziger Einzel⸗ 
hondels jet darin zu erbliden, daß viele Danziger über den Reiſe⸗ 
bedarf hinausgehende Einkäufe im Reich machten. Da fie günſtigere 
Einkäufe im Reich machten. Da ſie günſtigere Kurſe als der Ein⸗ 
zelhändler ausnützen und nicht ſelten auch die Zollzahlung ver- 
meiden könnten, ſei es kein Wunder, wenn ſich für ſie die Ware 
im Reich billiger ſtelle als in den Danziger Ladengeſchäften. 


Die Lage des Danziger Großhandels 


umriß Großkaufmann Ernſt Albertn. Er führte aus, daß der 
Danziger Großhandel vor dem Kriege im weſentlichen Inlands⸗ 
handel geweſen ſei, während er heute in erſter Linie Außen⸗ 
handel ſei. Der Danziger Großhandel ſei darum gezwungen, 
mit dem Ausland zu handeln. Er ſei nicht mit dem Großhandel 
anderer Städte zu vergleichen. Wenn aber ſolche Vergleiche ar» 
ſucht würden, nur mit dem etwa von London. Aus dieſer 
Stellung heraus, ſei der Danziger Großhandel für die Geſamt⸗ 
wirtſchaft als Deviſenzubringer beſonders wichtig. Seine Tätig⸗ 
keit im Auslande ſtoße heute aber auf aroße Schwierigkeiten. 
Überall gebe es Einfuhrſchwierigkeiten, Zölle, Kontingentierungen, 
und die Unſicherheit der Währungen hemmten den Großhandel. 
Die Hauptſchwierigkeit für den Großhandel beſtehe aber darin, daß 
faſt ſämtliche Staaten der Erde angefangen hätten, ſich ſelbſt mit 
den Handelsdingen zu befaſſen und aktiv einzugreifen, ſo daß der 
Handel faſt in eine Ecke gedrückt würde. Dieſe Lage 
ſei für den Großhandel außerordentlich ſchwierige denn die Staaten 
unterhielten ja heute eigene Handelsorganiſationen, die unter⸗ 
einander direkt verkehrten. Nach ſeiner Überzeugung ſeien auf 
dieſes Eingreifen in die Privatwirtſchaft das Nichtfunktionieren 
der Weltwirtſchaft und die großen Preisſchwankungen zurück⸗ 
zuführen. Es ſei eben ein Irrtum, daß der Handel etwas Un⸗ 
produktives und der Kaufmann überflüſſig ſei. Es ſei auch nicht 
richtig, wenn geſagt werde, der Handel habe ſich in den Schmoll⸗ 
winkel zurückgezogen. Er habe in dieſen beweaten Zeiten aber 
einfach nicht die Zeit, immerwährend an Sitzungen und Be⸗ 
ſprechungen teilzunehmen, denn die Deviſenfragen, die Zoll⸗ und 
Kontingentsfragen, die heute die ganze Zeit des Kaufmanns in 
Anſpruch nehmen, hätte es früher nicht gegeben. Die Berſtck⸗ 
fihtiaung der allgemeinen Intereſſen decke ſich durchaus mit den 
Belangen des Großhandels. Der Redner trat dann ein für den 
Ausbau des Danziger Exports im Sinne des Hamburg⸗ 
und Bremen⸗Geſchäftes. Dringend notwendig ſei es. daß die Re⸗ 
gierung die zuständige Stelle anmeife, daß nicht vom arünen Tiſch 
aus, in die Wirtſchaft eingegriffen werde. ohne daß die Fachkreise 
gehört ſeien. Die Danziger Kaufmannſchaft ſehe durchaus nicht 
peſſimiſtiſch in die Zukunft und werde immer ihre Mitarbeit zur 
Verfügung ſtellen, daß der Danziger Staat und ſeine Bevölkerung 
gedeihen könnten. 


— — .. ᷣꝗ— k — —— . — —ᷣ Löreasesereeer 
Wundklee 60-75, 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſuß der Bank Polfki der Lombard⸗ 
ſatz 6 /, 


beträgt 5%, 
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bis 100,20, Berlin: Ueberweisung große Scheine 46.78 

Prag: Ueberweiſung 457.50, br ten: Ueberweiſung —.—, 
Bar ＋ : Ueberweisung 285,00, ürich: Ueberweiſung 58,00, 
Mailand: Ueberweiſung —— London: Ueberweiſung 26,18, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,10, Stockholm: Ueber⸗ 


weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung ——. 


Warſchauer Börſe v. 27. Dezember. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.50, 89.68 — 89,32, Belgrad —, Berlin 213,45, 213,98 
— 212.92, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —.— —.— — —.—, 
Spanien —.—, —.—, Holland 360.00. 360,72 — 359.28, 

apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,00, 117,29 — 116,71. 
ondon 26,20, 26,2% — 26,18, Newport 5.31 /., 5,32/; — 5,36%, 
Oslo —— — — Paris 94, 8% 35,08 ¼ — 34,91/,, Prag 21.98, 
22,02 — 219, Riga —, Sofig —, Stodholm 195,10, 135,43 — 184.77 
Schweiz 172,48, 172,82 — 173,14, Helſingfors ——, —— — —.—, 
Wien —, Italien 


Berlin, 27. Dezember. Amtl. Deviienkurſe. Newyork 2.486—2. 490. 
London 12,265—12,295. Holland 168.55 — 168.89. Norwegen 61,59 bis 
61,71, Schweden 63.24 — 63,34, Belaien 41,89 —41,97, Italien 19,98 bis 
20.02, Frankreich 16.375— 16,415, Schweiz 80,71— 80,87, Prag 10,28 bis 
10,30, Wien 48,95 — 49,05. Danzig 46,80 — 46,90, Warſchau 46,80 — 46,90. 


üricher Börſe vom 27. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 58,20, 
Bar 20,29'/, London 15,19, Newyort 3,08, Brüſſel 51.90. 
Malen 24,75. Spanien 4205, Amſterdam 208,90, Berlin 123.85. 
Wien offiziell —— Noten 57,50, Stockholm 78,35. Oslo 76,35, 
Kopenhagen 67,85, Sofia —, Prag 12.78. Belgrad 7,01. Athen 2.90, 
Konſtantinopel 2.45, Bukareſt 2,50, Helſingfors 6.69¼, Buenos Aires 
83.75, Japan 88,75. 


5,29 SL, do. — 3. Kanada 5.21 3, 1 Pfd. Sterling 
26.07 31, 100 Schweizer Franken 171,80 34, 100 franz. Franken 
5189 Ji. 100 deutsche Reichsmark nus In Gold 211.49 

100 Danziaer Gulden 99.25 


., 100 tſchech 
100 öſterreich. Schillinge —.— 31. d 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
Heine — 9 Kanad 


31 
Kronen —— 3. 
. hollän ‚cher Gulden 358,40 Zt, 
Belgiſch Belgas 89,00 Zt., ital. Lire —,— 3]. 


Produktenmarkt. 


Warschau, 27. Dezember. Getreide, Mehl» und Juttermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19.25 19.75. Sammelweizen 
18.7519, 25, N 1250— 12,75, Roggen |] 12,25—12.50, Einheits ⸗ 
bafer 14.25—14,75, Sammelhafer 13,75-—14.25, Brgugerſte 16.25—17,00, 
Mahlgerſte 14,00—14,50, Grützgerſte 13,50—13,75, Speſſefelderbſen 20,00 
bis 22,00, Bittoriaerbien 31. - 34.00. Wicken 19.50—20,50. Beluichten 
21,50—22,50, doppelt ger. Seradellg 20— 21, bl. Lupinen 8,5—8,50. gelbe 
Lupinen 9,75—10,25, Winterraps 42,50—43,50, Winterrübſ. 41.50— 42,50, 
Sommerrübien 41,50—42,50, Leinſamen 32,50—33 50, roher Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide 90,00 100,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97°. 

ereinigt 120-- 190, rober Meihtiee 010 Weit 

Bis 97% 8 , blauer Mohn 62,00—69,00, Weizenmehl | A 

32,00—34,00, 00, © 28,00-30,00, D 26.00— 28,0, FE 24,00 

bis 26,00, HA —,—, B 33,00—35,00, C ., D 

b 21.00 — 22.00. 8 20,0021. II * ee R gg 

(0- 30%) 20.00 — 21,00, Roggenmehl 1 (0-45 % 20.00 — 21.00. 055% 
4555. ¾ 15,00—16,00, 11 ya 


peiſekartoffeln —.—. g 
Umſätze 4150 to, davon 1067 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


rege ereien der © dl 
Wiefal Co., R 27. e ber note 7 1595 


8 100 
Ur Du ittsqualit. per 100 Ag.: Rotklee un n. 90110, Weiß 
lee 80100, Scbreden ler 18180. Gelee. enthülft 306 


. 


os) — —, Beluf hen 


ni 3436, 
Sommerrübien 40— 42. Minterraps 4244 Buchweizen 18-22, Hanf 


40—50, Leinſamen 36—38, Hirſe 18—24. Mohn, blau 58—63, Mohn, 


weiß 52—62. Luvinen blau 10—11. Lupinen. gelb 11—12 2 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom ber, Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggon - 


Standards: Roggen 706 8/l. (120,1 f. h.) Weizen 74 z). 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 /. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 s/], (112 f. h), Hafer 451 6%. 


(5,2 f. b.). { 
Transaktionspreiſe: 

Roaae — to —.— elbe Luvinen — to —.— 

Roc — to —.— eluſchten — to - — 


Sammelaerſte — to 
Vittortaerbſen — to 


r 


Stand.⸗ Weizen — to 
Einheitsgerſte — to —.— 


ee a 
eizenme —t(o0 —— m 

Braugerſte 27 to 15.50 blumenkuchen — to 

Richtpreise; 

R 11.25 — 12.50 Gerſtenkleie 9.75—10.75 
Standarbweizen 17.00 — 17.25 Winterraps 42.00 —45.00 
a) Braugerſte. 14.75 —15.50 Winterrübſen. 41. 00 
5) Einheitsgerſte . 13.75—14,00 | blauer Mohn. x kn) 
e)Samrfela.114-115B.13.00—13,50 | Senn 3 00 
d) Wintergerfe. . —.— Leinſamen 6 0038,00 
Hafer. 13.50—14.00 Beluihten . . 223.90 —25. 
DOSE eht 9.0, 1850-200 Serbe 8000 
Auszuame - k N N .00—20. 
Roggenm. | 0-45% 19.00-19.50 | Felderbſen . 21.0023 00 


3 0-55%. 18.50—19.00 .. 25.90— 
Roagenm. I 45-55 / 15.75—16.25 Folgererbſen.. 19.00—21.00 


oggen⸗ moe a7. m 
ehbl0-90%, 13.75—14,35 | blaue Lupinen 9.75—10 25 
Want, 119.20 5 gelbe Lupinen . 10,50—11,00 


engl, Rayaras ,. —.— 
Mie en 7 

eee 

0 | Rottlee. unger, „ 85.00-100.00 

2055 23.00-24.00 Rotklee, gereinigt 105.00 —128.00 

ö Fabrikkartoſſein rt u 


1 


e an S8 laren ; =r= 
. peiſekartofſein u, zn 
ER. PA Kartoffeltioden . . 16.00-16.50 
„ -TIF55-85%, 16,50--17,00 | Leintuchen. .. 18.5017 
„ 1860-68% —.— Napskuchen. 13.50—14.00 
Weizenſchrot · Sonnenblumenkuch. 19.50-20.50 
nachmeh 0-90%, 18.50-19.00 | Kolostuhen „ . . 1450-15, 
Rogaenlleie . . . 9.008 Roagenſtroh, lie . —.— 
entieie sein. . 10.25-10.75 | Roanenitoh, gepr. 2,50-3.00 
eizentlete, mittelg, 9.75—10.25 Be loſe 7.00—7.50 
Wetzenklete. grob . 10.00 —10.50 So aſchrot ‚0022. 


Trockenſchnitzel 8,00-8,50, Schwedenklee 160.00 —180.00 
Roggenmehl 60°, z Ausf. nach Danzig 18.50 — 19.00 
65%, z. Ausf. nach Danzig 18.00 —18.50 


Roggen, Weizen, Roggen - und 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. 


Weizenmehl ſtetiger, Gerſten und Hafer ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: $ 
82t0 | Speilelartoffel — to afer 70 
8 m 92 0 —Fabrikkartoff. —to | Beluichten sn 
Braugerſte — 10 Saatlartoffel — 0 Rapskuchen to 
a) Einheitsgerſte — to blauer Mohn 35 to] Kuchen = 2 
) Winter« to | Mohn — to | Hemenge. . 2 5 
e r 380 3 e u 10 993 dr 
oggenmeh 0 eradella 
Welſenmeh 23710 | Zrodenihnite — to Sonnenblumen t 
Viltoriaerbien 10 | Seni 1.5 to 8 
J FeldeErbien — 0 Kartoffelflod, — 10 an N: = 
HolaenCeblen ch 1e Seiniemen Die] erbeten Tie 
| entleie 0 — ] Ber — 
Me gentle 5 10 | oggenſchrot — 00 Weißtlee 1,22 10 


70 

Polen, 27. Dezember. Die Poſener Getreide- uud 
Warenbörſe blieb beute geſchloſſen. Es wurden daher keine 
amtlichen Notierungen veröffentlicht. . 
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Seinmtanaebot 1074 10, 


gewandelt haben, jo lebt aber dennoch in ihnen ein konſer⸗ 


a nationalem Intereſſe und rein ſachlichen 


. 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. Nr. 299. 


Bromberg, Sonntag, den 29. Dezember 1935. F 


Die Olympiſchen Spiele. 


Von Joſef Luckau⸗Graudenz. 


J. Im alten Griechenland. 


Olympia! ein Wort, das Millionen von Sportlerherzen 
hüher ſchlagen läßt, das für Millionen von Sportlern der 
Erde das Ziel ihrer Wünſche, ihres Trainings, ihrer Ent⸗ 
ſagungen und ihrer Kämpfe iſt. 

Olympia! ein Wort, das die ganze Welt in ihren Bann 
schlägt. 

Olympia! ein mythiſches und religibſes Wort und das 
doch nur die Bezeichnung für einen Ort iſt, der den Olym⸗ 
piſchen Spielen ſeinen Namen gab. 

Ein Ort, der durch Jahrhunderte vergeſſen da lag, ein 
Ort, der nollkommen verſchüttet erſt durch deutſche Gelehrte 
freigelegt wurde, das iſt die Stätte des klaſſiſchen Olympia. 
Auf dem Peloponnes, etwa 35 Kilometer von der kleinen 
Hafenſtadt Katakalo entfernt, liegt dieſer Ort. Ein⸗ 
gebettet in den Winkel, der von den Flüſſen Alpheios und 
Kladebs gebildet wird, liegt Olympia, das niemals eine 
eigentliche Stadt geweſen iſt, ſondern immer nur ein auto⸗ 


nomer heiliger Bezirk mit Tempeln, öffentlichen Gebäuden | 


und den ſonſt erforderlichen Bauten. 

Kultiſchen Gründen verdanken die Olympiſchen Spiele 
ihren Urſprung, der bis tief in die mythiſche Vorzeit hin⸗ 
reicht. 

Die älteſte Stätte des Kultes war der etwa 120 Meter 
hohe Kronos⸗Hügel, der im Norden den heiligen Bezirk 
abſchloß. Von dort wanderte der Kult bis ins Tal hinein, 
in dem ſich allmählich der abgegrenzte Bezirk, die ſog. 
Altis entwickelte. Dort ſtand der Göttin Hera uralter 
Tempel und der Tempel des Zeus, in dem ſich das be⸗ 
rühmte Elfenbeinbild dieſes Gottes, das von Pheidias an⸗ 
gefertigt worden war, befand. Der kultiſche Mittelpunkt 
der Altis war der Aſchenaltar des Zeus. Nördlich davon 
befanden ſich die Schatzhäuſer der griechiſchen Staaten und 
Städte, die zur Aufbewahrung wertvoller Geſchenke, ſon⸗ 
ſtiger Gaben und der Ehrenwaffen dienten. Im Oſten er⸗ 
baute man die ſog. Echohalle. Im Nordweſten wurde die 
Altis durch das Prytaneion begrenzt, das die Stätte war, 
an der man den Siegern das Feſtmahl bereitete. Im 
Oſten lagen die Kampfſtätten. Das 200 Meter lange Sta⸗ 
dion, von auſſteigenden Wällen umgeben, die 50000 Men⸗ 
ſchen Platz boten und die Pferderennbahn. Auf der gegen⸗ 
überliegenden weſtlichen Seite war das Gymnaſium mit 
ciner 200 Meter langen offenen und gedeckten Laufbahn 
erbaut worden. Daneben lag die Paläſtra, eine 40 Qua⸗ 
dratmeter große Fläche, die der Übungsplatz für Boxen, 
Ringen und Springen war. Verſchiedene Gebäude, in 
denen die Verwaltung untergebracht war, die Prieſter und 
vornehmen Fremden wohnten, ſchloſſen ſich an die Altis an. 
Ein beſonderes Gebäude in der Nähe des Gymnaſiums 
diente den Atlethen als Wohnſtätte. Das zu den Spielen 
a Bolt kampierte tm Zelten außerßalb der 

i 

Urſprünglich nur ein Hain, wurde dieſe Stätte zu einer 
prunkvollen Anlage entwickelt, reich an Gold und Kunſt und 
in dieſen Schätzen drückte ſich die ganze Verehrung aus, 
die Griechenland ſeinen Olympiſchen Spielen entgegen⸗ 
brachte. 

Uralt iſt die Geſchichte der Spiele. Bekannt wird ſie 
uns mit der Zeit, in der die Stadtſtaaten des Peloponnes 
den Kern Griechenlands bildeten und um die Vorherrſchaft 
kämpften. 
ſpäter auch Athen und die anderen bedeutenden Städte 
hinzutraten. Der Höhepunkt griechiſcher Kultur im 5. Jahr⸗ 
hundert v. Chr. war auch der Höhepunkt der Olympiſchen 
Spiele. Als Griechenland die Selbſtändigkeit verlor, war 
auch die überragende nationale Bedeutung der Spiele da— 
hin. Trotz großer Prachtentfaltung konnten auch die römi- 
ſchen Kaiſer, die im unterworfenen Griechenland die Olym— 
piſchen Spiele zu feiern befahlen, dieſen doch nicht ihren 
inneren Gehalt wiedergeben. Die Spiele wurden zu 

Schauſtellungen und die religöſen Feiern blieben nur eine 
leere Zeremonie. Das Verbot der oſtrömiſchen Kaiſer die 
Spiele zu feiern, tötete doch nur das, was ſchon längſt im 
Sterben lag. Zum letzten Mal feierte man in alther- 
gebrachter Weiſe, die Olympiſchen Spiele im Jahre 393 
n. Chr., nachdem fie fait auf eine 1200jährige Geſchichte 
zurückblicken konnten. 


Wenn ſich auch die Spiele im Laufe der Jahrhunderte 


vativex Zug. Vor allen Dingen waren fie ein religiöjes 
Feſt und die großen Sportkämpfe bildeten nur einen Teil 
des großen Feſtprogramms, allerdings den Teil, der aus 
Gründen, die 
größte Zugkraft ausübte. 

Der Wettlauf im Stadion, 


Bahn, man anfangs einmal, 
mußte, war der % 


deſſen 192 Meter lange 
ſpäter zweimal durcheilen 
ettkämpfe älteſter Beſtandteil. Die Be: 
deutung dieſes ionlaufes, das die Urzelle der Spiele 
und ihr Kernſtück war, geht daraus hervor, daß der Sieger 
dieſes Laufes der ganzen Olympiade ſeinen Namen gab. 
Erſt allmählich kamen weitere Kämpfe hinzu, wie der Fünf⸗ 
kampf, das Wagenrennen, das Pferderennen, das Pan⸗ 
ration, der Lauf in voller Rüſtung uſw. Im 5. Jahr⸗ 
hundert iſt dieſe Entwicklung abgeſchloſſen. Nach einem 
ſeſten Programm werden die Spiele, die urſprünglich nur 
einen Tag ſich jetzt aber, auf ſechs Tage erſtreckten, abge⸗ 
gickelt. Mit dem Wettkampf der Trompeter und Herolde 
gannen von nun ab die Spiele. Danach ſchworen die 
‚.ethen, ſowie ihre Angehörigen und Lehrer den olympi⸗ 
ſchen Eid. Es folgte die Weihe der Atlethen im Tempel 
8. Der zweite Tag begann mit den Kämpfen der 
im Laufen, Ringen und Fauſtkampf, die faſt den 
ag über dauerten. Am Vormittag des dritten 
irden die Pferde- und Wagenrennen abgehalten. 
ag fand der Fünfkampf: beſtehend aus Weit⸗ 
swurf, Speerwurf, Lauf und Ringkampf ſtatt. 
nnen die Opfer an den hundert Altären, 
e Abgeſandten der Griechiſchen Staaten teil- 
nahmen. Mit größter Prachtentfaltung wurde das Opfer 
für Pellops, dem thiſchen Begründer der Spiele, gefeiert. 
Der vierte Tag brachte den Höhepunkt kultiſcher Handlun⸗ 
gen. Am Abend dieſes Tages verſammelten ſich die 
Opfernden im Protaneton, um das Feſtmahl zu genießen. 


Am Abend 
an denen di 


Jahrelang beherrſchte Sparta die Spiele, bis. 


Der fünfte Tag war der Hauptſporttag. Vormittags fanden 
die Läufe ſtatt, nachmittags wurden die übrigen Kämpfe 
abgewickelt. Schon im Morgengrauen begann man mit 
dem Dauerlauf über 1500—4000 Meter. Es folgte der 
Hauptwettbewerb, das größte Ereignis der Spiele, der 
Stadion⸗Lauf, über 192 Meter und dann der Doppellauf 
über 382 Meter. Am Nachmittag wurde der Ring⸗ und 
Fauſtkampf und das Pankration, das eine Verbindung dieſer 
beiden Sportarten war, ausgetragen. Den Schluß der 
Wettkämpfe bildete, wahrſcheinlich beim Fackellicht, der 
Doppellauf in voller Rüſtung. Der letzte Tag war der 
Ehrung der Sieger gewidmet. Dieſe verſammelten ſich im 
Vorderraum des Zeustempels. Hier erhielten ſie ihre 
Kränze, die mit einer goldenen Sichel von einem Knaben, 
deſſen beide Eltern leben mußten, vom heiligen Olbaum 
geſchnitten worden waren. Bei der vorhergehenden Sieger⸗ 
ehrung gleich nach dem Wettkampf, hatten ſie nur einen 
Palmenzweig und ein buntes Band um die Stirn erhalten. 
In feierlicher Form wurde die Siegerehrung im Tempel 
vorgenommen. Zeus ſelbſt wurde mit dem Siegeskranz ge⸗ 
krönt. Andächtig ſtand die Menge vor der Schohalle und 
ſchaute dem Weiheakt zu. Am Abend verſammelten ſich die 
Sieger im Prytaneion, um an dem vom Statthalter Elis 
gegebenen Feſtmahl teilzunehmen. Die Aſche des heiligen 
Herdes, auf dem das Mal zubereitet wurde, kam auf den 
Altar des Zeus. In ſymboliſcher Form wurde damit an⸗ 


er bed dkl. e 
Swiſchen den Feſten x 


Die Arbeit — falls man nicht gerad Urlaub hat — 
Schmeckt wirklih und wahrhaftig nicht zum beften. 8 


Man fühlt ſich im Bureau ein wenig matt 
Swiſchen den Feſten 


Die drei, vier Tage rollen luſtlos ab. 

Man nährt ſich fast ausſchließlich von den Reften 
Der Weihnachtsgans — wenn es dergleichen gab — 
Swiſchen den Feſten 


And weil das alte Jahr zu Ende ift, 

Kramt man herum in Schüben und in Käften, 
And zieht Bilanz, und BR manches trifft 
Swiſchen den Feſten 


Am Abend ſpielt man mit der Eisenbahn 
Des Sohnes, oder widmet ſich den Gäſten. 
And ſchreibt im 1 ſchwarze a an 
— Swiſchen den Feſten 


Im Tannenbaume u das neg. N 
Es riecht nach Wachs und angebrannten Aeften. 
Mitunter denkt man ag ans neue Jahr 
Swiſchen den Fejten.. 

Joachi m Lange 
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Reuliäitlis Die d enk... re als Dichter und Denker. 


Ein Vortrag von Profeſſor Marjan Zdziechowſti. 


Profeſſor Marjan Zöziechowſti, deſſen religions⸗ 
philoſophiſche Werke zum Teil auch ins Deutſche überſetzt 
ſind, ſprach auf Einladeng der „Geſellſchaft für das 
Studium Oſteuropas“ in der alten Aula der Ber⸗ 
liner Univerſität über das Thema „Graf Sigismund Kra⸗ 
ſinſki als Denker und Dichter“. 


Graf Kraſinſti (1812 —1859) — ſo führte der Vor⸗ 
tragende aus —, der Sohn eines der beſten polniſchen Offi⸗ 
ziere im Heere Napoleons, ein Ariſtokrat im echten hohen 
Sinne dieſes Wortes, war vielleicht der bedeutendſte Ver⸗ 
treter der polniſchen Romantik und des polniſchen Idealis⸗ 
mus. In einer durch und durch politiſchen Atmoſphäre er⸗ 
zogen, beſaß er die ſeltene Gabe, den romantiſchen Höhen⸗ 
flug des Gedankens mit der erbarmungsloſen Klarheit 
eines illuſionsloſen Wirklichkeitsſinnes zu verbinden, und 
der nüchterne Scharfſinn, den ſeine Zeitgenoſſen an ſeinem 
Jugendwerk „Die ungöttliche Komödie“ bewun⸗ 
derten, ſei bezeichnend für ſein ganzes Schaffen. Wenn auch 
ſein Werk dichteriſch nicht auf der Höhe der großen Meiſter 
der polniſchen Sprache ſtehe, ſo ſei es doch unentbehrlich für 
die Erkenntnis des 19. Jahrhundert mit ſeinen Leidenſchaften 
und politiſchen Kämpfen. Kraſiüſki habe in einer Zeit der 
tiefſhten Erniedrigung des polniſchen Volkes gelebt — es 
war die Zeit der ſchlimmſten ruſſiſchen Gewaltherrſchaft — 
und habe die ganze Sehnſucht ſeines Dichtens und Denkens 
der Hoffnung auf eine Wiedererſtehung der polniſchen Frei⸗ 


heit gewidmet; aber einer Freiheit in Ehre und ſittlicher 


Würde: ein beſonderer Weſenszug Kraſiüſkis, untrennbar 
mit ſeiner Größe als Menſch und Dichter verbunden, ſei 
„ſein ſtolzer Verzicht auf alle niedrigen Mittel in der 5 
langung politiſcher Freiheit“. 

Kraſiüſki ſei ein Chriſt von echter, tiefer Frömmiakeit 
geweſen, und aus ſeinem ganzen Werk ſpräche die Sorge 
um die Zukunft des Abendlandes, deſſen Größe oder Unter⸗ 
gang für ihn weſenhaft mit der Frage verknüpft geweſen 
ſei, ob es chriſtlich bleiben oder ins Heidentum zurückfallen 


werde, und er habe gehofft — darin ein echter Pole —, daß 


ſeinem Volke die Miſſion vorbehalten ſein möge, „in ſeinem 
Gewiſſen der Welt das Chriſtentum zu bewahren“. Kra⸗ 
ſinſki habe Rußland kaum gekannt, es intereſſiext ihn nicht, 
aber er habe ſchon damals mit bewunderungswürdigem 
Inſtinkt die Möglichkeit und Wirklichkeit der ruſſiſchen Re⸗ 
volution vorausgeſagt, auch wenn er dieſer Ahnung noch 
nicht den Namen Rußland gab... So habe er in ſeinem 
Jugend⸗ und Hauptwerk, der „Ungöttlichen Komüdie“ das 
Bild einer Revolution gezeichnet, die er nach Rom verlegt 
und in einer fernen und zugleich drohend nahen Zukunft 


rung der monarchiſtiſchen Struktur gereift ſei. 


gedeutet, daß die Sieger nun dem Kreis der Prieſter ange 
hören. 

Im Triumphzug wanderten ſie dann in die Heim 1 
Die verſchiedenſten Ehrungen wurden ihnen zuteil. In 
feierlicher Form holte man ſie, durch eine ſymboliſche 1 
Mauerlücke, die ausdrücken ſollte, daß eine Stadt, die olym⸗ x 
piſche Sieger zu den ihren zählt, keiner Mauer bedürfe, in 
die Stadt ein. In Sparta kämpften ſie an der Seite des 
Königs. Andere Städte gewährten ihnen eine lebensläng⸗ 
liche Ehrenſpeiſung im Tempel, oder einen Ehrenplatz im 
Theater. 

Aber die Olympiſchen Spiele waren nicht nur eine re- 
ligiöſe und ſportliche Feier, ſie waren auch Feſttage des 
Geiſtes und der Kunſt. Dichte trugen hier in den Vor⸗ 
hallen der Tempel ihre Werke vor. Künſtler zeigten ihre 
Werke. Von Herodot wird berichtet, daß er in Olympia 
einen Ausſchnitt aus ſeinem Geſchichtswerk vorgeleſen hat 
und damit den jugendlichen Thukidydes zum Studium der 
Geſchichte angeregt hat. Griechiſche Helden erſchienen an 
dieſer Stätte und wurden vom Volk mit Jubel begrüßt. 
So auch Themiſtokles bei der 77. Olympiade. Auch eine 
politiſche Bedeutung hatten die Olympiſchen Spiele. Hier 
wurden Staatsverträge abgeſchloſſen und beraten, Geſetze 
dem Volte verkündet und wichtige Aufrufe an die Griechen 
gerichtet. Bedeutende Redner traten in Olympia auf, üm 
für ihre Ideen zu werben. Bedeutende Publiziſten des 
Altertums erwarben ſich hier unſterblichen Ruhm. 

Der allgemeine Gottesfrieden galt während der Spiele. 
Er war für alle griechiſchen Staaten bindend. Dieſer 
ſagenhafte Vertrag, der zwiſchen König Iphytos von Elis 
und Lykurg von Sparta abgeſchloſſen worden war, hatte 
man in einen heiligen Diskus eingeritzt mit den N 

„Olympia iſt ein heiliger Ort, wer es wagt, dieſe Stä 
mit bewaffneter Macht zu betreten, wird als boltesfrevler 
gebrandmarkt.“ 

Schon Homer deutete den Sinn, der hinter dieſer wun⸗ 
derbaren Sitte eines Volkes ſteckte, das uns die geiſtigen 
Grundlagen der Kunſt und Wiſſenſchaft ſchenkte, mit dem 
Satz: 

Immer der Erſte zu ſein und vorzuleuchten den ande⸗ 
ren.“ Immer der Erſte zu ſein und den Kameraden ein 

Beiſpiel zu ſein, das war der Grundſatz, der in den Olym⸗ 
piſchen Spielen kämpfenden Jugend. Ein Grundſatz, der 
in dem Prinzip von der idealen Leiſtung auf allen Ge⸗ 
bieten des menſchlichen Lebens im nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland ſeine herrlichſte Wiedergeburt fand. 

Eine von Herodot überlieferte Anekdote zeigt uns aber 
am ſchönſten und anſchaulichſten den Sinn der Spiele. Bei 
ſeinem Bericht über den Einfall der Perſerheere erzählt er: 

„Als im Jahre 480 Xerxes ſeine Heere bis nach 
Theſſalien unter der Führung des Mordonios, über den 
Helleſpont gebracht hatte und den Paß der Thermophylen 
überſchritt, fragte er Überläufer aus, was die Griechen 55 
€ ger) machen. (Er erwartete doch ihren Gegenitoß, 
„Sie feiern das Feſt der Olympien und ſchauen den 
Wagenrennen zu“, war die Antwort. „Und was iſt — 
Preis ſolcher Wettkämpfe?“ fragte 95 perſiſche Fel 
weiter. „Ein Reis vom Olbaum.“ Da ſprach einer i 
perſiſchen Großen, mochte es ihm auch als Furcht ausge⸗ 
legt werden, das weiſe Wort: „Wehe, Mardonios, gegen 
welche Mäner haſt du uns geführt, die nicht um Gold und 
Silber Kämpfe halten, ſondern um Männertugend“. 

Bekanntlich beſiegten die Griechen in demjelben Jahr 
die Perſer entſcheidend in den Schlachten von Wee N 
und Salamis. 0 


ſpielen läßt, in dem wir Zug um Zug das Bild des beuten 
Rußland erkennen. Die Zitate, die der Redner aus der 
Dichtung Kraſinſkis vorlas, wirkten, wie die „Germania“ 
in ihrem Bericht hervorhebt, erſchütternd in ihrer voraus⸗ 
ahnenden Hellſichtigkeit! Der Geiſt, der nach Kraiinikis 
Meinung dieſen Zuſtand des Un⸗Heils über Eu ropa beranf- 
beſchwören werde, ſei die „Perſonifikation des ewigen Fata- ⸗ 
lismus“, des „Dämons der Geſchichte und Feindes Gottes“, 
Ihn gilt es, zu überwinden durch die Freiheit, aber nicht 
durch die politiſche Freiheit allein, ſondern durch jene Frei- 5 
heit, die allein die wahre ſei: die metaphyſiſche Freiheit, 
die Freiheit des Chriſten, und es ſei Kraſinſkie große Hoff⸗ 
nung geweſen, daß Polen, „das Land der Gräber und 
Kreuze“, 8 Miſſion erfüllen werde im Kampfe für dieſe 
Freiheit. 1 
Der Redner ſchloß feinen Vortrag mit einem Hinweis 
auf das Werk Pilſudſkis, der das Erbe Kraſinſkis 
übernommen habe: er ſei vielleicht der größte Romantiker 
Polens geweſen, darum ſo groß, weil er den Weg zur f 
gefunden habe. So konnte, was in Kraſinſki nur Sehnſu 73 
und Ahnung war, in ihm Wirklichkeit werden. an 
Ein erleſenes Publikum, darunter der Polniſche Bot⸗ 
ſchafter und führende deutſche Perſönlichkeiten und Ge⸗ - 
lehrte, dankte den Ausführungen des ehrwürdigen Be 
lehrten mit warmem Beifall. ; 


x 
x 
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Die polniſchen Monarchiſten rühren ſich. 


In Warſchau fand unlängſt in der Bürger⸗Reſſource 
eine Vorleſung über das Weſen der Monarchie und die 
Möglichkeiten der Verwirklichung der monarchiſtiſche 
Struktur in Polen ſtatt. Der Vortragende, ein Herr 
4: mbarzewſki, beſchäftigte fih mit dieſen Möglich⸗ 

ten theoretiſch und ſprach ſich dafür aus, daß ein Ver⸗ 
treter einer katholiſchen weſteuropälſchen Dy Be, 
naſtie den polnischen Thron beſteigen ſolle. 


ſich die e in 1 — nach dem Ableben des Marſchall; 
Pilſudſti von Grund auf geändert habe und zur Einfi 


Darauf ergriff Wladyſtaw Studnieki das Wort, der 
daran erinnerte, daß im Jahre 1926 nach den Mai⸗Ereit 
niſſen Marſchall Pilſudſti dem Gedanken, irgende 
fremde Dynaſtie auf den polniſchen Thron zu beruf 
wohl w ollend gegenübergeſtanden babe. Studnickt h. 
auf eigene Verantwortung damals Geſpräche mit der 
kaiſerin Zita von Oſterreich angeknüpft. W 
Ergebnis dieſe Unterredungen hatten, verriet Stud 
aber nicht. ER 
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Wetter des betreffenden Monats. 


des kommenden Jahres 


nach Südamerika 
Kulturgeſchichte der Meuſchheit äußerſt wichtige Frage zu 
klären, ſcheute Fameett die Gefahren und Strapazen einer 


Wir ſchlafen in heiligen Nächten. 


Kulturgeſchichtliche Plauderei 
über einen uralten Volksglauben! 


Von Maria Kramarz. 


Wenn nach der Winterſonnenwende das Aufwärts⸗ 
ſteigen der Sonne wieder begann, ſo feierten unſere Vor⸗ 
fahren ihr heiligſtes Feſt. Dunkel und Finſternis und die 
Herrſchaft des Böſen waren neu überwunden durch den 
ſtrahlenden Lichtgott, der ſein junges Regiment begann. 
Und darum waren dieſe erſten Nächte ſo heilig und ſeg⸗ 
nungsvoll. Wir kennen auch noch dieſen alten Glauben 
von den „heiligen zwölf Nächten“ — und auch für 
uns erfüllt ſich ihr Sinn neu. 


Shakeſpeare jagt im „Hamlet“: 


„Die Nächte ſind geſund, dann trifft kein Stern, 
Kein Elfe faht, noch mögen Hexen zaubern: 
So gnaden voll und heilig iſt die Zeit.“ 


Man glaubt, daß das Krähen des Hahns alle böſen Geiſter 
vertreibt, eine Miſchung heidniſcher und chriſtlicher 
Überlieferung — und deshalb erzählt Shakeſpeare weiter 
von dem alten Volksglauben: 


„Sie ſagen immer, wenn die Jahreszeit naht, 
Wo man des Heilands Ankunft feiert, ſinge 

Die ganze durch dieſer frühe Vogel. 

Dann darf kein Geiſt umhergehen, jagen ſie ...“ 


Wodan und Frigg hielten mit allen ſeligen Geiſtern 
um dieſe Zeit ihren Umzug, ſo glaubten unſere Vorfahren. 
Die wilde Jagd zog durch den Wald — die Zeit war ge— 
ſpenſterhaft und bedeutſam. Viel geſchah darin, und wer es 
recht anfing, der konnte von den Geiſtern ſeine Zukunft er⸗ 
fahren. Man jagte nicht in Wodans Wäldern und wagte 
kein Tier zu töten. Gewiſſe Speiſen dürfen noch heute in 


manchen Kreiſen der ländlichen Bevölkerung nicht gegeſſen 


werden, z. B. Hülſenfrüchte. 


In Mecklenburg und in der Uckermark droht man den 
Mägden, die nicht abgeſponnen haben, daß Wode oder 
Frigg ihnen den Wocken zerzauſen würde. In der Mittel- 
mark bis zum Harz tritt — an die Stelle der beiden — 
Frau Harke und in Thüringen Frau Holle. In Süd⸗ 
deutſchland ſpricht man von Frau Berchty. 


Bleigießen keunt man wohl überall. Und ebenſo das 
Hühnerorakel, nach dem eine wißbegierige Schöne, die in 
dem beginnenden Jahre einen Mann hofft, in einer dieſer 
Nächte bei Morgengrauen an die Tür des Hühnerſtalles 
klopft. Antwortet der Hahn mit einem fröhlichen Krähen, ſo 
darf ſie ſich bald bereit machen für den Weg zum Standes⸗ 
amt. Fangen aber die Hennen mit ihrem Gackern an, ſo 
hat das Mädchen allerdings noch Pech in dieſem Jahr und 
muß auf das nächſte Jahr warten, in dem ihm vielleicht 
ein gewünſchteres Orakel beſchieden ſein wird. 


In den Rauhnächten, der Nacht zum erſten Feiertag, 
der Silveſternacht und der Nacht vor dem Dreikönigstag 
werden in den Alpengegenden Haus, Ställe, Kammern und 
Scheunen ausgeräuchert. Mit einer Pfanne mit glühen⸗ 
den Kohlen und mit Weihwaſſer geht der Beſitzer durch die 
Räume, auf daß nichts Böſes darin herrſchen könne in dem 
kommenden Jahre. 


Jede Gegend hat hier ihren Reichtum in dieſer Zeit. 
Und wenn wir einmal ein wenig nachforſchen, ſo können 
wir beglückend den Reichtum und die Tiefe unſerer Volks⸗ 
ſeele erfühlen. In allen Gegenden ſind aber dieſe Nächte 
gleich als ſchickſalbeſtimmend angeſehen. Der Bauer legt 
ſich dann nach dieſen „Lostagen“ ſeinen Witterungs⸗ 
kalender an und nach den einzelnen Togen berechnet er das 
N Auch Träume ſpielen 
eine ähnliche Rolle in dieſer Zeit. Auch ſie ſollen die Vor⸗ 
bedeutung fein, und jeder entſpricht auch hier einem Monat 
Die zwölf heiligen Nächte, 
beginnend am 1. Weihnachtsfeiertag abends, endend am 
Dreikönigstag früh verraten mit ihren Träumen jedem 
ee das Schickſal der zwölf Monate des kommenden 

ahres. i 


J Daß Menſchen in die Zukunft ſchauen können, — es iſt 

ein uralter Traum, der immer bleiben wird, ſolange wir 
Menſchen ſind. Und auch hinter all den Orakeln ſteht 
Tieferes, als wir vielleicht bedenken. Wir möchten gern 
das Kommende bereit und bewußt aufnehmen und es 
meiſtern. Das iſt wohl der wahre Sinn unſeres Beginnens, 
wenn wir Blei gießen und aus den Schlingen der Apfel- 
ſchalen, aus Spiegel und Schatten etwas von dem uns Be- 
ſchiedenen erhaſchen möchten. Nehmen wir aus allem das 
eine: daß, was auch kommen mag, doch unſer Schickſal fein 
wird, das uns von einer höheren Einſicht als der unſerigen 
zugeteilt wird. 


= ‚gie Leiche Oberst Faweetts gefunden? 


Von Kannibalen im braſilianiſchen 
Arwald ermordet. 


Braſtlianiſche Telegraphenarbeiter haben in der 
Nähe eines Dorfes im Matto⸗Groſſo die Überreſte 
eines weißen Mannes gefunden, der wahrſcheinlich 
der verſchollene britiſche Forſcher Oberſt Faweett 
geweſen iſt. 


über die Expedition des Oberft Faweett, die im 
Jahre 1925 von der Geographiſchen Geſellſchaft in London 


ausgerüſtet worden war, hat faſt ein Jahrzehnt Dunkel 


geſchwebt. Seit zehn Jahren war Faweett verſchollen, 
und zu tauchte eine Nachricht auf, die bei näherer Nack 
forſchung ſich nicht bewahrheitete. Erſt ſeit knapp anderthalb 
Monaten ſind wir genau über das Schickſal Faweetts und 
ſeiner Gefährten unterrichtet. n 


FJFaweett galt als einer der beſten Kenner der braſilia⸗ 
niſchen Gegend Matto-Groffe, eines Gebietes vom Umſange 
des Deutſchen Reiches. Es iſt von einem einzigen undurch⸗ 


dringlichen Urwald bedeckt und wird von wilden Indianer⸗ 


ſtämmen bewohnt, die etwa auf dem Kulturniveau der 
Steinzeit ſtehen. Faweett' beſchränkte ſich nicht auf rein 
geographiſche Forſchungen. Er glaubte ſichere Kunde zu 
haben, daz in den Urwäldern von Matto-Groſſo weiße 
ndianer lebten zum mindeſten hellhäutige Menſchen, deren 
orfahren lange vor der Entdeckung Amerikas aus Europa 
gelangt ſein ſollten. Um dieſe für die 


Expedition in das Herz von Matto⸗Groſſo nicht. Die drei 


2 Männer, Fawceett, Faweetts Sohn und Reinell, lehnten jede 


Deutſche Vereinigung 


Wie ſie lügen! 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 


In Nr. 289 des „jungdeutſchen“ Parteiblättchens ſteht 
unter der Überſchrift „Lopienno und Schokken — jung⸗ 
deutſch!“ ein bemerkenswerter Artikel von „H.“ Sollte ſich 
hinter dieſem verſchämten H. der weniger verſchämte Ge⸗ 
noſſe Hoffmann ⸗Welnau verſtecken? Der ganze 
Artikel iſt, ſoweit er die öffentliche Kundgebung der JDp 
in Schokken vom 13. Dezember betrifft, deshalb be⸗ 
merkenswert, weil er von Anfang bis zu Ende 
erlogen iſt, was jeder Teilnehmer, der ſich auch nur 
einen Reſt von Wahrheitsliebe und Anſtandsgefühl be⸗ 
wahrt hat, zugeben muß, ganz gleich, welchen Anſichten er 
ſonſt huldigt. Die „ſchonungsloſe Abrechnung“ des 
Genoſſen Meyer⸗Gneſen beſtand in einem mit un⸗ 
motivierten Handbewegungen — man wußte nicht, ob ihn 
jetzt im Winter Mücken beläſtigten, oder ob er weiße Mäuſe 
ſah — vorgetragenen Gefaſel mit den üblichen Anwürfen 
gegen die „alte Führung“. Der „toſende Beifall“ am 
Schluß ſeines Geredes, von dem das Parteiblättchen be⸗ 
richtet, beſtand in recht zahmem Klatſchen des von weither 
zuſammengeholten Saalſchutzes. Nun erfolgte die Auf⸗ 
forderung zur Ausſprache, zu der ſich Volksgenoſſe Teßmer 
und ich meldete. In ruhigem ſachlichen Tone ſtellte ich 
einige Fragen an den Vorredner. Ich nahm Bezug auf 
ſeine Behauptung, daß die ſogenannte „alte Führung“ eine 
politiſche Organiſation nicht für nötig gehalten habe und 
fragte, ob er ſchon einmal etwas vom Deutſchtumsbund 
und ſeiner Auflöſung durch die Behörde gehört hätte. 
Genoſſe Meyer hatte ferner erwähnt, daß die „Vertreter 
der alten Führung“ ſich heute der FDP widerſetzten und 
mit wohlverdienten zerſchlagenen Geſichtern von dieſen 
Widerſetzungsverſuchen zurückkehrten. Da er außerdem be- 
hauptet hatte, daß dieſer Kampf der ID unſer Deutſch⸗ 
tum hier „emporheben“ ſollte, ſo erlaubte ich mir die 
Frage, ob es nach ſeinen Ausführungen taiſächlich ein 
„Emporheben“ bedeute, wenn Deutſche in Polen ſich im 
Angeſicht andersſtämmiger Mitbürger auf öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen prügelten. Wir in der Deutſchen Vereinigung 
bejahen den Kampf, der uns aufgenötigt wurde. 
Doch, ſagte ich, dürſe in unſerer Minderheit das Fauſt⸗ 
recht nicht in Aktion treten. Die „jungdeutſchen“ An⸗ 
würfe wurden von Volksgenoſſen Teßmer und mir ein⸗ 
deutig widerlegt. Die Genoſſen blieben die Ant⸗ 
worten auf die von uns geſtellten Fragen ſchuldig. Genoſſe 
Hoffmann ließ nach den beiden Diskuſſidnsrednern eine 
einſtündige Schimpfkanonade von Stapel, die von per⸗ 
ſönlichen Angriffen gegen die leitenden Männer der 
Deutſchen Vereinigung und gegen die beiden Diskuſſſions⸗ 
redner ſtrotzte. Würdig reihte er ſich dem Genoſſen Uhle 
an, als er mich auch in meiner Eigenſchaft als ehemaligen 
Frontſoldaten amrempelte und vergeblich verſuchte, 
in unſerer Fronttameradſchaft Klaſſenhaß zu ſäen! 

In dieſen Beſchimpfungen, die mir nicht bis an die 
Stiefelſpitzen reichten, waren zwei Erklärungen bemerkens⸗ 
wert: Die eine beſagte: Die „Jungdeutſche“ Partei pfeift 
auf die Einigkeit des deutſchen Volkstums hier in Polen, 
die ſie gar nicht will! Die zweite ſollte das grundſätzliche 
Verhältnis der „jungdeutſchen“ Partei zum Staate er⸗ 
kltren und autete daß e Po ort 0 n 
Staate gäbe, was des Staates ſei, und dann dem 
Volkstum, was des Volkstums ſei; nicht wie die alte 
Führung, die nur Forderungen an den Staat geſtellt 
habe auf Grund der Minderheitsrechte, aber ihre Pflichten 
nicht erfüllen wollte, ſondern noch den Staat in Genf an⸗ 
klagte und anzuprangern verſuchte. — Der größte Lump im 
ganzen Land iſt immer noch der Denunziant! 

Als ich nach der Schimpfkanonade des Genoſſen Hoff⸗ 
mann, bevor das „Parteilied“ geſungen wurde, aufſtand, 
und ohne ein Wort den Saal verließ, folgten ohne Auf⸗ 
forderung von irgend einer Seite ſämtliche Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung meinem Beiſpiel. Un wahr wie 
der ganze jungdeutſche Bericht iſt die Behauptung, daß ein 
Teil der Kameraden der Deutſchen Vereinigung ſeine Ab⸗ 
zeichen fortgeworfen hätte. Wahr dagegen iſt, daß kein 
einziges Mitglied unſerer nationalſozialiſtiſchen 
Volkstumsorganiſation etwa von dem „jungdeutſchen 
Ideengut“ überzeugt worden wäre, ſondern daß ſogar ein 
Mitglied der „jungdeutſchen“ Partei, Ortsgruppe Schokken, 
geäußert hat, nach dieſem Reinfall müſſe ſobald wie möglich 
eine neue öffentliche Verſammlung der JD ſtattfinden, 


um den Mißerfolg vom 13. Dezember wieder gut⸗ 
zumachen. 
Die Ortsgruppe Schokken der Deutſchen Ver⸗ 


einigung ſteht nach dieſer „jungdeutſchen“ Kundgebung 
feſter denn je mit ihren über 250 Mitgliedern. Sie läßt ſich 
durch Lügen, Anwürfe und Verleumdungen nicht von 
ihrem Wege abbringen. Und der heißt: Für Einig⸗ 
keit und Erneuerung, für den Gedanken Adolf 
Hitlers — allen Gegnern zum Trotz! 

(— Kuntze, Choeiſzewo. 
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Winterſonnenwendfeier in Schokken. 


Am 21. Dezember feierte die Ortsgruppe Schokken ihre 
Winterſonnenwendfeier. Um einen hoch⸗geſchichteten Holzſto⸗ 
ſammelte ſich die Jugend. Mit dem Liede „Flamme, empor“ 
wurde der Holzſtoß entzündet. Als die Flammen gegen den 
finſteren Himmel ſchlugen, gedachten wir mit erhobener 
Hand der Toten unſeres Volkes. Durch die ſtille Winternacht 
klang das Lied vom guten Kameraden. In ſeiner Anſprache 
erinnerte der Ortsgruppenvorſitzende an das ewige Auf 
und Ab in der Natur, daß auch nach der finſterſten Nacht 
einmal Tag werde. So wird auch in unſerem Volkstum nach 
dieſen Tagen der Not die Zeit kommen, in der wir alle eine 
durch Blut verbundene und im Boden wurzelnde Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft bilden werden. Wir wollen das Feuer der 
Pflicht in uns ſchüren und zu einer nie verlöſchenden 
Flamme machen. Dieſes leuchtende Feuer iſt für uns ein 
Symbol des Glaubens an unſer Volk, das auch durch die 
dunkelſte Nacht den Weg zu ſich gefunden hat. Nach einigen 
Liedervorträgen wurde der Feuerſpruch geſungen, deſſen 
Klänge machtvoll über das verſchneite Land hallten. Nach⸗ 
dem die Jugend mit beutſchen Kernſprüchen über den lang⸗ 
jam veralimmenden Feuerſtoß geſprungen war, ſchloß der 
Vorſitzende die eruſte Feier mit herzlichen Weihnachts 
wünſchen an alle Teilnehmer und einem dreifachen Sieg 
Heil auf die Deutſche Vereinigung. 


An anderen Orten trafen ſich Volksgenoſſen der 
Deutſchen Vereinigung zu Weihnachtsfeiern. So in Pud⸗ 
witz, Suchylas, Ritſchenwalde, Schroda und Santomiſchel 
und in vielen anderen Orten. Es wurden nicht nur ſchöne 
Worte geſprochen, ſondern mit tatkräftiger Hilfe den armen 
Volksgenoſſen beigeſtanden. Es war eine Freunde Geber 
und Nehmer mit leuchtenden Augen zu ſehen. Es war dies 
nicht ein Almoſen, ſondern fand darin die Verbundenheit 
und eine wahre nationalſozialiſtiſche Geſinnung ihren Aus⸗ 
druck. Möchten dieſe Feiern allen Volksgenoſſen zeigen, daß 
wir unſere gemeinſame Not nur durch gemeinſames Helfen 
und Freudegeben meiſtern können. 


* 


Gründung der Ortsgruppe Moſchin. 


Am 17. Dezember fand eine öffentliche Verſammlung 
der Deutſchen Vereinigung in Moſchin ſtatt. Aus Moſchin 
und den umliegenden Ortſchaften waren erneuerungs⸗ 
willige Menſchen zuſammengekommen. Die Nachbarorts⸗ 
gruppen Czempin, Steindorf und Poſen hatten Vertreter 
entſandt, die Jugend in ihrer einheitlichen Kleidung gab 
der Verſammlung das Gepräge. Nachdem Volksgenoſſe 
Jochmann die Verſammlung eröffnet hatte, ergriff 
Volksgenoſſe Gero v. Gersdorff das Wort. Mit leiden⸗ 
ſchaftlichem Einſatz kämpfen wir in der Deutſchen Ver⸗ 
einigung um unſer Volkstum. Die Not unſeres Volkstums, 
die in unſerem Bruderkampf, in dem wachſenden wirtſchaft⸗ 
lichen Elend, in der zunehmenden Arbeitsloſigkeit immer 
größere Ausmaße annimmt, ſtellt die Forderung an uns, 
uns feſt zuſammenzuſchließen. Der völkiſche Sozialismus 
gibt uns die Kraft, in ſozialiſtiſcher Diſziplin unſere völ⸗ 
kiſche Selbſthilfe zu organiſieren. Die Deutſche Vereinigung 
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5 aft des Deutſchtums in Polen. 
Danach ſprach Volksgenoſſe Schilling. 


In ſtarken überzeugenden Worten ſchilderte er die Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Einigkeit und Erneuerungsbewegung 
in unſerem Lande. Nicht der Kampf gegen die „Jung⸗ 
deutſche“ Partei, gegen den deutſchen Bruder, iſt die Auf⸗ 
gabe, ſondern der Kampf um unſer Volkstum und gegen 
ſeine große Not. Über den Parteien ſteht das Volt, jo win 
es die Idee Adolf Hitlers. Kleine Geiſter, die in unfrucht— 
barer Kritik ihre Lebensaufgabe ſehen, wird es immer 
geben. Über ſie geht unſere mächtige Zeit hinweg. Starker 
Beifall, der oft die Reden unterbrach, war der Widerhall 
der Worte. Zur Ausſprache meldete ſich ein Vertreter der 
„Jungdeutſchen“ Partei, die nur ſchwach vertreten war. 
Der „jungdeutſche“ Lehrer Waldom ſtellte einige Fragen 
und verſuchte die Verfehlungen „jungdeutſcher“ Führer 
gegen ihre völkiſche Pflicht zu entihuldigen. Ihm wu 
durch Volksgenoſſen v. Gersdorff klare und eindeutige Ant- 
wort zuteil. Danach ſchloß Volksgenoſſe Jochmann die 
Verſammlung. Die erneuerungswilligen Deutſchen blieben 
im Saale und einſtimmig wurde die Gründung der Orts- 
gruppe Moſchin beſchloſſen. In den Vorſtand wurden ge— 
wählt die Volksgenoſſen: A. Jochmann⸗Kroſinko, als 
Vorſitzender, Koch als Schriftwart, Fimmel als Kaſſen⸗ 
wart, v. Günther⸗Grzybno, und Koch⸗Roznowko, in die 
Reviſionskommiſſion. 


Zahlreiche Neuanmeldungen zur Deutſchen Vereinigung 
gingen ein. Machtvoll erklang zum Schluß der Feuer⸗ 
ſpruch. 


militäriſche Bedeckung ab und verzichteten ſogar auf ſtarke 
Waffenausrüſtung. Faweett war nämlich der Anſicht, daß 
er mit freundſchaftlicher und friedlicher Geſinnung gegenüber 
den Urbewohnern und durch Geſchenke weiter kommen 
würde als mit der Drohung durch Waffen. 


Bald nach ihrem Aufbruch ging jede Spur von der Ex⸗ 
pedition verloren. 1927 wollt. ein Brafiliarer namens 
Diotra von Indianern des Anafa-Kanaſſe⸗Stammes er⸗ 
fahren haben, daß Indianer in Matto-Groſſo drei weiße 
Männer erſchlagen und aufgegeſſen hätten. Heute ſind wir 
dank einer norwegiſchen Expedition über das Ende der Drei 
genau unterrichtet. Auf dem letzten Lagerplatz Bakari iſt 
Faweetts Sohn am Fieber geſtorben. Bald darauf 
fielen Faweett und Reinell in einen Sinterhalt der Morcegd- 
Indianer, eines der grauſamſten Stämme des Matto⸗Groſſo. 
Reinell wurde zuerſt ermordet. Dann teilte Faweett das 
Schickſal ſeines Freundes. 


Nunmehr haben Telegraphenarbeiter in der Nähe eines 
Dorfes, das von Einwohnern des Chavante-Stammes be⸗ 
wohnt wird, die überreſte der Leiche eines weißen Mannes 
gefunden. Da fie 'nthäutet worden iſt, eine Gepflogenheit 
der indianiſchen Eingeborenen im Matto⸗Groſſo, beſteht die 
Wahrſcheinlichkeit, daß es ſich um die ſterblichen Überreſte 
Fawceetts handelt. Sollte ſich die Vermutung beſtätigen, 
dann werden ſie geborgen werden, damit dieſer Märtyrer der 
Wiſſenſchaft eine letzte Ruheſtätte findet, die ſeiner und 
ſeiner Taten würdig iſt. 


Der Walnußbaum und die Dorftinder. 


Im Wochenblatt der Landesbauernſchaft Württemberg 
findet ſich ein Aufruf des Landesbauernführers, der im 
Intereſſe einer ſtärteren Heimatpflege Baumpflan- 
zungen verlangt, zumal derartige Pflanzungen in der 
letzten Zeit ſtark vernachläſſigt wurden. 


Wörtlich heißt es weiter: „An bevorzugten Stellen, z. B. 
im Mittelpunkt einer Ortſchaft, an breiten Ortsſtraßen, auf 
Hof⸗ und Kirchplätzen, auf Schulhöfen und Erhöhungen 
außerhalb des Ortes ſollen Bäume einzeln oder gruppen⸗ 
weiſe gepflanzt werden. Wenn die Standortsverhältniſſe 
es zulaſſen, find hierfür Walnuß bäume zu verwenden, 
weil fie nicht nur der Verſchönerung dienen, ſondern gleich. 
zeitig Früchte und wertvolles Holz liefern. Bei geringerem 
Boden kämen Linden, Buchen, Eichen, Pappeln, Roß. 
faitanien, Akazien, Ahorn, Platanen, Ulmen, Ebereſchen, 
aber auch raſch wachſende Nadelhölzer in Frage“ 
Desgleichen ſollen Hecken und Geſtrüpp, ſowie die 
Bepflanzungen an Üferböſchungen unter allen Umſtänden 
gepflegt und erhalten bleiben. 


CC ² V A 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Restaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


